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Der N 


Der Liberalismus hat die Ehe folgerichtig zu einem Givilact ge⸗ 
macht, denn ſie iſt ihm ein bloßer Vertrag zwiſchen Weib und Mann, 
Bürger und Bürgerin. Auch der Socialismus gründet feine neue 
Geſellſchaft nur aus den Individuen; er iſt auch nicht principiell gegen 
die Ehe, die auch ihm nur ein Givilvertrag if, denn die Weiber: 
gemeinſchaft, die ſich ſogar in der platoniſchen Republik findet, iſt nur 
eine Idee einzelner extravaganter Socialiſten. Proudhon, der die 
Emancipation der Frauen verwirft, hat in Bezug auf die Ehe reine 
und ſtrenge Anſichten ausgeſprochen. Die allgemeine Collectivwirth⸗ 
ſchaft würde aber von ſelbſt das Familienleben ſehr ſchädigen. Der 
Föderalismus betrachtet die Ehe als den Prototypus ſeines Syſtems; 
er will ihre kirchliche Weihe, weil ſie nicht nur ein bürgerliches, ſondern 
ein natürliches und ſittliches Verhältniß ſein ſoll. Er verwirft die 
unbedingte Ehefreiheit und verlangt vor der Eheſchließung den Nach⸗ 
weis der Griftenzmittel. Wenn Braut und Bräutigam, wie häufig 
in den Arbeiterkreiſen, nichts haben, müſſen fie erſt einige Jahre 
ſparen. Es ſind nicht die Individuen, ſondern die Familien, auf 
denen der Föderalismus ſein Syſtem aufbaut. 

Das gegenwärtige politiſche Repräſentatio⸗Syſtem ſtützt ſich auf 
Menſchenhaufen, die lediglich zur Wahl zuſammen kommen. Der 
Föderalismus hält nur organiſirte Körperſchaften für vertretungsfähig; 
ſein Parlament ſoll mehrfach deſtillirt werden. Aus den Kreistagen 
find Deputirte für Provinziallandtage zu wählen, von dieſen die Ver⸗ 
treter im Landtage, aus den Landtagsmitgliedern die Reichstagsdepu⸗ 
tirten. Nicht minder wichtig als dieſe „foͤderative“ Verbindung er: 
ſcheint dem Syſtem die föderative Organiſation von Stand und Beruf. 
Neben der allgemeinen Volksvertretung müßte dann ein berufsmäßiger 
Vertretungskörper geſchaffen werden. Dieſe Berufsvertreter dürfen 
nicht direet von den Berufsgenoſſen gewählt werden, ſondern ſie 
würden aus der Kreis-, Provinzial⸗, Lande, Berufsvertretung, aus Fabrik⸗ 
und Ackerkammern u. ſ. w., die neben den Handelskammern zu bilden 
find, hervorgehen. Zur Behandlung der focialen Angelegenheiten 
würden ſolche „Berufskörperſchaften“ ſich ſehr eignen; allerdings kommt 
auch der Föderalismus nicht ganz um die ihm verhaßten Urwahlen 
herum, denn zu den Kreistagen muß er ſie zulaſſen, und damit wird 
ebenſo gut über das ganze Syſtem entſchieden, wie heutzutage. 

Vor dem Einfluſſe des Reiches, den der Föderalismus für Reichs⸗ 
Abſolutismus hält, hat das particulariſtiſche Föderatioſyſtem natürlich 
die größte Angſt. Da nun die Reichsmilitärmacht am beſten die 
Reichseinheit und den Reichsgedanken repräſentirt, ſo legt es die Axt 
an die Wurzel dieſes „Uebels.“ Die Armee ſoll nicht nur wieder 
blos aus den Contingenten der Gliederſtaaten beſtehen, ſondern ſie 
ſoll redueirt werden durch die Volksbewaffnung. Die Bürger follen 

—Stadt-und-Kreiswehren bilden; eine verbeſſerte Auflage der Bürger: 
wehr von 1848 ſchwebt dem Syſtem vor, nicht aber, um die Civil: 
Bevölkerung vor dem Abſolutismus oder der Militärherrſchaft zu 
ſchützen, ſondern zur Stärkung des Föderalismus, hier ſpeciell der 
Particularismus. Auch das Hofweſen ſoll einen föderativen Charakter 


bekommen, etwa ſo, daß jeder Prinz einen beſtimmten Beruf zu er⸗ 3 


greifen hat, ſo daß die ſocialen Berufswege in der königlichen Familie 
einen Vertreter finden. 5 
Es iſt bekannt, daß der Ultramontanismus und Socialismus ver⸗ 
quickt iſt. Niemals iſt das klarer hervorgetreten, als durch die ſo⸗ 
cialiſtiſche Propaganda des Biſchofs von Ketteler. So kann denn 
auch das neue Syſtem des Föderalismus nicht aus ſeiner Haut heraus. 
Es theilt mit dem Ultramontanismus das geringe Verſtändniß des 
wirthſchaftlichen Lebens und daher die Feindſchaft gegen die Börſe, den 
intenfiven Haß gegen das Judenthum, indem es den Juden die 
bürgerliche Gleichberechtigung nehmen will und fie für Fremdlinge er⸗ 
klärt, die höchſtens als „Schutziuden“ zu dulden ſeien; es bringt endlich 
den ſocialiſtiſchen Grundzug mit, der im katholiſchen Chriſtenthum zu 
liegen ſcheint und „den Reichen“ angreift. So adoptirt der Födera⸗ 
liemus die ſoclaldemokratiſche Idee der progreſſiven Einkommenſteuer, 
wie der theilweiſen Aufhebung des Erbrechts. Wenn ſelbſt ſouveräne 
Fürſten — fo lehrt das Soſtem — ſich gefallen laſſen mußten, daß 
ihnen von dem Landes: und Privateinkommen, über das fie ehemals 
verfügten, nur eine gewiſſe Quote als Civilliſte zur Verfügung blieb, 
daß ferner die Landesregierung und Geſetgebung unter Controle und 
Mitwirkung einer Volksvertretung geſtellt wurde, und wenn die Be⸗ 
amten, welche vordem fürſtliche Diener waren, Staatsdiener wurden, 
was läge denn im Hinblick auf ſolche Präcedenzien noch Ungeheuer: 
liches darin, wenn die großen Grund-, Fabrik und Handelsherren 
nach der für fie doch ſehr ſchmeichelhaften Analogie mit ſouveränen 
Fürſten behandelt würden. Erſcheinen dieſe Herren nicht wirklich 
ihren Untergebenen gegenüber wie in einer fürſtlichen Stellung! 
Warum ſollte für ihre Wirthſcheftsbeamten nicht eine Ähnliche Ordnung 
beſtehen, wie für die Staatsbeamten, oder warum ſollten ihre Arbeiter 
nicht eine Vertretung erhalten, welche ebenſo geſetzlich verbürgte Rechte 
hätte, wie im Staate die allgemeine Volksvertretung. „Machen die 
großen Landmagnaten, Fabrik und Handels herren nicht ſelten auch 
einen ſaſt fürftlichen Aufwand, fo iſt es nicht mehr wie billig, daß 
ihre Untergebenen, auf deren Schweiß ihr eigenes Einkommen beruht, 
doch wenigstens nicht zu darben brauchen, ſelbſt wenn infolge deſſen 
jener fürſtliche Aufwand etwas einzuſchränken wäre. Da heißt es 
leben und leben laſſen.“ Es iſt bemerkenswerth, daß ſelbſt die Phrafen 
vom „Arbeiterſchweiß, die der Soclalismus in Umlauf gebracht hat, 
wörtlich wiederkehren. Die ſocialen Garantien erklärt der Föderalismus 
für viel wichtiger als die comftttutionellen Garantien. Wenn's ſchließlich 
darauf ankommt, läßt er wahrſcheinlich beide fahren, wenn nur die 
Kirche dabei gewinnt. Bet den verfaſſungsmäßigen Bürgſchaften hat 
man es bereits erlebt. 
Aehnlich wie die polltiſche und ſoclale Vertretung will das Syſtem 
den Credit von unten herauf genoſſenſchaftlich organiſiren. Die Reichs⸗ 
bank, welche dem Credit von oben herab helfen will, erklärt es für 
ein Organ der Börfenmagnaten, wortlich für eine „Judenbank“. 
Das Staatsanleiheweſen müßte ganz wegfallen, denn: „Wie ein 
ansfeld und ein Wallenſtein einſt ihre Fahnen aufpflanzten und von 
weit und breit die Söldner zuſammentrommeln ließen, welche im 
ertrauen auf den Glücksſtern und den Waffenruhm des großen 
rlegsunternehmers demſelben ihre Haut verkauften, ganz ähnlich 
laſſen heute die großen Creditunternehmer, auf das Anfehen ihrer 
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Firma pochend, durch Zeitungsreclame die Capitalien zuſammentrom⸗ 
meln, die ſie ja keineswegs ſelbſt beſitzen, woran ſie aber ihre Procente 
verdienen, gerade wie die Kriegsunternehmer an den von ihnen ge⸗ 
ſtellten Soldaten. Warum find denn die Staaten, nachdem ſie ſolcher 
militäriſcher Zwiſchenmänner und Ausbeuter, wie die ehemalige Con⸗ 
dottieri waren, ſchon ſeit zwei Jahrhunderten ſich zu entledigen ge: 
wußt, nicht längſt auch dahin gekommen, die finanziellen Zwiſchen⸗ 
männer und Ausbeuter ebenfalls bei Seite zu ſchieben? Statt deſſen 
haben ſie ſelbſt erſt dieſe Paraſiten großgezogen, denn ohne das ab⸗ 
ſurde Anleiheweſen gebe es heute wohl keine Rothſchilde.“ — Die „fö⸗ 
derative“ Organiſation des Credits wird alſo auch „nach oben“ Ret⸗ 
terin ſein, wie ſie nach unten, weil ſie die Creditfähigkeit am beſten 
beurtheilen kann, und u. a. auch ſtatt der Hypotheken unkündbare 
Renten einführen wird, ſegensreich zu wirken berufen iſt. 

Im Allgemeinen proclamirt der Föderalismus auch in Bezug auf 
die Beſteuerung den ſocialen Zweck: der bei der heutigen Lage der 
Dinge ſtetig fortſchreitenden Ungleichheit in den Vermögens- und Ein⸗ 
tommensverhältnifien entgegen zu wirken, um damit die Erhaltung 
eines breiten kräftigen Mittelſtandes zu befördern, indem ebenſo die 
Anſammlung übergroßer Reichthümer in den Händen Weniger thun⸗ 
lichſt erſchwert, wie — was immer die Kehrſeite davon iſt — das 
Herabſinken zahlreicher Volksklaſſen in äußerſte Dürftigkeit thunlichſt 
verhindert würde. Der föderative Standpunkt iſt ein hoher, weil der 
Föderalismus ſich hoher ſtellt, als Liberalismus und Socialismus, die 
er ja zu überwinden hat. 


Das Einſeitige ift faßlicher. Der Föderalismus verlangt daher 
ſelbſt eine Art Verdoppelung der Geiſteskräfte, des Nachdenkens, da⸗ 
mit man ihn erfaſſen lernt. Ganz beſonders in Bezug auf den Be⸗ 
griff des Eigenthums. Wie er überall die Naturverhältniſſe und 
„das Geiſtige“, hier alſo den Geſammtzuſtand der Geſellſchaft in 
Rechnung zieht, fo iſt er der Meinung, daß das Eigenthum, das „er⸗ 
worben“ wird, keineswegs blos auf der Thätigkeit und Geſchicklichkeit 
des Eigenthümers beruht. Das Eigenthums⸗Recht iſt alſo zur 
Zeit mangelhaft. Es heißt darüber, um ins Klare zu kommen, frage 
man nur, welchen Werth z. B. das ſchönſte Landgut hätte, läge es 
in einer öden Provinz. Der Eigenthümer könnte davon feinen Nah: 
rungsbedarf gewinnen und damit Punktum. Jetzt aber bevoͤlkert fich 
die Provinz; es werden Wege, Canäle und Eiſenbahnen gebaut, und 
nach einem Decennium hat daſſelbe Gut, was vor dem faſt nichts 
galt, den Werth von einer Million erlangt. Was hat denn den 
Eigenthümer zum Millionär gemacht? Er ſelbſt that gewiß das 
Wenigſte dazu, das Meiſte that die geſellſchaftliche Entwickelung. In 
Nordamerika ſpielt dergleichen fortwährend, in den größten Dimen⸗ 
fionen. Aber auch bei uns geſchieht Aehnlichte in unſeten Stoß⸗ 
ſtädten. Bisher todte Straßen beleben ſich, ſei es, daß der Handel 
ſich dahin zog oder öffentliche Behörden ihren Sitz darin aufſchlugen, 
und in wenigen Jahren kann ſich der Häuſerwerth verdoppeln, ohne 
daß die betreffenden Hausbeſitzer die Hand gerührt hätten. Wie erſt, 
wenn neue Straßen, neue Stadttheile angelegt werden. So ſind 
. B. bei Berlin die elendeſten Sandſchollen zu wahren Goldgruben 
für ihre Beſitzer geworden, indem ſie hochbezahlte Bauſtellen daraus 
machten. Wäre es nicht billig, daß wenigſtens ein Theil des 
Ertrages in ſolchen Fällen, ſtatt den privaten Beſitzern, vielmehr der 
ganzen Stadt zuflöſſe?“ Da ſolche Gewinne nur der beſitzende Theil 
des Volkes machen kann, ſo will der Förderalismus, der ja alle 
Gegenſätze verſöhnen will, daß wenigſtens ein Theil der Gewinne 
der Geſellſchaft zurückfließt und der beſitzloſen Klaſſe zu Gute kommt. 
Allerdings, wenn man erſt das Anſchwellen von Vermögen verhüten 
will, jo muß man ſich an das Einkommen halten, damit der Capitaliſt 
nicht alljährlich ſo viel zum Capitale dazu ſchlagen kann. Es iſt nur 
die Frage, ob der Schaden, wenn man den Speculations⸗Erwerb be- 
ſchränkt, nicht für die Allgemeinheit größer wird, als jetzt, weil über⸗ 
haupt viel nützliche Speculationen und neue Anlagen unterbleiben 
werden. Schließlich iſt auch der Staat von heute mit den Steuern 
raſch zur Hand, wo eine Steigerung des Vermögens durch Werth⸗ 
ſteigerung oder Speculationserwerb ſtattgefunden hat. Der Foͤderalis⸗ 
mus will die Einkünfte aus der progreſſiven Steuer, aus den Ab⸗ 
gaben bei Vermögensſteigerungen, der höheren Erbſchaftsſteuer u. ſ. w. 
nicht dem Staate, ſondern zunächſt den Gemeinden, dem Kreiſe zu⸗ 
führen, eventuell auch den Berufsgenoſſenſchaften. Da bleibt die 
Sache doch in der Heimath oder bei den Collegen. Es liegt eine ge⸗ 
wiſſe Gemüthlichkeit in der „föderativen Tendenz“ dieſer Vorſchläge 
zur Vermehrung des Geſellſchaftsvermögens. Wer freilich zahlen 
muß, wird ebenſo ungern an den Nachbar oder den Berufscollegen, 
wie an den Staat zahlen. 

Am Ende wäre vielleicht ein Halbjahr, wie es die alte Schrift 
erwähnt, immer noch angenehmer, ſo radical es auch alle Eigen⸗ 
thumsverhältniſſe änderte, als daß alljährlich dem ſtrebſamſten Erwerb 
das Meiſte abgezwickt wird. Es ſoll ja ſelbſt dem Hunde angenehmer 
ſein, wenn man ihm den Schweif auf einmal abhackt, als alle acht 
Tage ein Endchen davon. N 


Die preußiſche Rechtspflege nach dem 1. October 1879. 
Von Th. Wellmann. 
VII. 

Das Erkenntniß iſt das Ende der Inſtanz, aber nicht des Pro⸗ 
ceſſes. Abgeſehen von Berichtigungen und Ergänzungen, welche binnen 
einer Woche nach dem Aushange des Urtelsverzeichniſſes oder nach Zu⸗ 
ſtellung des Urtels beantragt werden konnen, tritt die Rechtskraft des 
Urtels erſt ein nach Ablauf eines Monats, für Verſäumnißurtel nach 
Ablauf von zwei Wochen ſeit der Zuſtellung. Von Amtswegen er: 
folgt nur noch die Zuſtellung von Beſchlüſſen und Verfügungen an 
die Partei, welche bei der Verkündigung nicht zugegen war. Wäh⸗ 
rend jetzt vom Gerichte auch die Behändigung des Er⸗ 
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laſſen, bemerken wir nur, daß die Verletzung einer das Verfahren und 
insbeſondere die Form einer Proceßhandlung betreffenden Vorſchrift, 
auf welche die Partei überhaupt verzichten kann, nicht mehr gerügt 
werden kann, wenn die Partei auf die Befolgung der Vorſchrift ver⸗ 
zichtet oder wenn ſie bei der nächſten mündlichen Verhandlung, welche 
auf Grund des betreffenden Verfahrens ſtattgefunden hat, den Mangel 
nicht gerügt hat, obwohl ſie erſchienen und ihr der Mangel bekannt 
war oder bekannt ſein mußte. Gegen alle Entſcheidungen, die keine 
mündliche Verhandlung erfordern, giebt es das Rechtsmittel der Be⸗ 
ſchwerde ohne Friſt, und in manchen Fällen die ſofortige Beſchwerde 
mit 14tägiger Friſt von Zuſtellung oder Verkündigung der Entſchei⸗ 
dung an. Die Friſten von einem Monate und zwei Wochen ſind 
Nothfriſten. Sie laufen auch innerhalb der Ferien, laſſen aber gegen 
die Verſäumung durch Naturereigniſſe oder andere unabwendbare Zu⸗ 
fälle die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand zu. In einigen ſel⸗ 
tenen Fällen giebt es gegen rechtskräftige Erkenntniſſe ein Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren durch Reſtitutionsklage oder Nichtigkeitsklage. 


Für vorläufig, d. h. ſofort nach der Verkündigung vollſtreckbar 
werden erklärt: 
1) ohne Antrag die Urtheile: 
a. auf Grund eines Anerkenntniſſes; 
b. welche den Eintritt der in einem bedingten Endurtheile aus⸗ 
gedrückten Folgen ausſprechen; 
c. ein zweites oder ferneres in derſelben Inſtanz gegen dieſelbe 
Partei erlaſſenes Verſäumnißurtel zur Hauptſache; 
im Urkunden: und Wechſelproceſſe; 
. Aufhebung von Arreſten und einſtweiligen Verfügungen; 
„auf Verpflegungsgelder vom letzten Vierteljahr vor Erhebung 
der Klage an. 
2) Auf Antrag: 

a. in amtsgerichtlichen Sachen mit Ausnahme der Viehmängel, 
Wildſchäden und unehelicher Geburt, ſoweit bei letzterer nicht 
1) f zutrifft; 

b. wenn glaubhaft gemacht wird, daß die Ausſetzung der Voll⸗ 
ſtreckung dem Gläubiger einen ſchwer zu erſetzenden oder zu 
ermittelnden Nachtheil bringen würde oder, wenn ſich der 
Gläubiger erbietet, vor der Vollſtreckung durch Hinterlegung 
in baarem Gelde oder vom Richter für gut befundenen Werth⸗ 
papieren Sicherheit zu leiſten. In gleicher Weiſe oder durch 
Hinterlegung der Forderung kann der Schuldner die vorläufige 
Vollſtreckbarkeit abwehren und ſelbſt nach Rechtskraft des Ur⸗ 
tels bei Wiedereinſetzung, Wiederaufnahme, Einwendungen 
gegen die Zuläſſigkeit der Vollſtreckungsklauſel und gegen die 
Forderung, die Einſtellung der Zwangsvollſtreckung erwirken, 
was ebenſo bei Anſprüchen Dritter geſchehen kann. Zur 
Zwangsvollſtreckung gehört eine von dem Gerichtsſchreiber des 
Proceßgerichtes mit der Klaufel: „Zum Zweck der Zwangs⸗ 
vollſtreckung“ ertheilte Urtelsausfertigung. Sie wird einem 
Gerichtsvollzieher des Amtsgerichtes, in deſſen Bezirke der 
Schuldner wohnt, oder ſonſt die Zwangsvollſtreckung vor ſich 
gehen ſoll, mit dem mündlichen oder ſchriftlichen Auftrage dazu 
entweder vom Gläubiger ſelbſt oder unter Mitwirkung des 
Gerichtsſchreibers übergeben. Anträge, Einwendungen und 
Erinnerungen über Art und Weiſe der Zwangsvollſtreckung, 
oder das bei derſelben vom Gerichtsvollzieher beobachtete Ver⸗ 
fahren, Weigerungen und Koſtenrechnungen des Gerichtsvoll⸗ 
ziehers, gehören vor das Amtsgericht als Vollſtreckungsgericht, 
ebenſo die Ermächtigung zur Umſchreibung und Incours⸗ 
ſetzung abgepfändeter Werthpaplere, Beſchlagnahme und Ueber⸗ 
weiſung von Forderungen, das Vertheilungsverfahren, Offen⸗ 
barungseid und Haft als Zwangsmittel zur Vornahme von 
Handlungen. Interventionsklagen werden je nach ihrem 
Streitwerthe vor dem Amtsgerichte oder Landgerichte des 
Vollſtreckungsbezirkes ausgemacht, wogegen Streitigkeiten über 
die Zuläſſigkeit der Vollſtreckungsklauſel vor das Gericht des 
ertheilenden Gerichtsſchreibers gehören und Einwendungen, 
welche den durch das Urtel feſtgeſtellten Anſpruch betreffen, 
im Wege der Klage bei dem Proceßgerichte erſter Inſtanz 
geltend zu machen, aber nur ſoweit zuläſſig ſind, als die 
Gründe, auf denen fie beruhen, erſt nach dem Schluſſe der⸗ 
jenigen mündlichen Verhandlung, in welcher Einwendungen 
ſpäteſtens hätten geltend gemacht werden können, entſtanden find, 
und durch Einſpruch nicht mehr geltend gemacht werden können. 
Die Zwangsvollſtreckung erfolgt in bisheriger Weiſe durch 
Pfändung, welche ein Pfandrecht gewährt, Beſchlagnahme von 
Außenſtänden, Eintragung, Offenbarungseid. Unentbehrliche 
Sachen, Arbeitslohn, nothwendiges Gehalt, Verpflegungs⸗ 
gelder dürfen nicht abgepfändet werden. Unbewegliche Sachen 
werden durch Subhaſtation wie bisher verwerthet. Beim 
Andrängen mehrerer Gläubiger findet ein Vertheilungsver⸗ 
fahren oder als Ausdehnung deſſelben auf das ganze Ver⸗ 
mögen des Schuldners der Coneurs ſtatt, deſſen Verfahren 
durch Ausdehnung der Selbſtthätigkeit des Verwalters er⸗ 
heblich vereinfacht iſt. Zur Sicherung der Zwangsvollſtreckung 
wegen Geldforderungen findet der Arreſt ſtatt, und zwar: 

1) der dingliche durch Abpfändung beweglichen Vermögens und Ein⸗ 
tragung eines Vermerkes auf Grundſtücke, wenn zu beſorgen iſt, 
daß die Vollſtreckung des Urtels vereitelt oder weſentlich erſchwert 
werden würde; 


zweimal, an den übrigen Tagen 
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2) der perfönliche Sicherheitsarreſt durch Haft oder ſonſtige Beſchrän⸗ 
kung der perfönlihen Freiheit, nur wenn er erforderlich iſt, um 
die gefährdete Zwangsvollſtreckung in das Vermögen des Schulb⸗ 


ners zu ſichern. b f 
Das Arreſtgeſuch kann ſowohl bei dem Gerichte der Hauptfadhe, 


kenntniſſes beſorgt wird, bleibt dieſelbe in Zukunft denſals bei dem Amtsgerichte des Arreſtbezirkes ſchriftlich oder zu Protokoll 


Parteien überlaſſen. Das Erkenntniß wird nach der Verkündi⸗ des Gerichtsſchreibers angebracht werden. Es ſoll 


den Anſpruch unter 


gung dem Gerichtsſchrelber übergeben und von diefem nur auf Antrag] Angabe des Geldwerthes und den Arreſigrund angeben und glaubhaft 


einer Partei ausgefertigt, welche dann die Zuſtellung wie ſonſt zu be⸗ machen. Letzteres kann durch Sicherheitsleiftung erſetzt, 


der Arreſt 


wirken hat. Unterbleibt die Zuftellung, fo kann das Urtel noch nach] durch Hinterlegung eines im Arreſtbefehl feſtgeſtellten Geldbetrages 
Jahren mit Berufung oder Reviſion angegriffen werden und ift nicht] beſeitigt werden. Der Widerſpruch gegen den Arreſtbeſchluß erfolgt 
vollſtreckbar. Indem wir die höheren Inſtanzen, in denen ſich das] in Form einer Ladung zur mündlichen Verhandlung unter Mittheilung 
landgerichtliche Verfahren erſter Inſtanz wiederholt, auf ſich beruhen! der Gründe. 


Breslau, 12. Auguſt. 

Das Centrum hat jetzt ſeinen Wahlaufruf veröffentlicht. Natürlich 
ſteht die Kirche oben an: noch iſt der innere Frieden nicht hergeſtellt, ins⸗ 
beſondere der Kirche die freie Bewegung und Selbſtſtändigkeit noch 
verſchränkt, die eben jo ſehr ihr und des chriſtlichen Volkes heiliges unver: 
äußerliches Recht, wie die Bedingung ibrer ſegensreichen Wirkſamkeit für 
Staat und Geſellſchaft iſt. Je mehr es heute noththut, die chriſtlich gläubige 
Geſinnung zu wecken und zu fördern, dieſelbe in Unterricht und Erziehung, 
in Bildung und Wiſſenſchaft, in der Geſetzgebung und im öffentlichen Leben 
zur Richtſchnur zu machen, um ſo mehr müſſen wir die Beſeitigung aller 
hemmenden Schranken, insbeſondere derjenigen Geſetze verlangen, 
welche die Selbſtſtändigkeit und die Rechte der Kirche, den chriſtlichen 
Charakter der Schule, das Recht der Eltern auf die Erziehung ihrer Kinder 
beeinträchtigen.“ Alſo fort mit den Maigeſetzen — das iſt der einfache 
Inhalt dieſer Phraſen. Aber wichtiger faſt noch erſcheint uns folgender 
Paſſus: 

Die Umkehr von den Wegen des falſchen Liberalismus auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens muß mit Vorſicht, aber ſtetig, unter 
dem Grundſatz erfolgen, die a Nee Rechte des Volkes zu 
wahren und überall das Recht zur Geltung zu bringen. Für dieſe, durch 
das Centrum ſtets vertretenen Grundſätze wollen wir weiter kämpfen, 
wenn die Wähler mit uns an demſelben feſthalten und durch die Wahlen 
dies beſtätigen. 

Da das Centrum von einem „falſchen Liberalismus“ ſpricht, muß es 
doch auch einen „wahren“ oder „richtigen“ Liberalismus geben. Das iſt 
wahrſcheinlich derjenige, dem die „Germania“ und ihre ultramontanen 
Nachtreter huldigen: Encyclica, Syllabus und Infallibilität! Nun dieſem 
Liberalismus wird die deutſche Nation noch eine lange Zeit fernbleiben und 
es lieber nach wie vor mit dem verſuchen, dem der Wahlaufruf den Ehren⸗ 
namen des „falſchen Liberalismus“ giebt. 


Im Abendblatt (j. auch unten die telegr. Depeſchen) theilten wir einen 
telegraphiſchen Auszug aus einem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, der 
ſich gegen die linke Seite der nationalliberalen Partei, ſpeciell gegen 
Männer wie Forckenbeck, Stauffenberg, Laske ru. a. richtet. Schade, 
daß ein Paſſus nicht mit telegraphirt worden iſt, welcher dieſe Männer 
bereits zu den Revolutionären rechnet; er lautet wie folgt: 

Wir haben keine Ausſicht, daß Staatsmänner, wie die Herren von 
r von Stauffenberg und ihre näheren Freunde unter dem 
chwergewicht der ganzen revolutionären Kryſtalliſationen, welche mit 
dem Begriff „Städtetag“ zuſammenhängen, dem Herabgleiten auf der 
ſchiefen Ebene erfolgloſer Oppoſition werden widerſtehen können. Sie 
werden auf dieſem Wege nothwendig auf das Niveau der Fort⸗ 
ſchrittspartei herunterſinken und mit dieſer immer weiter nach links, 
je nachdem die Umſtände ſie zu ſtets ſchärferer revolutionärer Würze 
ihres Verhaltens treiben werden, um noch ſenſationellen Eindruck zu 
machen. Der damit verbundene Krankheitsproceß unſerer Inſtitutionen 
wird, wir zweifeln nicht daran, ſeine heilſame Kriſis haben, mit welcher 
die geſunden Säfte des deutſchen Volkes gegen die Mittel der Heilkünſtler 
aus der franzöſiſchen Revolutionsapotheke reagiren werden. 

Um ſo gebieteriſcher tritt immer mehr die Nothwendigkeit an uns heran, 
dieſem Gebahren eine große entſchieden liberale Partei entgegen zu 
ſtellen, und es freut uns mittheilen zu können, daß auch die „Voſſ. Ztg.“ 
heute von dieſer Nothwendigkeit durchdrungen iſt, indem ſie einen Leitartikel 
mit folgenden Worten ſchließt: 

Es ergiebt ſich mit zwingender Nothwendigkeit, daß die ganze, große, 
liberale Mittelpartei vor allen Dingen die Pflicht hat, einmüthig 

aufzutreten, die untergeordneten Differenzen und Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zunächſt in den Hintergrund zu ſchieben und Einer für den Andern 
einzuſtehen. Es zeigt ſich ferner, daß dieſe den Kern des Volkes um⸗ 
faſſende Partei unter allen Umſtänden ſich nicht einſchüchtern laſſen 
darf. Sie muß feſtſtehen und muß von dem Verfaſſungsboden kein Stück 
abtreten, vielmehr wieder zu erobern ſuchen, was etwa verloren gegangen 


iſt. Nur durch Feſtigkeit in der Behauptung des verfaſſungsmäßigen 
90 5100 den Reichskanzler zu baldiger diefes Geſandten, weil Fuad früher mit feinem Vater Haſſan Paſcha aus 


Rechtes kann die liberale Partei boffen, 


Lobe⸗Theater. 
Die künſtleriſchen Wandertruppen ſind wieder in Mode gekommen; 
in den Theaterberichten der großen Städte lieſt man fortwährend von 
Geſammtgaſtſpielen, Auftreten der oder jener „Fraction“ von Schau⸗ 


ſpielern, Sängern einer auswärtigen großen Bühne. Es darf daher 
nicht Wunder nehmen, daß auch die Repräſentantinnen der leicht⸗ 
bewegteſten und leichtgeſchürzteſten Kunſt auf den Einfall kommen, 
gleich gruppenweiſe ihre plaſtiſche Begabung und rhythmiſche Technik 
an anderen Orten zur Schau zu ſtellen. Auch die ſogenannte 
Wiener Balletgeſellſchaft unter Leitung des Directors Julius 
Götz und der Balletmeiſterin Antoinette Kurzi iſt dieſem Antriebe ge⸗ 
folgt und hat geſtern hier im Lobetheater ihr Gaſtſpiel eröffnet. Ob 
die Mitglieder derſelben das Vorurtheil jenes alten Lebemanns und 
Theaterhabitué's widerlegt haben, der da meinte, daß die Ballettänze⸗ 
rinnen, welche mimiſche Talente entfalten, gewohnlich aufgehört haben, 
plaſtiſch zu wirken, und jene, welche uns plaftifch erfreuen, ſelten 
mimiſch feſſeln, daß bei den Prieſterinnen Terpſichorens überhaupt Kunſt 
und Jugend im umgekehrten Verhältniſſe ſtehen, müſſen wir den Zu⸗ 
ſchauern überlaſſen; genug, wir haben geſtern recht jugendliche und 
recht gewandte rhythmiſche Darſtellerinnen geſehen. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Geſellſchaft und die Ausſtattungsfrage geſtatteten wohl 
nicht die Entfaltung größerer pantomimiſcher Schauſtücke dramatiſchen 
Charakters. Dafür wurden von den Solotänzerinnen ganz achtens⸗ 
werthe Proben der Kunſtfertigkeit gegeben, und uns gut arrangirte, 


lebensvolle Tableaux, ſowie hübſche Reigentänze vorgeführt, welche bei 


dem ziemlich zahlreichen Publikum beifällige Aufnahme fanden. Immer⸗ 
hin iſt damit eine angenehme Abwechslung geboten, die noch in einer 
Reihe der folgenden Theaterabende Verwerthung finden ſoll. Zur 
Ausfüllung diente geſtern der von uns bereits beſprochene Schwank 
„Die Namensvettern.“ K. P. 


Von der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. 
V. 

Auf unſerer letzten Ausſtellungs⸗Wanderung habe ich den geneigten 
Leſer in dem bräutlichen Schlafgemach der Herren Voigts u. Co. ver⸗ 
laſſen. Er wird es mir hoffentlich nicht übelnehmen, wenn ich ihn 
in der Betrachtung dieſer traulich⸗ſüßen Stätte nicht geſtört habe — 
im Buſen des einſamen Junggeſellen erwacht bei ſolchem Anblick bittere 
Melancholie, grauer Weltſchmerz, nagender Jammer — er ſtiehlt ſich, 
wenn auch nicht gerade weinend, ſo doch mit dem Schickſal grollend, 
bei Seite und überläßt es feinem glücklicheren Genoſſen in Hymenaeo, 
die Reize dieſes überaus molligen Winkels durchzufühlen und zu fhil: 
dern. Uebrigens hat keiner der Ausſteller auch nur entfernt daran 
gedacht, ein Junggeſellen⸗Schlafpimmer auszuſtellen; weshalb auch — 
es iſt fo reizlos, fo langweilig, fo dde. — — 

Doch nicht verzagt — tretet ein, denn auch hier ſind Götter — 
und ſind es nicht Amor und Hymen, ſo ſind es doch Bacchus und 
Ceres und Apoll und bisweilen wohl auch Venus, die mit ihren koöſt⸗ 


lichen Gaben jenes berauschende Gemach erfüllen, das die Herren 


Krieg und Goͤrke unter der Aegide des Architekten Schütz und 
des Malers Meurer in Geſtalt eines Speiſezimmers in italienifcher 
Früh⸗Renaiſſance ausgeſtellt haben. Rauſcht die Adria an unſer Ohr, 
tönt der Geſang des Schiffers herauf vom Canal, erhebt dort im 
Glanze der ſinkenden Sonne der Löwe von San Marco die Tatze? 
Wenn Du den ſchweren, goldgeſtickten Purpurvorhang zurückſchlägſt, 
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Rückkehr auf das wahre Fundament feiner Kraft und der Macht des] Egypten geflüchtet war, um türkiſche Dienſte zu nehmen, daher in Egypten 


Staates zu zwingen. Er wird dieſem Zwange nachgeben, ſobald er ſieht, 
daß derſelbe unüberwindlich iſt; und wenn er ferner erkennt, daß man 
ſich zwar nichts abringen laſſen, aber auch dem, was dem Reiche und 
dem preußiſchen Staate Noth thut und zum Heile gereicht, keine Hin⸗ 
derniſſe bereiten will. Der Reichskanzler muß davon überführt 
werden, daß man in keine Maßregel willigen wird, die darauf berechnet 
und geeignet iſt, das beſtehende Verfaſſungsrecht zu beugen und zu kürzen; 
daß er ſich aber auch einer vollſtändig unhegründeten Einbildung hin: 
jebt, wenn er glaubt, einer ſyſtematiſchen Oppoſition zu begegnen, die 
lles nörgelnd verwirft, weil es von ihm herrührt. 

Nach diefen Rückſichten und nach keiner andern ſollten die Männer 
gewählt werden, die das Land im Landtage vertreten ſollen. Weder ver⸗ 
biſſene unverſtändige Leute, die immer Nein ſagen, noch charakterloſe 
Menſchen, die zu Allem mit dem Kopfe nicken. Welchen anderen Weg 
könnte man verſtändiger Weiſe wohl dem Volke empfehlen? 


Das Tagesergniß in Oeſterreich bildet die Nachricht des „Peſter Lloyd“, 
daß Graf Andraſſy ſich von der Leitung der auswärtigen Politik zurück⸗ 
zieben wolle und um ſeinen Abſchied nachgeſucht habe. Wie unſer Wiener 
Privattelegramm im letzten Morgenblatt gemeldet, ſoll die Ankündigung 
dieſes Rücktrittes in einem mit Andraſſy in Fühlung ſtehenden Organe zu 
dem Zwecke erfolgt ſein, um einen Druck auf die Militärpartei auszuüben, 
welche jetzt die Occupations⸗ und Annexionspolitik im Orient mit Energie 
fortführen will, während Graf Andraſſy den gegenwärtigen Moment für 
ungeeignet bierzu hält. Gerade das Entgegengeſetzte giebt das „N. W. Tgbl.“ 
als Motiv des Andraſſy'ſchen Entlaſſungsgeſuches an. Nach dieſem hätte 
der gemeinſame Miniſter den unmittelbaren Einmarſch in das Sandſchal 
Novi⸗Bazar gefordert, während der Kriegsminiſter Graf Bylandt erklärte, man 
müſſe erſt umfaſſende Vorbereitungen treffen, um nicht wie im verfloſſenen 
Jahre durch unerwartete Eventualitäten überraſcht zu werden. Alle dieſe 
verſchiedenen Verſionen laufen jedoch auf das Eine hinaus, daß Differenzen 
zwiſchen Andraſſy und dem Leiter des Kriegsdepartements die angekündigte 
Miniſterkriſe heraufbeſchworen haben. 

Indeß geht die czechiſche Occupation, welche euphemiſtiſch Ausgleich ge⸗ 
nannt wird, raſch ihrem Endziel entgegen und der föderaliſirte Reichsrath 
ſcheint aus dem Reich der Mythen in das Reich der Thatſachen empor⸗ 
zuſteigen. Das officiöſe Wiener „Fremdenblatt“ weiß bereits zu berichten, 
daß Kaiſer Franz Joſepb ſich in Gaſtein zu den Fürſten Schwarzenberg und 
Rohan geäußert habe: „Ich kann Ihnen die erfreuliche Mittheilung machen, 
daß im nächſten Reichsrath ganz Böhmen vertreten ſein wird.“ — Prager 
Telegramme in Wiener Blättern bringen eine in Bezug auf die Partei⸗ 
gruppirung des Reichsrathes intereſſante Nachricht. Der mähriſch⸗czechiſche 
Feudaladel wird mit den bürgerlichen Landsleuten keine Clubgemeinſchaft 
halten, ſondern ſoll beſchloſſen haben, ſich an die Rechtspartei anzuſchließen, 
während die nicht dem feudalen Adel angehörigen czechiſchen und mäh⸗ 
riſchen Abgeordneten einen eigenen Club bilden werden. Damit iſt natür⸗ 
lich nicht etwa geſagt, daß eine Trennung, ein Schisma im czechiſchen 
Lager ſich vorbereite, aber es iſt jedenfalls, die Richtigkeit der Nachricht 
vorausgeſetzt, charakteriſtiſch, daß die Natur der Verhältniſſe ſtark genug iſt, 
eine vollſtändige Verſchmelzung des czechiſchen Bürgerthums und ſeiner 
Vertreter mit dem Feudaladel unmöglich zu machen. 

In Folge der Nachricht von dem Brande von Serajewo hat der 
Reichs⸗Finanzminiſter Baron Hofmann ſeinen Urlaub unterbrochen und iſt 
in Wien eingetroffen. In nächſter Zeit ſollen ſich Baron Hofmann und 
Hofrath Kraus nach Serajewo und von dort zu einer Rundreiſe durch 
Bosnien und die Herzegowina begeben. 

Die telegraphiſch angekündigte Umgeſtaltung des türkiſchen Miniſteriums 
bat ſich bis zur Stunde nicht vollzogen. Wir wollen abwarten, ob die 


Palaſt⸗Camarilla wirklich einem Mithad Paſcha das Feld räumen wird. 


In dem Augenblicke, wo Fuad Paſcha mit dem Ferman nach Egypten 
abreiſen ſollte, reclamirte ein Telegramm des Khedive gegen die Wahl 


mag wohl die Piazza von Venedig, der ſtolzen Königin der Meere, 
vor deinem berauſchten Blicke liegen, oder das üppige Genua ſich in 
den blauen Fluthen des Golfes ſpiegeln. Eine Beſchreibung der 
Ueberfülle von Pracht, Glanz und Schönheit, die, ohne je überladen 
zu erſcheinen, ſich in dieſem Zimmer offenbart, das man natürlich, 
wenn es voll zur Wirkung kommen ſoll, ſich in etwa ſechsfacher Ver⸗ 
größerung als Saal denken muß, iſt nahezu unmöglich. M. Meurer, 
der bekannte Maler, deſſen Studien aus den Paläſten von Verona, 
Mantua, Padua und anderen oberitalieniſchen Städten bet ihrer 
früheren Separat⸗Ausſtellung in der Kunſt-Akademie und kürzlich in 
der Reiſeſkizzen⸗Ausſtellung Berliner Künſtler die allgemeine Bewun⸗ 
derung erregten und für die Hebung unſeres Kunſtgewerbes und 
namentlich der Decorationskunſt bereits von unſchätzbarem Einfluſſe 
geweſen ſind, hat die dem Beſchauer zugekehrte Längswand des Zimmers 
mit einem köͤſtlichen Fries geſchmückt. In der Mitte deſſelben winkt 
ein in rothen Sammet gekleideter Nobile, die blühende Gattin um: 
ſchlingend, während ein Hund an ihm emporſpringt, mit der gefüllten 
Schale dem eintretenden Gaſte Willkommen! — rechts und links von 
ihm zieht ſich eine mit Vaſen, Blumen und Fruchtgewinden geſchmückte 
Balluſtrade hin, auf der üppige Frauen mit ihren Kleinen, Krüge 
tragende, anmuthige Mädchengeſtalten, Amoretten und Lautenſpieler 
die Freuden der Gaſtlichkeit und Geſelligkeit fombolifiren, einer Geſellig⸗ 
keit freilich, die nur der Abundantia aller Lebensgüter möglich iſt. 
Purpurn find die Möbelftoffe, purpurn die ſchwer mit Gold geſtickten, 
koſtbaren Gardinen, die hier das von zwei reichgeſchnitzten Säulen 
flankirte Rundbogenfenſter verhüllen, dort eine halbkreisförmige, lauſchige 
Niſche erſpähen laſſen, die von vier ähnlichen, mit einem Balcon ge⸗ 
frönten Säulen umrahmt und reich mit Teppichen ausgeſchlagen iſt, — 
blauſammetne mit rothem Atlas eingefaßte Kiſſen liegen auf Seſſeln 
und Divans, lichtfarbige perſiſche Teppiche hängen vom Balcon her: 
nieder, bräunliche, der Farbe der Säulen entſprechende Paneele ziehen 
ſich um das Zimmer, eine reichcaſſettirte, blau und roth grundirte 
Decke mit lichtgrau⸗braunem, goldig gemuſterlen Gebälk läßt einen 
prächtigen Meſſinglüſtre herniederſchweben; auch geſchnitzte Tiſche und 
Schränke von ſehr ſolider Conſtructlon und eine Fülle köſtlicher Ge⸗ 
räthe vollenden die Ausſtattung und im Hintergrunde ſchließt ein 
überaus reicher Kamin mit einer Art Buffetaufſatz das Ganze aufs 
Harmoniſchſte ab. Dieſer Kamin, mit den farbenglühenden Majolika⸗ 
einlagen des jungen ruſſiſchen Malers Waſſili Timm, dem funkelnden 
Kupfereinſatz mit feinen ſchimmernden Zinkornamenten, iſt ein Pracht: 
ſtück erſten Ranges. Dieſe üppige und doch fo edle Entfaltung eines 
wohlthuend mit Kunſtſinn gepaarten Relchthums ſteht ohne Neben⸗ 
buhlerin da, nur ſchade, daß ſie für die überwiegende Mehrzahl der 
Erdgeborenen ein ſchöͤner, aber nimmer zu verwirklichender Traum 
bleibt. Und wenn ſelbſt das Sechszehntel, das ich unerlaubter Weiſe 
— etwaige Staatsanwälte unter den Leſern des Feullle tons bitte ich 
dieſen Paſſus zu überſchlagen — in der ſächſiſchen Lotterie ſpiele, das 
nächſte Mal reuſſiren follte, würde mir eine Chambregarnie von dleſer 
Ausſtattung immer noch unerſchwinglich ſein. Ueberhaupt die Berliner 
Chambregarnies — doch ich will nicht vorgreifen. 

Hat man ſich an der Pracht dieſes herrlichen Saales berauſcht, 
ſo bedarf es einiger Zeit, ehe man ſich ſeine normale Auffaſſungs⸗ 
fähigkeit für das Folgende wieder errungen hat. Es kann nicht fehlen, 
daß ein ſogenanntes bürgerliches Speiſezimmer danach zuerſt einen 
recht nüchternen Eindruck macht. Das gilt auch von dem übrigens 


ſchlecht angeſchrieben ſei. Tewfik ſagte in feiner Depeſche, daß er den In⸗ 
veſtitur⸗Ferman nicht aus den Händen eines ſolchen Mannes empfangen könne; 
andererſeits hatten die Mächte, welchen die Pforte den Ferman mitgetheilt, 
außer Frankreich und England, den Empfang deſſelben noch nicht beſtätigt. 
Die Pforte hat deshalb die Abſendung des Fermans bis Montag auf⸗ 
geſchoben. Geſtern dürfte Ali Fuad Bey mit dem Ferman in Begleitung 
Abraham Paſchas, des Geſchäftsträgers des Khedive, nach Kairo ab: 
gereiſt ſein. 

Nach officiöſen ſerbiſchen Verſicherungen hätte, im theilweiſen Wider⸗ 
ſpruche mit den Meldungen aus Konſtantinopel, die Pforte die Forderung 
Serbiens nach Entſchädigung für den durch die letzten Arnauten⸗Einfälle 
verurſachten Schaden nicht abgewieſen, ſondern bis jetzt lediglich der von 
Serbien verlangten Summe noch nicht zugeſtimmt. 

Nach Berichten aus Warſchau wird der demnächſt dort eintreffende 
ruſſiſche Kaiſer während ſeines viertägigen Aufenthaltes, angeblich wegen 
Unwohlſeins, keine Deputationen empfangen. Die Petitionen an den 
Kaiſer ſollen dem Gouverneur übergeben werden. Die Polizei-⸗Aufſicht in 
Warſchau wird verſtärkt. 


Aus Nom wird dem Londoner „Standard“ unter dem 8. d. Mts. bes 
richtet: „In einer kürzlichen Correſpondenz zwiſchen dem Vatican und Fürſt 
Bismarck ſoll man darüber übereingekommen ſein, bis zum Schluß der 
augenblicklichen Verhandlungen ein gewiſſenhaftes Stillſchweigen zu beob⸗ 
achten, da die unvollſtändigen Mittheilungen über die jüngſten Verhand⸗ 
lungen als ein Hinderniß auf dem Wege ihrer ſchließlichen Löſung betrach⸗ 
tet worden ſeien.“ — Einem Berliner Telegramm der „Pall Mall Gazette“ 
zufolge befriedigen Cardinal Nina's neueſte Vorſchläge den Fürſten Bis⸗ 
marck nicht. Der Reichskanzler ſei nicht vorbereitet, die Maigeſetze, über 
welche ſich die Katholiken beklagen, aufzuheben, obwohl er nicht abgeneigt 
ſei, in Fällen, wo dieſelben mit übermäßiger Strenge angewendet worden, 
Erleichterung zu gewähren. Die Idee des Fürſten ſcheine zu ſein, der 
Staat ſolle die ihm durch die Maigeſetze verliehene Macht behalten, ſich 
aber verpflichten, dieſelbe nur gelinde auszuüben, ſo lange die Abmachung 
zwiſchen ihm und der Kirche zu Recht beſtehe. 

In Frankreich unterlaſſen es die regierungsfreundlichen Blätter nicht, 
den Generalſecretär der Ardennenpräfectur, der übrigens von Seiten der 
Regierung bereits ſeiner Stelle enthoben worden iſt, wegen der von ihm in 
Charleville gehaltenen chauviniſtiſchen Rede unumwunden zu desavouiren. 


Beſonders entſchieden iſt dies vom „National“ geſchehen. Dieſes Blatt 
ſagt nämlich: 


ſehr geſchmackvollen Speiſezimmer von Hörich u. Co. „Nußbaum, 
gewechſt mit Polyfander⸗Einlagen“, ſagt der Catalog, und ich glaub's 
ihm ohne Weiteres. Vorzüglich gelungen iſt das reichgeſchnitzte Buffet 
mit den zierlichen Säulchen in Karyatidenform, nur der mittlere 
Aufbau iſt vielleicht etwas zu ſchwer im Verhältniß zu den Seiten⸗ 
flügeln. Der Fenſter⸗Vorhang von lichtblauem Sammet mit der 
reichen Blumenſtickerei iſt von großer Schönheit. Dieſelbe Firma 
hat in der zweiten Koje noch ein Damenzimmer in franzöfifcher 
Renaiſſance ausgeſtellt. Die bordeauxrothen Ueberzüge der aus ſchwarz⸗ 
gebeiztem Birnbaumholz graziös geſchnitzten Möbel ſtimmen vortrefflich 
zu der gelb grundirten, goldornamentirten Tapete, und das blau⸗ 
weiß⸗rothe Email auf Schlüſſeln, Charnieren und Beſchlägen hebt ſich 
von den ſchwarzen Flächen der Schränke und Tiſche doppelt reizend 
ab. Die träumende Penſeroſa über dem Kamin mag der anmuthigen 
Herrin dieſes liebenswürdigen Zimmers gleichen, das durch eine ſchöne, 
We: italieniſche Landſchaft Hugo Harrer's einen befonderen Schmuck 
erhält. 

Das Damenzimmer des Architekten Sputh, in welches wir jetzt 
den indiscreten Blick werfen, iſt bei Weitem reicher ausgeſtattet, aber 
nicht minder anmuthig. Eine Balluſtrade aus belgiſchem Granit: 
Marmor und Serpentin, die ſich im Zimmer ſelbſt als Paneel von 
ſchwarzem und Bleu⸗fleuri⸗Marmor fortſetzt, ſchließt die freie Seite 
deſſelben ab. Die grau⸗ grünliche geblumte Stofftapete if in roth 
eingerahmte Felder abgetheilt, die von grün ſammetgrundirten Pllaſtern 
mit Fries⸗Ornamenten aus vergoldeter Steinpappe getrennt find, Im 
Hintergrunde erhebt fi über dem Kamin aus Bleuefleur⸗Marmor 
mit ſchwarzen Einlagen ein Spiegel in der ganzen Höhe der Wand, 
der von purpurner Sammet⸗Gardine umrahmt wird. Die reich⸗ 
caffettirte Decke iſt aus Nußbaum⸗ und Cypreſſenholz hergeſtellt, und 
die ſchwarzen Möbel aus Ebenholz mit Elfenbein⸗Intarſien. Dieſe 
köſtlichen Möbelſtücke, freilich wohl mehr zum Bewundern, als zum 
Benutzen beſtimmt, ſind als zweiter Hauptgewinn für die Lotterie 
angekauft. Sollte ich ſie 0 woran ich nicht weiter zweifle, 
fo werde ich in die größte N egenheit kommen, wie ich fie ohne 
allzu großen Verluſt ee osſchlage. In den Rahmen einer ſoliden, 
bürgerlichen Häuslichtet, wie fie unfereinem allenfalls beſchleben iſt, 
dürften fie ſchwerlich paſſen. 

Das Speiſezimmer in Nußbaumholz von Conrad Trunck ill 
einfach und ſolide, und die ſtumpfen, olivengrünen Farben der Be⸗ 
züge und der mehr ins Graue ſpielenden Tapete paſſen vortrefflich 
zu der geſchmackvollen, ruhigen Conſtructlon der Möbel, unter denen 
der troß ſeiner Einfachheit muſtergiltige Spiegel auszeichnende Er⸗ 
wähnung verdient. Ohne dieſen, nämlich den Spiegel, wäre das 
nunmehr folgende Damenzimmer von Bormann eines noch weit 
harmoniſcheren Eindrucks ſicher, als es ihn ohnehin ſchon wegen der 
geſchmackvollen Farbenwahl und der koſtbaren Möbel erzielt. Schwarze, 
mit goldenen Linien abgetheilte Paneele und dunkelrothe, reichgemuſterte 
Tapeten bedecken die Wände. Die zierllchen Möbel, unter denen 
namentlich der Schreibtiſch, trotz ſeiner kaſtenartigen Form, hervor⸗ 
ragt, find aus ſchwerem Holz mit Kupfer⸗Einlagen und maſſiv 
kupfernen Blattkanten — eine überaus originelle und ſinnreiche 
Idee, die den Vortheil hat, daß die Formen der einzelnen Stücke 
mit Hilfe der leuchtenden Metalllinien beſonders ſcharf und klar her⸗ 
vortreten. Die matt hellblaue Farbe der Bezüge und Gardinen er⸗ 
hoͤht die ruhige, abgeſchloſſene Harmonie dieſes Zimmers, und nur 
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elaſſen: „Ich bitte Sie, dieſen Antrag zu verwerfen, denn die unfrucht⸗ 
155 Proteſte ſcheinen mir nicht zeitgemäß.“ 

Das engliſche Unterhaus nahm am 9. d. die Appropriations⸗Vorlage, 
welche die Geſchäfte der Seſſion abzuſchließen pflegt, in erſter Leſung an. 
Die Vertagung iſt demnach am Donnerstag möglich, ſpäteſtens am Freitag. 
— Ein amtliches Telegramm meldet der Admiralität den erfolgten Abgang 
des Truppenſchiffes „Jumna“ mit den erſten vom Cap heimkehrenden 
Truppen, Marine ⸗ Soldaten, von Simonsbay am 24. Juli. Der „Eu⸗ 
phrates“ ſollte mit dem 13. Regiment und Erſatzleuten nachfolgen. 

Die am 8. d. im Unterhauſe in Betreff des dem Prinzen Louis Napo⸗ 
leon im Weſtminſter zu ſetzenden Denkmals ſtattgehabte Debatte beweiſt, 
daß die übermäßige Napoleonomanie, welche gleich nach dem Tode des 
jungen Prinzen in England herrſchte, zu Ende iſt. Man tritt jetzt ohne 
Vorurtheil an die Erwägung mit dem Todesfalle verknüpfter Thatſachen 
heran. Der Decan von Weſtminſter dürfte wohl jetzt ſchon ſeine 
voreilige Gewährung einer Grabstätte in feiner Abtei bereuen, zumal der 
Schatzkanzler am 8. d. im Unterhauſe, offenbar nicht ohne Abſicht und 
Zweck, betonte, daß die Königin dieſer Sache völlig fern ſteht. 

In den Vereinigten Staaten Amerika's hat das Panama⸗Canal⸗Project 
bekanntlich nur wenig Anhänger. Nun nimmt auch die Regierung Stellung 
gegen daſſelbe, wie die nachſtehende, von den Newyorker Journalen ber: 
öffentlichte Note beweiſt: „Die Regierung der Vereinigten Staaten hat keine 
Schritte in Bezug auf das Panama⸗Canal⸗Project gethan. Präſident 
Hayes und der Staatsſecretär Evarts find der Anſicht, daß zum Schutze 
der amerikaniſchen Intereſſen keine Maßregeln erforderlich find, da fie glau⸗ 
ben, die gewählte Route ſei unpraktiſch, und daß das Project aus Mangel 
an finanzieller Unterſtützung und amerikaniſcher Mitwirkung ſcheitern werde. 
Die Regierung beabſichtigt nicht, eine Expedition nach dem Iſthmus zu ent⸗ 
ſenden, aber ſie begünſtigt die Ernennung einer Commiſſion amerikaniſcher 
Ingenieure zur Prüfung der Arbeiten früherer Erforſchungen.“ 


Deutſchland. 

O Berlin, 11. Aug. [Oberſeeamt. — Eiſenbahnverkehr 
im Juni. — Errichtung neuer Telegraphen-Anſtalten.] 
In der Sitzung des engliſchen Oberſeeamts vom 8. d. gelangte der 
Seeunfall der Brigg „Ernſt“ zur Verhandlung. Dieſelbe war am 
2. October und am 29. November 1878 auf den Strand gelaufen. 
Das Seeamt zu Königsberg hatte dieſe Unfälle unterſucht und den 
Schiffer, der in Abweſenhelt des Capitäns das Schiff führte, zwar 
nicht von aller Schuld freigeſprochen, jedoch die Umſtände nicht für 
genügend erachtet, demſelben die Ausübung ſeines Gewerbes zu ent⸗ 
ziehen. Gegen dieſen Spruch hat der Reichscommiſſar Beſchwerde 
eingelegt, und das Oberſeeamt hat entſchieden, daß dem Schiffer die 
Befugniß zur Ausübung des Schiffergewerbes zu entziehen, diejenige 
zur Ausübung des Steuermanngewerbes jedoch zu belaſſen ſei. Die 
Verhandlung des Oberſeeamts am 9. d. betraf einen im April d. J. 
erfolgten Zuſammenſtoß des auf der Reiſe von Liebau nach Havre 
begriffenen Dampfers „Kronprinz“ mit der Barke „Der kleine Hen⸗ 
nicke“. Das Seeamt zu Hamburg hatte dieſen Unfall unterſucht und 
ſeinen Spruch dahin abgegeben, daß der Steuermann Wudtke den 
Zuſammenſtoß verſchuldet habe und daß ihm daher die Befugniß zur 
ferneren Ausübung des Schiffer⸗ und Steuermanngewerbes zu ent⸗ 
ziehen ſei. Das Oberſeeamt hat auf die von Wudtke erhobene Be⸗ 
ſchwerde ſich dahin entſchieden, daß der gefällte Spruch des Seeamts 
Hamburg lediglich zu beſtätigen ſei. — Nach der im Reichseiſenbahn⸗ 
Amt aufgeſtellten Nachweiſung über die im Monat Juni d. J. be⸗ 
förderten Züge und deren Verſpätungen wurden auf 58 größeren 
Bahnen Deutſchlands (außer Baiern) an fahrplanmäßigen Zügen be⸗ 
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4038 Courler⸗, Perſonen⸗ und gemiſchte und 31,920 Güter-, Mate: Abgeordnetenhaus hat auch bereits im Jahre 1868 auf den Antrag 


rialien⸗ und Arbeitszüge. 


Es verſpäteten ſich von den 132,147 fahr- |ded Abg. Solger, allerdings unter dem Widerſpruch des Miniſters Grafen 


planmäßigen Zügen im Ganzen 1354; von dieſen Verſpätungen wur⸗ Eulenburg beſchloſſen: „die Staatsregierung aufzufordern, eine voll⸗ 


den jedoch 612 durch das Abwarten verſpäteter Anſchlußzüge hervor⸗ 
gerufen. — Bis zum 20. Auguſt ſollen weitere 37 Telegraphen⸗ 
Anſtalten, darunter 29 mit Fernſprechern, eröffnet werden. 


= Berlin, 11. Auguſt. [General v. Franſecktz und Feld⸗ 
marſchall Manteuffel.] Der wiederholt in den Blättern auf⸗ 
tauchenden Nachricht, daß General v. Franſecky nach den im September 
ſtattfindenden Kaiſermanözvern das Commando des 15. Armeecorps 
niederlegen und daß der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Feldmarſchall 
von Manteuffel, dann gleichzeitig das Commando des 15. Armeecorps 
übernehmen werde, ſetzt man in hieſigen militäriſchen Kreiſen erneut 
entſchiedenen Widerſpruch entgegen. Man weiſt darauf hin, daß die 
große Anzahl der dem Statthalter vom Kaiſer übertragenen Regie⸗ 
rungsbefugniſſe deſſen volle Thätigkeit ſchon in einer Weiſe in An⸗ 
ſpruch nehme, daß die Mitübernahme der weitverzweigten Geſchäfte, 
welche das Commando des 15. Armeecorps mit ſich bringe, von Haus 
aus als ausgeſchloſſen gelten müſſe. Hauptſächlich aber hebt man her⸗ 
vor, daß die Betrauung eines General⸗Feldmarſchalls mit dem Com⸗ 
mando eines Armeecorps allen in Preußen beſtehenden Traditionen 
widerſpreche und daß es ganz unmöglich ſei, daß der Statthalter, der 
direct unter dem Kaiſer ſtehe und innerhalb der ihm vom Kaiſer an⸗ 
gewieſenen Grenzen den Kaiſer ſelbſt repräſentire, zugleich in ein 
Subordinationsverhäliniß zum preußiſchen Kriegsminiſterium trete, wie 
dies die Uebernahme des Commandos des 15. Armeecorps nothwen⸗ 
diger Weiſe mit ſich bringen würde. Wenn aus der Commandirung 
des Oberſt von Strang und anderer Offiziere zur Dienſtleiſtung bei 
dem General⸗Feldmarſchall von Manteuffel der Schluß gezogen werde, 
daß ein Generalſtab für denſelben gebildet werden ſolle, ſo widerſpreche 
dem ſchon die Form, in welcher die bezüglichen Ernennungen erfolgt 
ſeien, die betreffenden Offiziere ſeien nicht für den Generalſtab des 
15. Armeecorps ernannt, ſondern zur Dienſtleiſtung bei der Perſon 
des Statthalters commandirt. Offenbar handle es ſich nur um die 
Bildung eines für die militäriſche Repräſentanz des Statthalters für 
nothwendig erachteten militäriſchen Gefolges, wie ein ſolches fürſtlichen 
Perſonen oder Vertretern und Statthaltern in anderen Ländern, z. B. 
in Holland, England ebenfalls zugetheilt ſei. Auch der Präſident der 
franzöſiſchen Republik habe ſeine maison militaire, die ihn da, wo 
er als Oberhaupt des Staates in die Oeffentlichkeit trete, namentlich 
auch bei Abnahme von Truppenparaden begleite. Für den Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen ſei dieſe militäriſche Repräſentanz um fo 
mehr erforderlich, weil Elſaß⸗Lothringen ein keinem einzelnen Bundes⸗ 
fürſten gehöriges Reichsland ſei und weil zu dem 15. Armeecorps auch 
baieriſche, würtembergiſche, ſächſiſche und braunſchweigiſche Truppen⸗ 
theile gehörten. Bei Paraden und militäriſchen Feſtlichkeiten derſelben 
trete der Statthalter eben als Vertreter des Kaiſers, nicht als preußi⸗ 
ſcher General⸗Feldmarſchall in die Oeffentlichkeit. Das Verhältniß zu 
dem Großherzog von Baden als General-⸗Inſpecteur der 5. Armee: 
Inſpection bleibe dabei ein vollſtändig intactes, weil der Statthalter 
als ſolcher nicht zugleich einen beſtimmten militäriſchen Poſten ein⸗ 
nehme. Wie es ſchelnt, dürften dieſe Mittheilungen durchaus zu⸗ 
treffende ſein. 

Berlin, 11. Auguſt. [Verminderung der ſtaatlichen 
Verwaltung. — Weinconſum in Berlin und Köln.] Bei 
den früheren Berathungen der beiden Häuſer des Landtags über die 
Kreisordnung, die Provinzialordnung und die anderen einſchlägigen 
Geſetze iſt oft genug betont worden, daß die Selbſtoerwaltung nur 


fördert: 11,727 Courier⸗ und Schnellzüge, 76,520 Perſonen⸗, 43,903] dann wirklichen Werth beanſpruchen kann, wenn fie zu einer ent⸗ 


gemiſchte und 66,776 Güterzüge, an außerfahrplanmäßigen Zügen! ſprechenden Verminderung der ſtaatlichen Verwaltung führt. 


Das 


ſtändige Reorganiſation der geſammten inneren Verwaltung, inſoweit 
ſie zum Geſchäftskreiſe der Regierung gehört, in Uebereinſtimmung 
mit den für eine neue Ordnung der Gemeinde⸗, Kreis⸗ und Provinz 
zialverfaffungen zu erlaſſenden und bereits theilweiſe in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Geſetzen baldmöglichſt herbeizuführen und in der 
nächſten Sitzungsperiode des Landtags die desfallſigen Geſetze vor⸗ 
zulegen.“ Indeß iſt erſt ſechs Jahre ſpäter ein Anſatz zur Erfüllung 
dieſer Forderung in der Denkſchrift gemacht, welche die Regierung als 
Beigabe zu den Motiven der Provinzialordnung dem Landtage vor⸗ 
legte. Läßt Graf Eulenburg II. wirklich jetzt legislatoriſche Maß⸗ 
regeln in dieſer Richtung folgen, ſo kann er ſich ein Verdienſt er⸗ 
werben, aber es hat bis jetzt nicht den Anſchein dazu. — Wie die 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft in ihrem vor Kurzem er⸗ 
ſchienenen Berichte über das vergangene Jahr conſtatiren, hat ſich 
der Weinhandel Berlins auch im Jahre 1878 in einer ſehr gedrückten 
Lage befunden. Das Darniederliegen faſt aller Zweige des Handels 
und der Induſtrie verminderte die Conſumtion wiederum erheblich, 
namentlich in beſſeren und feineren Weinen. Die Umſätze bewegten 
ſich faſt nur in kleinen und Mittelweinen und blieben ſelbſt darin 
gegen die früheren Jahre zurück. An ausländiſchen Weinen wurden 
eingeführt: a) Weine in Flaſchen 16,144 Ctr., b) in Fäſſern 63,626 
Ctr., in Summa alſo 79,470 Ctr., d. h. wiederum bedeutend weniger 
als in den vorhergehenden Jahren, in denen die Einfuhr betrug: 
1877 90,216 Ctr., 1876 94,549 Ctr., 1875 125,190 Ctr. Auch 
die Einfuhr inländiſcher Weine, über welche ſpecielle Nachweiſe nicht 
geführt werden, wird weit geringer geſchätzt, als die des Vorjahrs. 
In ähnlicher Weiſe iſt auch in anderen großen deutſchen Städten 
der Weinconſum erheblich zurückgegangen. So ſagt die Kölner Han⸗ 
delskammer in ihrem Berichte über das letzte Geſchäftsjahr: Ueber 
das Geſchäft in ausländiſchen Weinen läßt ſich wieder nur Ungün⸗ 
ſtiges berichten, indem in Folge der fortdauernden Einſchränkungen, 
welche die allgemeine Geſchäftslage bedingte, der Conſum gegen das 
Vorjahr abermals abgenommen hat. Während die beim hieſigen 
Hauptſteueramt zur Verzollung und Niederlage declarirten Wein⸗ 
mengen in 1875 57,571 Ctr., in 1876 45,402 Ctr., in 1877 
41,268 Ctr. betragen hatten, ſanken ſolche in 1878 auf 39,679 Etr. 
Es war zudem nicht allein die Quantität, ſondern vorzugsweiſe auch 
die Qualität der eingeführten Weine, welche ſich verringerte, da die 
Nachfrage zum überwiegend größten Theile auf kleine und billige 
Weine gerichtet war und die feineren Marken und Champagner nur 
in höchſt beſchränktem Maße Abſatz fanden. 


[Die Richtung des neuen Cultusminiſters.] Die Un⸗ 
gewißheit, in welcher Richtung der neue Cultusminiſter Herr v. Putt⸗ 
kamer vorgehen werde, iſt raſcher beſeitigt worden, als man dachte. 
In Köslin hat am 12. d. die Einweihung des neuen Gymnaſiums 
ſtattgefunden, zu welcher auch Herr v. Puttkamer ſich eingefunden 
hatte. Dem öffentlichen Act der Einweihungsfeierlichkeiten folgte ein 
Feſtdiner, bei welchem der Cultusminiſter Herr v. Puttkamer eine 
Rede hielt. In derſelben ſagte er, wie ein Privattelegramm des 
„Berl. Tagebl.“ meldet, ungefähr Folgendes: 

Ich bitte nicht zu viel von mir zu erwarten. „Ich ſtehe in politiſcher 
wie religiöſer Beziehung auf entgegengeſetztem Standpunkte wie mein 
Herr Amtsvorgänger.“ Ich würde mein Amt ſofort niederlegen, wenn 
die Regierung nicht mehr mit meinen Anſichten einverſtanden wäre. 

Hier iſt denn alſo zum erſten Male klar und deutlich ausge⸗ 
ſprochen, daß mit der Falk'ſchen Politik fortan definitiv gebrochen 
werden wird. 


[Die Hofpredigerpartei und der neue Cultus miniſter] In 3 


der Spiegel, der in zwar moderner, aber nicht ſonderlich geſchmack⸗] geſtört werden würde. 
voller Weiſe mit allerlei Blumen und Schilf bemalt iſt, ftört dieſelbe. I köſtliche Sopha in 


Einen ſehnſüchtigen Blick werfe ich noch auf 
der Ecke, um deſſen Sims ein Bücherbrett 


Es widerſpricht völlig der Natur und dem Beruf des Spiegels, ſeine läuft. Sänger des Lenzes und der Liebe mögen darauf ſtehen, 
Glasfläche zu verdecken. Man kann allerdings einen angehenden Loreleypoeten, und die reizende Herrin dieſes Zimmers ſelbſt, eine 
Dichter nicht hindern, an die Stelle des Spiegels, wo fein Locken⸗„elfenduftige Lilian“ wie fie Tenniſon beſingt. 


haupt erſcheint, einen Lorbeerkranz zu malen, ein Commiſſionsrath 


In der nächſten Zimmereinrichtung fühlen wir uns ſofort überaus 


klebt vielleicht irgend ein Ritterkreuz in die Gegend des linken Knopf⸗helmiſch, fie iſt auch diejenige, die mit vollem Rechte von Anfang an 


loches und ſieht ſich ſo im Genuß künftiger Herrlichkeit, im AL: 
gemeinen ſcheint mir aber dieſe Bemalung vollig vom Uebel. 

Die nächſtfolgende Reihe der Zimmer wollen wir im Sturmſchritt 
nehmen — es find ſämmtlich Arbeitszimmer für Herren, ohne ſonder⸗ 
liche Originalität in der Anlage bis auf eines. Die Rückſicht auf 
das Praktiſche, Solide, Dauerhafte und Bequeme, hat hier dem 
Architekten, wie dem Tiſchler und Decorateur die Hand geführt, und 
in allen Fällen vortreffliche Reſultate erzielt. Die Zimmer von 
Thierichens, Völcker und Richt ſind bei aller Eleganz in An⸗ 
lage und Ausftattung doch durchaus den Bedürfniſſen des beſſer 
ſituirten, gebildeten Mittelſtandes entſprechend, und ich würde daſſelbe 
von dem Zimmer von Adolf Friedländer mit ſeinem beſchaulichen 
Erker und dem ſinnreich in die Ecke conſtruirten Sopha ſagen, wenn 
mich nicht die ziegelrothe Farbe der Bezüge und der übermüthige 
grüne Kachelofen, der ſich gar zu anmaßlich in den Vordergrund 
drängt, flörten. Nebenbei ſel bemerkt, daß die Zimmer von Nicht 
und Friedländer von den Architekten Ihne und Stegmäller, 
deren gewandter, kunſtgeübter Hand wir überall auf der Ausſtellung 
begegnen, entworfen find. Zwiſchen dieſen hat noch das Central 

öbelmagazin der vereinigten Tiſchlermeiſter eine Zimmereinrich⸗ 
tung ausgeſtellt, und da es ihm weſentlich auf Vorführung der vor⸗ 
refflichen Möbelſchnitzereien ankam, muß es ſich gefallen laſſen, daß 
ein Theil des Publikums die Bezüge von Glanzkattun ernſihaft auf- 
faßt und kritiſch vernichtet. Eine glänzende Reclame hat der Kamin⸗ 
abrikant geleistet, der in diefer Koje ausgeſtellt hat. Zwei kauernde 
J aus Zinkguß decken fi mit mächtigen Schildern gegen den 

he uur ſchwibende Zeugen von deſſen funkenſprühender Hetzkraft. 
oder übel in den fel 
binausgeworfen a de werfen, 
der Aufenthalt in Bernau's Salon, obwohl er ihn einen Wohn⸗ 
Salon nennt, für den profanen Sterblichen kaum denkbar. Ich habe 
mich anfangs 1 den feſſelnden Eindruck, den dleſes Zimmer macht, 
mit Händen und Füßen geſträubt, und nach Mängeln geſucht, an 
denen ſich das krltiſche Auge weiden könnte — vergebens. Architektur, 
Tiſchlerei, Malerel, Decoration — alles gleich vortrefflich, gleich reizend, 
gleich prächtig und künſtleriſch vornehm. Wenn man anderwärts Vor⸗ 
hänge von lichtblauer Seide mit olivengrüner, goldigſchimmernder 
Seidenplüſchpolſterung zuſammenſtellen wollte — würden Nervenirri⸗ 
tationen die unfehlbare Folge ſein, hier wirkt, unterſtützt von dem 
ruhigen Schwarz der zierlichen ſchöngeſchnizten Moͤbelſtücke, dieſe Zu: 
ſammenſtellung keineswegs beleidigend, ſondern graziös und anmuthig. 
Auch hier drängt ſich der Kamin aus weißem Parlſer Sandſtein, 
diesmal accompagnirt von der Cryſtallglaskrone mit entſprechenden 
Candelabern ungebührlich in den Vordergrund, doch darf man nicht 
vergeſſen, daß ſich bei der Ausführung in der Wirklichkeit dieſer Salon 
um mindeſtens die Hälfte vertiefen und ſomit die Harmonie minder 


uns in die nächſte Koje begeben, müſſen wir uns wohl] Hoffen wir, 


ungetheilte Bewunderung hervorgerufen hat, ſowohl wegen der har⸗ 
moniſchen Anordnung des Ganzen, wie der künſtleriſchen Vollendung 
des Details. Kayſer und von Großheim, die berühmten Archi⸗ 
tekten, die Väter vieler unſerer großartigſten Neubauten, haben hier 
einer langen Reihe von Mitarbeitern die Hand gereicht, um Vollen⸗ 
detes zu ſchaffen. Stiller, traulicher Frieden, unbefangene Genuß: 
freudigkeit walten in dieſem Erkerzimmer, das trotz bunten Wechſels 
der Farben in Bezügen, Tapeten, Malereien und Intarſien den Ein- 
druck ruhiger Abgeſchloſſenheit nirgend verleugnet. Ueber der pracht⸗ 
voll geſchnitzten Thür ſchließt ein Medaillon einen bogenführenden 
Amor ein, durch das Fenſter mit den farbigen Glasmalereien fällt 
gedämpftes Licht auf die in Holzeinlagen ausgeführten Bilder in den 
Wänden des Erkers und hinab in's Zimmer, wo es auf den bunten 
Arabesken des Teppichs und der vielfarbigen Möbelbezüge fpielt. 
Freude am Bunten, die unſerem Jahrhundert leider faſt ganz ab⸗ 
handen gekommen, wird hier geweckt und genährt, und vielleicht giebt 
gerade dies Zimmer den erneuten Anſtoß, daß das moderne durch⸗ 
gängige Feſthalten an einer Farbe und einem Ton, freierem, friſcherem 
Farbenleben Platz macht. Von Einzelheiten dieſes Zimmers will ich 
noch den koſtbaren, ſchmiedeeiſernen Kronleuchter, ein Meiſterwerk von 
Puls mit den wundervoll leicht geſchwungenen Linien hervorheben, 
unter all' den prunkhaften Luſtres, die durch die Ausſtellungs⸗ 
räume vertheilt find, weitaus der ſchoͤnſte — und das Bild von 
Meiſter Guſſow, das einen über Plänen brütenden mittelalterlichen 
Baumeiſter darſtellt, der ſich gewaſchen hat. Gewaſchen figürlich und 
thatſächlich, es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß der Künſtler im 
Verlauf feiner Thätigkeit die Fleiſchfarbe nicht ganz vergeſſen hat. 
daß auch ſeine Schüler und Nachſtreber, die in der 


um nicht ſelbſt Berliner Kunſt ſozuſagen einen „Antiſelfenverein“ begründet haben, 
Ohne Lackſtiefeln und weiße Cravatte ist ſich ihrer allmälig wieder erinnern. 


Roſenfeld's Boudoir in italieniſirender Renaiſſance, mit deli⸗ 
katen ſchwarzgebeizten Möbeln, mit Einlagen von Elfenbein und 
Roſenholz, ſchweren blauſammtenen Vorhängen und Möbelbezügen 
von abwechſelnd ſtahlgrauem und broncefarbigem Atlas, nebſt einem 
Kamin aus Roſſo di Levante⸗Marmor (es ſteht im Katalog, und 
wenn ich es auch nicht unterſucht habe, ſchreibe ich es doch her, weil 
es beſonders pomphaft und großartig klingt) und Bronceeinlagen, iſt 
ſchön — aber kalt. Und ſchön und kalt denke ich mir auch die 
Herrin dieſes Zimmers, die wohl mit einem Lächeln zwei alte Banklers 
und ſechs unſchuldige Gardelieutenants ruinirt. 

Vor ſechs Jahren, als Berlin noch nicht die ſittenreine Stadt 
war, die es jetzt immer mehr werden ſoll von der Polizeigewalt 
Gnaden und die es vielleicht deticiente pecunia theilweiſe wirklich 
geworden iſt, mochte wohl ein glücklicher Speculant ſeiner Balletdame 
eine ſolche Einrichtung zu Füßen legen, heutzutage dürften die An⸗ 
ſprüche ſelbſt dieſer Damen beſcheidener geworden ſein. 


Das ſchadet nichts — und für die Solidität unſerer Zuſtände ift| abzuwarten. 


es jedenfalls vertrauenerweckender, wenn eine Einrichtung, wie das 
daneben befindliche bürgerliche Wohnzimmer von Pfaff dreimal ver⸗ 
kauft wird, als wenn Boudoirs à la Roſenfeld hundert Abnehmer 
finden. Pfaff's Einrichtung iſt einfach und tüchtig, gefällig und an⸗ 
muthig in der Form und nicht übermäßig theuer. Eine in dieſem 
ſoliden Stile eingerichtete Wohnung kann den Anſprüchen eines ge⸗ 
bildeten Geſchmackes durchaus genügen, und iſt für ein einigermaßen 
zeitgemäß dotirtes Portemonnale erſchwinglich. 

Wenn wir erſt unſere Wohnungen durchgängig ſo hübſch, praktiſch 
und ſtilvoll ausgeſtattet haben, können wir mit unſerer Lage zufrieden 
ſein. Nun ſehe man ſich aber die folgende und letzte Zimmereinrich⸗ 
tung an. Ich ſetze voraus, daß die Tapete, ſoweit ſie jener gelbe 
Schelm, der Canarienvogel, der öfter umgehängt werden muß, nicht 


abgeknabbert hat — grau iſt. Die reich caſſettirte Decke iſt dagegen 1 


von imponirender, einfacher, getünchter Weiße, und der Kronleuchter, 
welcher davon herniederſchweben ſollte, hängt noch irgendwo beim 
Fabrikanten. Bunter als die Decke iſt freilich der Fußboden, er iſt 
braun gebohnt, hie und da ſchimmert die weiße Grundfarbe durch, 
und wahrhaftig — dort zeigen ſich ſchwarze Ornamente, die ſich 
freilich bei näherer Betrachtung nicht als Moſaik, ſondern als Tinten⸗ 
lecke entpuppen. Der Kamin aus Roſſo di Levante⸗Marmor iſt zum 
weißen Kachelofen, mit Krönung und Ornament von röthlich⸗gelbem 
Thon, der unverſtändliche Meerjungfern darzuſtellen ſcheint, geworden 
— und der Stil der Moͤbeln, — ja, ich laſſe mich ſofort bis zum 
dritten Grade foltern, wenn ich über dieſen Stil Auskunft geben 
kann. Dagegen ſehe ich genau, daß das Sopha grün, die Tiſchdecke 
gelb und der Teppich roth iſt. Nehmen wir dazu den Spiegelrahmen 
aus thellweiſe zerbröckelndem oberflächlich vergoldeten Stuck, die alle 
Vierteljahr wirklich weißen Vorhänge und eine Art Portiere von 
zweifelhaftem Stoff und zweifelhafter Farbe — ſo haben wir die 
gewünſchte Farbenfreudigkeit in beſter Geſtalt. 

Dieſer entſpricht auch der Zimmerſchmuck. Jene Petroleumlampe 
kann freilich wohl kaum als ſolcher gelten. Dagegen iſt eine köſtliche 
Gipsfigur auf Gipspoſtament an der Wand über dem reich geſchnitzten 
(sie!) Bücherregal angebracht — von der kein Menſch weiß, noch 
jemals wiſſen wird, ob ſie eine Victorla, eine Flora, Pomona oder 
Fortuna darſtellt. Aber die Bilder — ja die Bilder! 


Ja, ich 
orgie Böcklins je dies ſtarre hilfloſe Staunen, noch vor einem Mar: 
ſchen Schauergemälde dies dumpfe krampfhafte Entſetzen gefühlt habe 


ſetzen ein. 


— wie vor dieſen ſchwarzumrahmten Holzſchnitten unbekannter 


Meiſter, die ein „Wiederſehen“ und einen „Abſchied“ darſtellen. — 


Doch, wo bin ich? Vierundzwanzig Zimmereinrichtungen durchwirbelnn 
mein Gehirn — iſt es ein Wunder, daß ich in der Verwirrung ein 


Berliner Chambregarnie — vielleicht mein eigenes — zu beſchreiben 


begonnen habe? 2 

Die Beſchreibung iſt noch nicht ganz vollſtändig, aber der Leſer 
möge ſich das Fehlende aus eigener Phantaſie ergänzen, es wird ihm 
wenig Mühe machen, ſollte die letztere auch noch fo ungeübt fein. 
Mit der Frage an das Schickſal: Wann wird das Berliner Kunſt⸗ 
gewerbe feinen ſegensrelchen Einſſuß auf Junggeſellenwohnungen 
geltend wachen? ſchlleße ich für jetzt. Hoffentlich brauch ich es nicht 

Hermann Treſcher. 


Na — fle 
thun wenigſtens ihre Wirkung — fie floͤßen Verwunderung und Ent: 
geftehe es offen, daß ich weder vor einer Farben? 


ae Te 


2 


geſtellt, welche dieſelbe ſtellen zu müſſen 


PE d .. 
einem dem neuen Cultusminiſter von Puttkamer gewidmeten Begrüßungs⸗ 


artikel des Organs der Hofpredigerpartei werden die Forderungen zuſammen⸗ 
„um zu einer freiheitlichen 
Geſtaltung der evangeliſchen Kirche zu gelangen. „Wir fordern“, heißt es 
darin, „kirchliche Qualificationen für unſere gemeindlichen und ſynodalen 
Vertretungen. Wir fordern iu Bezug auf die Ernennung unſerer oberſten 
kirchlichen Behörden durch den Summepifkopus — den Landesherrn —, 


daß die Stimme nicht von Staats-, ſondern von Kirchenorganen an erſter 


Stelle gehört werde. Wir fordern die wirkungskräftige Betheiligung der 


Kirche an der Vocation unſerer theologiſchen Profeſſoren. Wir wollen 
Aunſere kirchlichen Geſetze direct dem oberſten Biſchof vorlegen dürfen, ohne 


an ein vorgängiges Placet des Staatsminiſteriums gebunden zu ſein.“ 
Das Ideal dieſer Partei iſt alſo eine von dem jeweiligen Könige und ſeinen 
theologiſchen Anſchauungen abhängige Landeskirche. 

[Dr. Laster] gedenkt im Monat September in Frankfurt a. M. feinen 
Landtagswäblern einen parlamentariſchen Rechenſchaftsbericht abzuſtatten 
und ſich aufs Neue um das Abgeordnetenmandat für Frankfurt zu bewerben. 
IReuleaux.] Nach einem von dem Reichscommiſſar für die Weltaus⸗ 
ſtellung in Sydney, Geheimen Regierungsrath Reuleaux, in Berlin ein: 
en Telegramm iſt derſelbe Anfang dieſes Monats in Sydney wohl⸗ 


ehalten eingetroffen. 

[Welfiſches.] Die „Niederſächſiſche Zeitung“, ein Hauptorgan der 
Melfenpartei, ergreift in ihrer neueſten Nummer das Wort für die Conſis⸗ 
cation des Welfenfonds. Sie führt aus, daß durch den Rücktritt des Herrn 
v. Bennigſen ein 1 0 zu Gunſten der Erhaltung und Nichtconfis⸗ 
cation des Welfenfonds verloren gehe, daß Fürſt Bismarck aber in dieſer 

rage noch auf demſelben Standpunkt ſtehe, wie vor zwölf Jabren. Der 

rtikel ſchließt mit folgenden Worten: „Kommt der Herzog von Cumberland 
niemals auf den hannoverſchen Thron, ſo wird er auch niemals des Ge⸗ 
nuſſes des Welfenfonds theilhaftig werden, wenn er nicht auf dieſen Thron 
verzichtet. Das thut aber der Herzog niemals. Sollte aber der Herzog 
dereinſt berufen werden, das Erbe ſeiner Väter einzunehmen, ſo wird er 
auch wieder in den Beſitz ſeiner Domänen treten und dann braucht er den 
Welfenfonds nicht mehr. Schon aus dieſen Gründen wäre es vom han⸗ 
noverſchen Standpunkte erwünſcht, wenn die preußiſche Regierung endlich 
mit der Confiscation Ernſt machen wollte und hiermit ein Object aus der 
Luft ſchaſſen möchte, das unſere nationalliberalen Gegner, wie auch einige 
unſerer geſchäftigen Freunde ſo ſehr beunruhigt.“ — Daſſelbe Blatt iſt zu 
der Erklärung ermächtigt, daß der (kürzlich als Nachfolger Nieper's gewählte 
Reichstags⸗Abgeordnete) Freiherr Langwerth von Simmern, ſo lange die 
durch das . des Centrums mit den conſervativen Parteien 
geſchaffene Lage dauert, der Centrumspartei fern bleiben und ſich derſelben 
auch nicht als Hoſpitant anſchließen wird. 

[Die Verhandlungen mit der Köln⸗Mindener Bahn.] Man 
ſchreibt der „B. B.⸗Ztg.“ aus Köln vom 10.: Am Mittwoch, den 6, iſt bei 


der Direction der Köln⸗Mindener Bahn ein Schreiben des Miniſters ein⸗ 


gegangen, wonach die Vertreter dieſer Bahn zur mündlichen Verhandlung 
eingeladen wurden. Dieſe Einladung muß ſehr dringend geweſen ſein, 
denn der Präſident, Herr D. Oppenheim, der auf dem Rigi zur Cur weilte, 
und ein zweites, ebenfalls im Bade befindliches Directionsmitglied ſind 
telegraphiſch zurüdberufen, ſofort auch wirklich zurückgekehrt und bereits 
geſtern früh nach Berlin abgereiſt. Augenblicklich befinden ſich vier Di⸗ 
1 der Köln⸗Mindener Bahn zur mündlichen Verhandlung 
in Berlin. 

Dresden, 10. Auguſt. [Haftentlaſſung.] Jetzt iſt auch der 
gelegentlich einer Hausſuchung vor einigen Tagen verhaftete Redacteur 
der ſocialdemokratiſchen „Dresdener Preſſe“, Kegel, wieder aus der 
Haft entlaſſen worden, ſo daß ſich nun nur noch die Gebrüder Schuſter 
in Haft befinden. 

Bonn, II. Aug. [Der Deutſche Verein in der gegenwärtigen 
Lage der Dinge.] Wir reproduciren hier eine beachtenswerthe Auslaſſung 
des „Correſpondenzblatt des Deutſchen Vereins der Rheinprovinz“ — 
welcher ſtreng nationalliberale Verein bekanntlich einen maßgebenden Ein⸗ 
fluß in den Rheinlanden nimmt. Dieſelbe lautet u. A.: . 

Es hat nicht fehlen können, das vn. der he Vorgänge im 
Reichstage und bei dem Wechſel in der Beſetzung dreier Miniſterien vielfach 
die Frage erhoben worden iſt, welche Stellung der Deutſche Verein nun⸗ 
mehr einzunehmen habe. Selbſtverſtändlich haben die eingetretenen Ver⸗ 
änderungen, die Verſchiebungen der Barteiverhältniffe und nicht am wenigſten 
die weit mehr verwirrenden, als belehrenden Auslaſſungen eines sahen 
Theils der Preſſe auch unter den Vereinsgenoſſen Unklarheit und Miß 
ſtimmung erzeugt. Von manchen Seiten zweifelt man ſogar, ob überhaupt 
unter den jetzigen Umſtänden, d. h. ſeit dem ſog. Bündniß des Reichs⸗ 
kanzlers mit dem Centrum noch Urſache ſei, die Thätigkeit des Vereins 
fortzufegen. Und dieſer Zweifel entſpringt bald jener kaum mit dem rechten 
Namen zu bezeichnenden Nichtun „die es ſich zum täglichen Geſchäft macht, 
die liberale Partei zu ſpalten, fab und verdiente Männer wie Schul⸗ 
buben zu hofmeiſtern und Alles, was der allmächtige Reichskanzler thut, fo 
gut zu finden, daß füglich ein Reichstag und jede Theilnahme des Volkes 


an der politiſchen und wirthſchaftlichen Entwickelung überflüffig erſcheint; 


bald iſt er der Ausdruck des vollſten Peſſimismus, der Ueberzeugung, daß 
doch nichts mehr zu machen ſei, daß der Liberalismus durch Reaction er⸗ 
drückt werde und das Ende des Culturkampfs in einem Canoſſa nahe fei. 
Wir e nur die beiden Extreme! Zwiſchen ihnen liegen wer weiß 
wie viele ear en der Anſichten. Gewiß keine angenehme Lage für 
die Leitung unſeres Vereins. Schon der Streit um die materiellen In⸗ 
tereſſen hat genug Arbeit und manchen Verdruß gemacht. Der Vorſtand 
des Vereins iſt nicht ohne Opfer ſeiner eigenen Ueberzeugung bemüht ge⸗ 
weſen und wird es nach wie vor ſein, daran die Einigkeit des Vereins 
nicht ſcheitern zu laſſen. Mag der Erfolg lehren, ob die eingeſchlagenen 
Wege der Wirthſchaftspolitik die rechten ſind oder nicht. Nicht minder hat 
ſich der Verein bei der letzten Reichstagswahl beitrebt, alle liberalen Ele⸗ 
mente den Clericalen gegenüber beiſammenzuhalten und um der gemein⸗ 
ſamen Sache willen fo entgegenkommend zu verfahren, als es ohne Ber: 
leugnung der eigenen Ueberzeugung und des Vereinsprogramms möglich 
war. Heute iſt die Gefahr des Zwieſpalts — wer konnte das leugnen! — 
ungleich größer geworden. Durch die Ereigniſſe der letzten Zeit iſt die 
liberale Partei im Reichstag zerſprengt und berabgedrückt worden. Das iſt 
eine Thatſache, der man offen ins Geſicht ſehen muß. Wer will es da vielen liberalen 
Kreiſen außerhalb des Reichstags verargen, daß ſie ſich unſicher fühlen gegenüber 
der unbekannten Zukunft? Wird die Regierung mehr oder minder entſchieden 
nach rechts gehen, wird ſie mit Rom einig werden, und mit welchen Nach⸗ 

lebigkeiten dem Centrum zum Lohne feiner Beihülfe? Das find ernite 
Gedanlen, die aller Orten erwogen werden. Was der Vorſtand des Deut⸗ 
aan Vereins denkt, bat er bereits durch eine andere Kundgebung inner: 
halb des Vereins ausgeſprochen. Er hält an dem Programm des Vereins, 
Bekämpfung der ultramontanen Partei und Pflege der lieberalen Entwicke⸗ 


6 lung des Reichs, feſt und wird in dieſem Sinne die Geſchäfte ſo lange 


weiter führen, als ihm die nötbige Unterſtützung zu Theil wird. Nach feiner 
Ueberzeugung iſt durchaus noch nicht der Zeitpunkt gekommen, um den 
Widerſtand gegen die Clericalen aufzugeben. Wir warnen daher vor dem 
irrigen Glauben, als ob der Verein bereits überflüffig geworden, nicht min: 
der als vor dem Glauben, daß ihm jede Wirkſamkeit abgeſchnitten ſei. Da⸗ 
bon ließe ſich erſt dann reden, wenn der Papſt unumwunden das gute 
Recht des Staates anerkannt hätte, und damit ſteht es im weiten Felde. 
Oppoſition um jeden Preis iſt eine Thorheit. Aber nichts wird den Vorſtand 
bewegen dürfen, darum den anderen Theil des Programms, Feſthalten an 
der liberalen Entwickelung, aufzugeben. Bildet ſich aus den Wirren der 
Gegenwart eine geſchloſſene liberale Partei, welche politiſche, religiöſe und 
wirtbſchaftliche Freiheit, nicht in bohler Principienreiterei, aber mit ernſtem 
Willen und gutem Bedacht zu pflegen unternimmt, ſo wäre das ein Gewinn! 
Dem Theil des deutſchen Volkes, der dieſe Partei zu bilden berufen iſt, ge⸗ 
bört die Zukunft. So lange eine ſolche Partei nicht exiſtirt, ift es die Schul⸗ 
digleit des Vorſtandes, wie ſeither die Vereinigung der antiklericalen Ele⸗ 
mente in dem deutſchen Verein zu bewahren; es müßten ihm denn in ſeiner 
Stellung Opfer an ſeiner Ueberzeugung zugemutbet werden, die er zu brin⸗ 
gen nicht im Stande iſt. Mögen das alle Freunde des Reichs recht beber⸗ 
zigen und daraus den Schluß ziehen, daß es nicht an der Zeit ift, die Hände 
in den Schooß zu legen, ſondern doppelt eifrig die Wacht am Rheine zu 


alten! \ 
Reichenhall, 9. Auguſt. Die beute ausgegebene Kurliſte zählt 3557 


Curgäfte in 1693 Parteien auf. 
Straßburg, 9. Auguſt. (Klein] Der „V. Ztg.“ ſchrebt man 


von hier: Sicherem Vernehmen nach ſind die Unterhandlungen mit 


dem Präfidenten des unterelſaͤſſiſchen Bezirkstages, Herrn Apotheker 
Klein, wegen Uebernahme des Unterftantöferretariats für Handel und 
Landwirthſchaft ohne Erfolg geblieben und abgebrochen worden. Die 
Veranlaſſung zu dieſer Verhandlung ſoll Herr Fabrikant Mieg⸗Köchlin 
aus Mälhauſen gegeben haben, ein geborener Elfäffer aus angeſehener 
Familie, welchem urſprünglich als einem der einflußreichſten Mitglieder 


des Landesausſchuſſes das Departement der Finanzen angetragen] Rechtsanwalt 


worden war und der die Uebernahme dieſes Poſtens davon abhängig 
gemacht hatte, daß ſein Geſinnungsgenoſſe Klein ebenfalls in die 
elſäſſiſche Regierung eintrete. 


Oeſterreich. 

[Zum Brande von Serajewo.] Ein Telegramm der „Deut⸗ 
ſchen Zeitung“ aus Serajewo vom 10. Auguſt, Abends, bringt fol⸗ 
gende ausführliche Schilderung vom Entſtehen und von dem Verlauf 
des Brandes: 

Das Feuer brach vorgeſtern um 45 Uhr am rechten Miljacka⸗Ufer im 
ſogenannten Latinlul aus. Ein Handelsmann, Schwarz, manipulirte im 
Haufe des Simo Sokolovic mit Spiritus und kam dem Faſſe mit dem 
Lichte zu nahe. Zwei ſtarke Exploſionen erfolgten, wobei ein Mann ver⸗ 
unglückte, zwei andere ſich retteten und im Nu ſtand das Haus in Flam⸗ 
men. Das Feuer theilte ſich ſofort den Nachbargebäuden mit. Das Um: 
ſichgreifen des Brandes begünſtigte die durch heiße zwei Monate ohne Regen 
anhaltende Witterung und ein ſtarker Wind. Es war 6 Uhr, als drei 
Kanonenſchüſſe vom Caſtell die Bevölkerung auf die drohende Gefahr auf⸗ 
merkſam machten. Mittlerweile brannten ſämmtliche zehn Gaſſen des ka⸗ 
tholiſchen Viertels, inclufive der katholiſchen Kirche, die von Nonnen gelei⸗ 
tete Schule und die deutſche Privatſchule. Bis zur Tſchumurija⸗Brücke 
griff das Feuer um ſich, die gleichnamige Gaſſe und die mit ärariſchen Ver⸗ 
pflegs⸗Artiteln belegte Moſckee ergreifend. Auf der andern Seite grenzte 
der Brand um halb 7 Uhr an die Lateiniſche Brücke, griff auf die Franz 
en in über, deren große europäiſche Häuſer, meiſt Verkaufsläden, 
ofort in Flammen ſtanden. Das Gaſthaus „zum Syrmier“ und die 
Weinhandlung „Milin und Broghi“ wurden zuerſt ergriffen, ſodann das 
„Hotel Auſtria“, während von den andern Gaſſen das Haus des Jefta⸗ 
novic mit der Apotheke und das Haus des Hadſchi Riſtic ergriffen wurden. 
Nun leckte der Brand bis zum Taſchli⸗Han und dem großen Bazar (Beſi⸗ 
ſtan), welcher ſchon einmal dem Brande unter dem he Eugen im 
Jahre 1689 Widerſtand leiſtete. Jetzt erſt ſchien die Bevölkerung von der 


furchtbaren Gefahr, in welcher die ganze Stadt ſchwebte, eine Ahnung zu. 


bekommen, ein „Rette ſich, wer kann“ erſcholl, und Jeder ſuchte ſeine Woh⸗ 
nung zu erreichen, um feine Effecten in Sicherheit zu bringen. Das Mili⸗ 
tär arbeitete unermüdlich am Rettungswerk, ohne daß die Begrenzung des 
Brandes möglich geweſen wäre. Die Tſcharſchija Seen zu brennen, die 
Hunderte von Läden mit allen möglichen Artikeln boten dem Feuer die 
beſte Nahrung und als daſſelbe erſt die Begova⸗Dſchamija erreichte, war 
das Schickſal des Handelsviertels beſiegelt. u: 
Um 8 Uhr Abends bot Serajewo einen impoſanten Anblick; ein ein 
ziges Feuermeer erſtreckte ſich von der Miljacka bis zur Ferhadia⸗Gaſſe und 
in der Länge von der großen ſerbiſchen Kirche zur Begova⸗Moſchee. Die 
Spritzen waren abſolut unzureichend, Waſſer wenig vorhanden. ch be⸗ 
fand mich um dieſe Zeit im obern Stocke der Reſtauration Friedrich und 
beobachtete das Fortſchreiten des Brandes. Bald war auch dieſes Haus 
vom verheerenden Element erreicht, das ſich im ſpaniſchen Viertel mit ſeinen 
hölzernen Gebäuden raſch weiterpflanzte. Noch immer hielt der Sturm an 
und um 9 Uhr Abends ſtand auch die Tſchemaluſcha⸗Gaſſe mit dem Offi⸗ 
ziersſpital, dem deutſchen Conſulat und dem türkiſchen Bad in Flammen. 
Hier traf ich den Herzog von Würtemberg, unermüdlich anordnend, ſelbſt 
eingreifend. Zum deutſchen Conſulat wurde Militär zur Rettungsarbeit 
commandirt. Als ich um 10 Uhr Abends zum Telegraphen⸗Amt durchzu⸗ 
kommen verſuchte, mußte ich einen bedeutenden Umweg machen, bemerkte 
aber, daß das ganze Handelsviertel in Flammen ſtand und das Feuer ſich 
bis zur Careva⸗Brücke erſtreckte. Von Zeit zu Zeit ertönten dumpfe Deto⸗ 
nationen von explodirenden Patronen, was aber unſere wackeren Truppen 
nicht abhielt, mitten in den Flammen am Rettungswerke auszuhalten. Zwei 
Jäger verunglückten dabei, während viele Andere von ſtürzenden Balken 
und Mauerwerk verletzt wurden. 

Um 12 Uhr war das Feuer an den Bergabhängen bis zum italieni⸗ 
ſchen Conſulate angelangt, konnte aber hier begrenzt werden, während es 
ſich auf einer Seite in der Tſchermerlina und Lugavina⸗Gaſſe fortpflanzte. 
An eine Rettung der Mobilien war bei den Bewohnern nicht mehr zu 
denken. Ueberall ſah man Gruppen von Flüchtlingen auf dem Wege nach 
dem Caſtell und dem Barakenlager eilend. Weinende Weiber und Kinder 
bildeten die traurige Nachtſeite des gräßlichen Schauſpiels. Um 3 Uhr 
unternahm ich einen Rundgang durch die Stadt, den grauenvollſten Spuren 
der Verwüſtung begegnend. Auch das Haus Petrali Efendi's wo der tür⸗ 
liſche Commiſſar BEN J wohnte, war dem Feuer zum Opfer ge⸗ 
fallen. In der Franz Joſef⸗Straße waren nur die Häufer Riſtics und 
Jeflanovic's, ſowie der Beſiſtan erhalten geblieben, ſo weit dieſelben nicht 
Holzwerk an ſich hatten, während alle anderen Gebäude noch in voller 
Gluth ſtanden. In die Tſcharſchiſa einzudringen, war unmöglich, überall 
ſchlug das Feuer hervor. Nur die Begova⸗Dſchamija widerſtand dem 
wüthenden Element, zwei andere Moſcheen dagegen nicht, deren weiße Mi⸗ 
narets geſpenſtiſch in die taghell vom Brand erleuchtete Nacht emporragten. 
Die Zinkkuppeln derſelben waren bereits geſchmolzen. Der Wind hatte ſich 
mittlerweile gelegt und durch Ableiten des ſogenannten Mühlbachs war 
Waſſer in die Straßen des Handelsviertels geleitet worden. Das Löſchungs⸗ 
werk ging raſcher vor ſich, der Brand ſchien begrenzt. Den ganzen andern 
Tag brannte das Feuer auf allen Stellen. Weitere Magazine ſtürzten ein. 
Die Bevölkerung campirte in Gärten, im Freien und auf den Plätzen. 
Soviel bisher feſtgeſtellt iſt, gingen 760 numerirte Häuſer ohne Neben⸗ 
gebäude zu Grunde, mehr als 15,000 Menſchen ſind obdachlos, darunter 
die reichſten aus der ſerbiſchen, jüdiſchen und türkiſchen Bevölkerung. Der 
geſammte Handelsſtand, auch ein Theil des europäiſchen wurde ruinirt. 
Der Schaden wird von Vielen auf zwanzig, von einheimiſchen Geſchäfts⸗ 
leuten auf noch mehr Millionen Gulden geſchätzt. Wie groß die Verluſte 
an Menſchenleben ſind, konnte bisber nicht ermittelt werden. Mehrere 
Soldaten werden noch vermißt, neun find im Spitale. ; 

„Auch heute dauerte der Brand ſchwächer fort; die größte Gefahr ift be⸗ 
ſeitigt. Der innere und intereſſanteſte Stadttbeil Serajewos exiſtirt nicht 
mehr; eine Stadt der Ruinen ſtarrt uns entgegen. Eine zeitlang war au 
Gefahr für das linke Miljacka⸗Ufer vorhanden; doch der ſich legende Sturm 
beſeitigte dieſe, ſo daß das Regierungsgebäude erhalten blieb. Arbeiter 
ſind ſchon theilweiſe mit dem Wegräumen des Schuttes beſchäftigt, um zu 
den Magazinen Zugang zu erhalten; nur wenige von dieſen erwieſen 
ſeuerſicher. Hunderte büßten ihr baares Geld, das fie in Magazinen auf: 
bewahrten, ein; faſt alle Waarenvorräthe wurden vernichtet. Soeben, 


8 Uhr Abends, brennt es noch unter den ärariſchen Vorräthen im Taſchli⸗] R 


Han. Die Pionniere arbeiten unermüdlich, auch die Bevölkerung, die ſich 
wenig an der Rettung betheiligte, wird requirirt. Militär⸗Patrouillen be⸗ 
forgen den Sicherheitsdienſt, da auch Diebitäble vorkommen. Die Abge⸗ 
brannten ſind großentheils in bitterer Nothlage, ſie retteten kaum das Hemd 
am Leibe. Außer der kaiſerlichen Spende von 10, l. gab Herzog von 
Würtemberg 1000 Fl. Das Hilfscomite iſt in voller Action. Die Haltung 
der Bevölkerung iſt gut, obwohl on niſſe herrſchten und am erſten Tage 
das 41. Regiment conſignirt war. asche Hilfe thut noth. 

In den Wiener Blättern finden wir noch folgende Telegramme aus 
Serajewo vom II. d. Der Brand im Taſchlihan dauert bei angeſtrengter 
unermüdeter Arbeit der Pionniere und Jäger fort. Der Bach wurde in 
den Hofraum geleitet. Ungeheure Vorräthe an Kaffee, Zucker, Tabak, Fett 
und andere Artikel, dann ein Theil der ärariſchen Magazine, meiſt ehe: 


malige Moſcheen, brannten ab. — Ein Theil der wohlhabenderen Bepöl⸗ jo 


kerung überſiedelt I Mangels an Quartieren borläufig nach Tramnit. 
— Das Hilfscomite Seraſewos beſteht aus ſechs Delegirten des Militars 
und der Regierung, dann vom Stadtrath Mebmed Beg Kapetanovies, 
Djordje Rajkovics, Archimandrit en ch i Andrija Buzak, Ober: 
rabbiner Salom, Javer Efendi Baruch, Hadſchi Irvo Livaics, Stadtſeeretär 
Kreneis. Das Comite vertheilte am erſten Tage 400 Kilogramm Mehl, 
1000 Brotportionen und 100 Fl. Vergangene Nacht war Sturm und zeit⸗ 
weilig Regen. Die beunruhigenden Gerüchte wegen Haltung der Bevöl⸗ 
kerung erwieſen ſich als ganz grundlos. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Auguſt. [Tagesbericht.] 


Der Herr Polizei⸗Präſident Freiherr v. Uslar⸗Gleichen] 
wird am 14. d. Mts. einen ſechswoͤchentlichen Urlaub antreten und 
ſich zunächſt nach Falkenhain bei Lucka in Altenburg begeben. 

—r. [Ernennungen.] Wie der in Glogau erſcheinende „Nieder⸗ 
ſchleſiſche Anzeiger“ mittheilt, ſiedelt der als Rechtsanwalt bei dem 
Oberlandesgericht Breslau und Notar bei den Amtsgerichten im 
Departement des Oberlandesgericht Breslau ernannte Rechtsanwalt 
Herr Bellier am 1. October nach Breslau über. Auch Herr 


ch heutigen Tage wohnt und noch recht lange wohnen möge, 
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abarth wird zu dem genannten Termine feinen 
Wohnſitz von Ratibor nach Breslau verlegen. Bekanntlich wird auch 
unſer Syndicus Kirſchner ſeine Stelle im Magiſtrat niederlegen 
und hier eine Rechtsanwaltſtelle übernehmen. 

+ [Goldene Hochzeit.] Heute, Dinstag, am 12. Auguſt, 
feierten der Amts⸗Jubilar, Ehrenbürger der Stadt Breslau, Kreis⸗ 
gerichts⸗Director, Geh. Juſtiz⸗Rath Dr. jur. Wilhelm Ernſt Wachler 
und deſſen Gemahlin Marie Auguſte Wachler, geb. Baldowsky, 
ihre goldene Hochzeit. — Im Laufe des Vormittags wurden dem in 
den weiteſten Kreiſen bekannten und allgemein geachteten und ver⸗ 
ehrten Jubelpaare von Freunden und Bekannten, von Deputationen 
der hieſigen königlichen und ſtädtiſchen Behörden, von politiſchen Ver⸗ 
einen, u. A. vom hieſigen nationalliberalen Verein, deſſen Mitglied 
der Gefeierte ſeit ſeinem Beſtehen iſt, von den Referendarien des 
Kreis⸗Gerichts, von der alten Breslauer Burſchenſchaft der Raczeks, 
welcher Verbindung der Jubilar ſeiner Zeit angehörte, und vielen 
anderen Vereinen die aufrichtigſten Glückwünſche und werthvolle Ge⸗ 
ſchenke dargebracht. Ebenſo gingen aus allen Theilen Deutſchlands, 
ſowohl von Amts-, als auch politiſchen Genoſſen aus dem Abgeord⸗ 
netenhauſe und Reichstage, die herzlichſten Gratulationen theils auf 
brieflichem, theils auf telegraphiſchem Wege ein. Unter den Geſchenken 
zeichnete ſich vor Allem ein Bildniß der Familie Sr. Excellenz des 
Staatsminiſters Dr. Falk aus. An der Feier ſelbſt betheiligten ſich 
ſämmtliche Familienmitglieder, zu denen auch Se. Excellenz der Staats⸗ 
miniſter a. D. Dr. Falk aus Berlin erſchienen war. Der Ehe des 
Jubilars ſind fünf Kinder entſproſſen, von denen vier verheirathet ſind; 
17 Enkelkinder und zwei Urenkel umſtanden das Jubelpaar am heutigen 
Feſttage. Um 2 Uhr fuhren die Feſtgenoſſen von der Wohnung des 
Jubelpaares, Neue Gaſſe 20, in langer Wagenreihe nach der Kirche 
zu Maria Magdalena, woſelbſt an dem feſtlich geſchmückten Altar 
Senior Matz die Weiherede hielt, an deren Schluß die Einſegnungs⸗ 
Ceremonie erfolgte. Nach Abſingung einer Feſtmotette und eines 
Liedes war die kirchliche Feier beendet, welcher eine unüberſehbare 
Menſchenmenge beiwohnte. — Von dem Gotteshauſe aus fuhren die 
Feſtgenoſſen nach der alten Börſe auf dem Blücherplatze, wo im dor⸗ 
tigen kleinen Saale ein Feſteſſen ſtattfand, an welchem ſich eirca 
50 Perſonen betheiligten. — Se. Excellenz der Staatsminiſter 
a. D. Dr. Falk verläßt heute Abend um 10½ Uhr wiederum 
unſere Stadt und begiebt ſich mit dem Schnellzuge nach Berlin 
zurück. — Der Jubilar Herr Wilhelm Ernſt Wachler iſt am 15. Jan. 
1803 zu Marburg in Heſſen geboren und feit 1815 in Breslau anfäffig. 
Die Eltern des Jubilars waren Dr. Ludwig Wachler, Profeſſor der 
Geſchichte und Literatur, Conſiſtorialrath und Ober⸗Bibliothekar zu 
Breslau, und Eltſabeth Juliane Wachler, geborene Asbrandt aus 
Rinteln. — Die Jubelbraut Maria Auguſte Wachler, geborene 
Baldowsky, iſt am 5. März 1809 zu Breslau geboren, woſelbſt 
ihre Eltern, der Stadtrath Johann Ernſt Baldowsky und ſeine 
Ehegattin Caroline Wilhelmine Baldowsky, geborene Hein, domi⸗ 
cilirten. Das Jubelpaar, welches heute feine goldene Hochzeit feiert, 
wurde am 12. Auguſt 1829 in der Hofkirche zu Breslau durch den 
Paſtor Wunſter getraut. Zu erwähnen iſt noch, daß die Groß⸗ 
eltern des Jubilars, der Geheime Regierungsrath Ernſt Adolf 
Wachler nebſt Gemahlin am 2. Mai 1805 zu Gotha ihre vor 
fünfzig Jahren geſchloſſene Eheverbindung feierten. — Auch der Groß⸗ 
vater der Jubilarin, Stadtrath Johann Ernſt Baldowsky, feierte 
am 6. Juli 1809 hierorts fein fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum. — 
Es dürfte wohl noch in der Erinnerung der hieſigen Einwohnerſchaft 
fein, wie am 14. Januar 1875 der Jubelbräuligam, Kreisgerichts— 
Director, Geheime Juſtizrath Dr. jur. Wachler, unter der 
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allgemeinſten Betheiligung feiner Amtsgenoſſen und anderer Ber. 


rufsklaſſen fein fünfzigjähriges Dienſt⸗Jubiläum feierte, und wie 
an dieſem ſeinem Ehrentage ſeine dem Staate und dem Vater⸗ 
lande geleiſteten Verdienſte von Sr. Majeſtät dem Könige 
anerkannt und belohnt wurden. Geliebt und geehrt von ſeinen Vor⸗ 
geſetzten und Untergebenen, geſchätzt von ſeinen Mitbürgern und von 
den ſtädtiſchen Behörden, die ihn zum Ehrenbürger der hieſigen Ne: 
ſidenzſtadt ernannten, und geachtet von den Bewohnern des Kreiſes, 
welche ihn zu ihrem Abgeordneten im Reichstag erwählten, erfreut 
ſich der Jubilar und feine Ehegattin der kräftigſten und rüſtigſten 
Geſundheit und jeder Einzelne ſtimmt in die heute am Altar vom 
Senior Matz ausgeſprochene Bitte ein, daß es dem Jubelpaar noch 
recht lange Jahre vergönnt fein möge, in ungeſchwächter Geſundheit 
ſegensreich fortzuwirken zum Wohle des Vaterlandes, der Stadt und 
ihrer Einwohnerſchaft. — Zum Schluſſe möge noch der Umſtand be⸗ 
ſonders hervorgehoben werden, daß es am heutigen Tage gerade 50 
Jahre find, als das Jubelpaar in feine jetzige Wohnung, die 1. Etage 
des Hauſes Neue Gaſſe Nr. 20, eingezogen iſt, in welcher es bis zum 
Dieſe 
Thatſache gehört hier in Breslau gewiß zu den größten Seltenheiten. 


2, [Lobetheater.] Die italieniſche Operngeſellſchaft des Impreſario 
Weiſer, welche RR an den Se alarm in München, Baden-Baden, 


H| Wiesbaden und Aachen mit großem Erfolg gaſtirte, eröffnet, wie bereits 


gemeldet, Montag, den 18. d. Mts., am Lobe⸗Theater ein kurzes Gaſtſpiel 
mit der Oper „Lucia“. — Die Hauptrollen werden von Künſtlern erſten 
anges, der Coloraturſängerin Mlle. Henriette Lavaſ ! eur und der 
Signori Emilio Angeli (Tenor), Giovanni Vaſelli (Baritonift), 
1 eideman Geiß bat. Es ſteht den Opernfreunden 
ein großer künſtleriſcher Genuß in Au 5 
Er ee] u Mittwoch, findet die Benefiz⸗Vorſtellung 
für Fräulein Schleiffer ſtatt. Es gelangt dabei die Operette „Pariſer 
Leben“ zur Aufführung. Fräulein Schleiffer, durch ihre bisherige Wirk⸗ 
ſamleit am Saifontheater den Beſuchern deſſelben portbeilbait bekannt, wird 
ſich an ihrem Benefizabende ganz beſonders bemühen, durch eine gute 
Leiſtung die Beſucher des 925 e ak 
B. [ Wohlthätigkeits⸗Concert.] Bei dem Concert, welches am Freitag, 
den ie Avon 255 der Feuerwehr⸗Capelle aus Braunau und der humo⸗ 
riftifhen Mufitgefeilfchaft Plume, im Schief werdergarten g 
oll, wird das Publikum Gelegenheit haben, die tüchtige Ausbildung unferes 
Feuerwehrcorps aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 
das Concert zum Beſten 
männer veranſtaltet iſt, 
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uzuſagen. Auf das kelegraphiſche Alarmſignal wird ein großer Theil der 
aan mit den. e ae Utensilien von der Hauptſeuerwache 
aus nach dem Schief Woch rücken und hier an dem mit Rothfeuer erleuch⸗ 
teten Saale die bei Löſche und Rettungsarbeiten nöthige Thätigkeit ent⸗ 
wideln. g aß De andi Exercitien zur Auffübrung gelangen 
en, iſt wo b ö 

weren Zampferfaßrt nach Reichwald. Die am vorigen, Donnerätan 
wegen ungünitiger itterung unterbliebene Extrafahrt nach Reichwald ſoll 
am Donnerstag, den 14. August, Mittags 1 Uhr, ftattfinden- Als Curioſum 
wollen wir erwähnen, daß u derſelben Zeit, in welcher der Vergnügungs⸗ 
dampfer nach Reichwald abfahren ſollte, am 7. d. M. der Schleppdampfer 
„Prinz Carl“ die Rückfahrt von hier aus antrat. Die am Ufer harrenden 
Reichwalder Einwohner waren der Meinung, „Sileſia“ oder „Breslau“ 
dampfe beran, bis ſie beim Vorbeifahren des „Prinzen Carl“ ihren Irr⸗ 
tbum gewahr wurden. Hoffentlich werden fie diesmal durch zahlreichen Be⸗ 
ſuch der Breslauer für ihre Enttäuschung entſchädigt. 

4. [Berichtigung] Nach der Vorlage des Magistrats ſoll die Cloſet⸗ 
ſteuer nicht, wie wir geſtern berichteten, dom 1. Januar, ſondern vom Iſten 
April nächſten Jahres ab eingeführt werden. 

Mit einer Beilage. 


B 
1 


— 


age zu Ker 373 


= [Statiftifches.]_ Die Geſchäfts⸗Journale des Gewerbeſteuer⸗ 
Amsel 1805 im Jahre 1874 2743 Nummern nach, im J. 1878 5894. — 
Reclamationen und Necurſe find eingegangen im Jahre 1874 150, im J. 
1878 709. Gewerbeſteuerprozeſſe ſchwabten im J 1874 9, im J. 1878 119. 
Von dieſen kamen zur richterlichen Entſcheidung 29; durch Entſcheidung der 
königlichen Regierung wurden 48 erledigt, Freiſprechung erfolgte in ſieben 
Fällen, ſo daß noch 35 gegenwärtig anhängig ſind. Gewerbe⸗An⸗ und Ab⸗ 
meldungen fanden im Jahre 1874 6286, im Jahre 1878 8929 ſtatt. 

B ch. — [Vom Bau des Provinzial⸗Muſeums.] Die umfang: 
reichen Vorarbeiten, welche die Umänderung der Freitreppe an der Haupt⸗ 
facade des im Ausbau begriffenen Gebäudes für das neue Schleſiſche Pro⸗ 
vinzialmuſeum mit fi brachte, find zum großen Theil überwunden, jo daß 
mit dem Aufbau der neuen Treppenrampe zu Anfang des laufenden Mo⸗ 
nats begonnen werden konnte. Nachdem der Unterbau ausgemauert wor⸗ 
den, it die Baſis von mächtigen Granitquadern ausgeführt, auf welcher 
ſich die Rampe in an den Kanten zierlich gekeblten Sandſteinquadern auf⸗ 
baut. An der Herſtellung des noch erforderlichen Materials arbeiten zahl: 
reiche Bildhauer. Die neue Treppenanlage wird mit ihren Koloſſalſtand⸗ 
bildern recht impoſant ausſehen und mit dem ganzen Bauwerk bedeutend 
mehr harmoniren, als die abgebrochene Freitreppe. Während an die Voll⸗ 
endung der ornamentalen Ausſtattung des Plafonds der Säulenballe und 
der Halle ſelbſt Hand angelegt wird, arbeitet man im Innern bereits an 
der Aufſtellung ſchon, eingegangener Gegenſtände für die Sammlung der 
Cypsabgüſſe. — Nach gänzlicher Vollendung des Bauwerks und nach Be⸗ 
ſeitigung der für den Bau aufgerichteten Einfriedung werden in der Um⸗ 
gebung des Gebäudes Gartenanlagen geſchaffen, die ſowobl dem Bauwerk 
als dem alsdann zum Abſchluß gelangenden Muſeumsplatz eine hervor⸗ 
ragende Zierde ſein werden. 

„Das Carl Stangen'ſche Neife-Bureau], Berlin, Markgrafenſtraße 
Nr. 43, giebt die Programme zu feiner 34. Geſellſchaftsreſſe nach Italien 
aus. Dieſelbe führt über Augsburg und Zürich nach dem Vierwaldſtätter 
See und den St. Gotthardt nach den oberitalieniſchen Seen und von da 
über Mailand, Turin, Genua und Piſa nach Rom und Neapel. Der 
Rückweg geht über Florenz, Venedig und Verona. In jedem der genannten 

rte wird ein zweckentſprechender Aufenthalt genommen, welcher mit Be⸗ 
ſichtigungen, Ausflügen u. ſ. w. ausgefüllt wird. 

685 [Bon der Oder. — Dampfſchifffahrt.] Das Waſſer fängt an 
langſam zu ſinken, dürfte aber in Folge des anhaltenden Regenwetters 
wieder wachſen. — Am geſtrigen Tage berrſchte trotz des ungünſtigen 
Wetters reges Leben auf den Dampfern zwiſchen Breslau und Wilhelms⸗ 
hafen, da die katholiſche Concert⸗Geſellſchaft „Caſino“ nach Wilhelmshafen 
ibren zweiten Sommerausflug gemacht hatte, zu der ſich zahlreiche Theil⸗ 
nehmer eingefunden hatten. Am Abend wurde ein Tänzchen arrangirt, in 
Folge deſſen die Rückfahrt erſt um 11 Uhr per Dampfer angetreten werden 
konnte. — Donnerstag findet bei günſtiger Witterung das am letzten 
Donnerstag reſp. Sonnabend ausgefallene Concert und Feuerwerk, ſowie 
eine Promenadenfahrt beſtimmt ſtatt. 

+ [unglücksfall.] Am 11. d. Mts., Nachmittags 7 Ubr, gerieth auf 
dem Stadtbabnhof der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn der 21 Jahr alte 
Klemptnergeſelle O. S. beim Rangiren des Bahnzuges zwiſchen die Puffer 
zweier Waggons. Der Bedauernswerthe erlitt einen mehrfachen Rippen⸗ 
We gu der linken Seite, in Folge deſſen er auf der Stelle ſeinen Geift 
aufgab. 

— Verſuchter Selbſtmord.] Geſtern Abend kurz nach 8 Uhr ver⸗ 
ſuchte eine ärmlich gekleidete, anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörende 
8 durch einen Sprung in den großen Waſchteich ihrem 

eben ein vorzeitiges Ende zu machen. Dieſe Abſicht der Lebensmüden 
wurde indeß durch herbeigeeilte Perſonen, welche die Bedauernswerthe 
mittelſt langer Stangen wieder ans Land zogen, vereitelt. Die vor Kälte 
zitternde Frau wurde nach ihrer in der Nähe belegenen Wohnung geſchafft. 

+ lAufgefundener Leichnam.] Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr 
wurde unweit der G.ſchen Badeanſtalt die angeſchwommene Leiche eines 
circa 30 Jahr alten unbekannten Mannes aus der Oder gezogen. Der 
Entſeelte iſt von großer Statur, bartlos, mit ſchwarzem Rock, grauen Arbeits⸗ 
beinkleidern, blaugeſtreiftem Hemde und kalbledernen Stiefeln bekleidet. 
Bald nach ſeiner Auffindung erfolgte die Fortſchaffung des Leichnams nach 
dem königlichen Anatomiegebäude behufs Necognoscirung. 

+ en ne Geſtohlen wurden einem Kaufmann auf der 
Taſchenſtraße aus ſeinem Gartengrundſtück diverſe Gartengeräthſchaften. 
— Abhanden kamen einem Kaufmann in der Schuhbrücke aus ſeinem Hof⸗ 
raume 3 Stück graue Gänſe im Werthe von 9 M; einer Maurersfrau in 
der Gartenſtraße auf dem Wege bis zum Buttermarkte des Ringes ein 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit Inbalt; einem Bautechniker in der Brüder: 
Krone En goldene emaillirte ovale Kapſel nebſt einer kleinen ſilbernen Axt 
a erloque. 


+ Grünberg, 10. Auguſt. [Zu den Wahlen. — Waſſerleitung. 
— Ausſtellung.] Obwohl bis ſetzt liberalerſeits von einer Wahlagitation 
nichts zu ſpüren iſt, fo dürfte nach dem Reſultate von Privatbeſprechungen 
die liberale Partei vor allem an der Wiederwahl unſerer bewährten 
nationalliberalen Abgeordneten Graf Schack und Regierungs⸗ Rath 
Da feſthalten, und hofft man, daß die Herren ebenfalls ihrem Wahl⸗ 
* 
0 


eife treu bleiben werden. Die liberale Parte wird allerdings einen 
chwereren Stand haben, da Verſuche gemacht werden ſollen, bier eine frei⸗ 
conſervative Partei auf Koften der Liberalen 


{ Wenn auch ein 
ſehr angeſehener Mitbürger ch 


zu bilden. 
als an der Spitze vieler Beſtrebung ſtehend 
genannt wird, ſo hat ſich die Majorität unſerer Mürgerſchaft ſtets als zu 
liberal bewährt, um eine Schwenkung zu machen. Ebenſo bat Fürjt 
Carolath ſich ſtets zur Unterſtügung der Beſtrebungen des liberalen 
Bürgerthums bereit erklärt, jo daß die Kiberale Partel wohl auf feinen 
Einfluß wird hoffen können. Uebrigens Jarrt man auch hier auf ein Mahl 
rogramm der nationalliberalen Partei, um die Agitation beginnen zu 
unen. — Unſere Waſſerleitung wird urch den Zufluß zweier neuer 
Quellen verſtärkt werden, um allen Anforderungen genügen zu können. 
Das Waſſer aus unferer Leitung bat ſich vollkommen frei von allen ſchäd⸗ 
lichen Veſtandtheilen, wie Ammoniak, Salpoterſäure ꝛc. bewährt und hat 
namentlich auch die Hauptleitung iets reines, frisches Waſſer ergeben, 
während das Waſſer der zweiten Leitung bisweilen weniger friſch, doch 
ebenfalls ſtets geſund geweſen iſt. — Um fo weniger geeignet ſind die 
Mehrzahl der Straßenbrunnen zum Trinkwaſſergebrauche. Trotzdem einer 
Reihe derſelben ſchädliche Beſtandtheile nachgewieſen find, itt dis jetzt erft 
einer geſchloſſen, und wäre es im allgemeinen Intereſſe ſehr wünſchens⸗ 


der Breslauer Zeitung. 


L. Liegnitz, 11. Auguſt. [Unvorſichtigkeit. — Garniſon. — 
Gartenfeſt. — Unfall. — Selbſtmord. — Einbruch. — Concert. ] 
Trotz der wiederholten Unglücksfälle, welche durch leichtſinniges Verwahren 
von geladenen Schießgewehren ſchon vorgekommen, wird oft noch in unver⸗ 
antwortlicher Weiſe damit verfahren. So hat ſich geſtern bier wiederum 
ein Unglück ereignet, welches ein Menſchenleben gekoſtet hat. Der Gelb⸗ 
gießermeiſter Rißmann hatte in einem verſchloſſenen Zimmer ein Jagd⸗ 
gewehr hängen. In ſeiner Abweſenheit verſchafften ſich ſein Sohn und ſein 
Penſionär, der 13 Jahre alte Robert Sterner aus Lüſſen, den Schlüſſel zu 
dem Zimmer und bolten ſich das Gewehr. Ein Zündhütchen wurde auf⸗ 
geſetzt und in dem Augenblicke, als das Dienſtmädchen der Rißmann'ſchen 
Familie in die Stubentbüre trat, entlud ſich das Gewehr und das acht⸗ 
5 Mädchen ſank getroffen zu Boden und war auf der Stelle todt. 
Die Knaben hatten allerdings keine Ahnung, daß die Büchſe geladen war. 
— Sonnabend Morgen ſah die Kutſcherfrau Keller dem Durchmarſch der 
Füſiliere vom 19. Infanterie⸗Regiment zu und hatte dabei ihr 9 Monate altes 

ind auf dem Arme, während ſie in der Hand eine Düte Seifenſtein hielt. 
Plötzlich wurde die Frau durch ein furchtbares Geſchrei des Kindes erſchreckt 
und ſie gewahrte, daß dies in die Düte gegriffen und von dem ätzenden 
Inhalte etwas in das Mündchen geſteckt hatte. Sie nahm zwar bald ärzt⸗ 


liche Hilfe in Anſpruch, jedoch vergebens, das arme Kind verſchied unter M 


fürchterlichen Schmerzen nach einigen Stunden. — Heute Morgen rückte 
unſere Garniſon auf längere Zeit zu den Manövers aus. — Nächſten 
Mittwoch, wenn die Witterung es geſtattet, findet im kaufmänniſchen Verein 
ein großes Gartenfeſt ſtatt, zu welchem überraſchende Arrangements ge⸗ 
troffen ſind. — Geſtern Abend ſtürzte ein Schneidermeiſter von der zu ſeiner 
Wohnung führenden Treppe in den Hausflur hinab, wobei er ſich erheblich 
verletzte. — In Panten fiel die Frau des Stellenbeſitzers Dittrich don dem 
Heuboden ſo unglücklich, daß ſie nach wenigen Stunden ihren Geiſt aufgab. 
— In Parchwitz erhing ſich der Fleiſchermeiſter Rudolf in dem Keller ſeiner 
Behauſung. Derſelbe 0 K ſchon längere Zeit Spuren von Schwermuth. 
— In der geſtrigen Nacht wurde ein Einbruch in das Kaſſenlocal des 
hieſigen Kreisgerichts verſucht, die Diebe ſcheinen jedoch geſtört worden zu 
ſein. — Nächſten Sonntag finden die erſten Concerte des Herrn Muſik⸗ 
Directors Pelz aus Tilſit mit ſeiner Capelle nach ſeiner Ueberſiedelung 
hierher ſtatt. 


—n. Bernſtadt, 11. Auguſt. [Bauten. — Für Penſionäre und 
Rentiers.] In Folge der mehrfachen Brandunglücksfälle bier und aus 
ſonſtigen Veranlaſſungen ſind hier ſeit einigen Jahren eine Anzahl Neu⸗ 
bauten mit freundlichen und bequemen Wohnungen eniſtanden, die zum 
Theil noch der Miether entbehren; in Folge deſſen ſind auch die Mieths⸗ 
preiſe hier nur mäßig. Dies dürfte manchem Penſionär oder auch andern 
vom Lande nach der Stadt überſiedelnden Familien ſehr erwünſcht ſein. 
Zudem bietet Bernſtadt viele Annehmlichkeiten. Es iſt Eiſenbahn⸗Station, 
hat Garniſon, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt, anerkannt gute Elementar⸗ 
ſchulen, eine tüchtige höhere Knabenſchule (Dr. Zickler'ſches Inſtitut), die 
ihre Zöglinge bis zur Tertia eines Gymnaſii vorbereitet, eine böhere Töchter⸗ 
ſchule, einen Kindergarten ꝛc. Von Epidemien iſt es bis jetzt ſelten und 
dann nur in ſehr geringem Maße heimgefucht worden. Es hat eine Kreis⸗ 
gerichts⸗Commiſſion reſp. vom October an iſt es der Sitz zweier Amts⸗ 

erichte. An Vergnügungen ſowohl zu Waſſer wie zu Lande fehlt es nicht. 
Beſonders iſt die Harmonie ein beliebter Aufenthaltsort. Auch für Jagd⸗ 
— 5 bietet ſich hinreichende Gelegenheit zur Befriedigung ihrer 
agdluſt. 


Groß- Strehlitz, 11. Auguſt. [Communales. — Gymnaſium.] 
In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden für die hier gebildeten 
Schiedsmannsbezirke zu Schiedsmännern gewählt: der Kaufmann und 
Ratbmann Jobann Kempski und der Kaufmann Heinrich Drabich. — 
Das hieſige Gymnaſium haben während des abgelaufenen Schuljahres 
232 Schüler beſucht. Unter ihnen waren 116 katholiſch, 49 evangeliſch und 
67 jüdiſch, von hier waren 114, auswärtige 118. Von den neun Abiturienten 
iſt einer nach der ſchriftlichen Prufung zurückgetreten, zwei wurden von der 
mündlichen Prüfung dispenſirt und die übrigen erhielten ſämmtlich nach 
beſtandener Prüfung das Zeugniß der Reife. 


r. Loslau, 11. Auguſt. [Verlaufen. — Amtsgericht,] Geſtern 
Nachmittag verliefen ſich zwei Mädchen im Alter don 7 und 9 Jahren, 
welche eine Heerde Gänſe hüten ſollten, und waren trotz eifrigſter Mühe 
der beſorgten Eltern nicht zu finden. Nach kummerpoller Nacht wurde 
beute in aller Frühe telegrapbiſch in Ratibor nach dem Verbleib der Kleinen 
angefragt, und langte denn auch ſofort die freudige Rückantwort ein, daß 
dieſelben munter in Ratibor angelangt find. Die Kinder haben alſo einen 
Weg von circa drei Meilen zurücklegen müſſen; für ſo junge Kinder eine 
roße Strecke? — Herr Kreisgerichts⸗Director Zweigel aus Rybnik hatte 
eute mit dem hieſigen Richter⸗Collegium eine längere Conferenz, in welcher 
die Interna unſeres künftigen Amtsgerichts beſprochen und unter anderen 
Punkten auch die Schöffentage, ſowie die Anzahl der Schöffen feſtgeſtellt 
wurden. Es wurden für das Geſchäftsjabr 187980 32 Schöffentage feſt⸗ 
1 und 24 Schöffen abwechfelnd angenommen. Von dem Um⸗ reſp. 
eubau eines Amtsgerichtsgebäudes verlautete nichts, trotzdem die gegen: 
wärtigen Localitäten ſowohl unzureichend, als auch nicht zweckgemäß ge⸗ 
nannt werden müſſen. Ob die Commune oder der Juſtizfiscus an qu. 
Bau herantreten wird, muß abgewartet werden, wenn ſchon wir heute 
conſtatiren müſſen, daß unſer Stadtſäckel ohnehin ſtark belaſtet iſt und der 
Commune kaum mehr wird zugemuthet werden können. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 12. Aug. [Von der Börfe.] Die Beſorgniſſe, welche in 
den letzten Tagen die ungünſtigen Ernteberichte aus Ungarn und die Kanzler⸗ 
kriſis in Oeſterreich hervorgerufen haben, find heute vollſtändig geſchwunden, 
ſämmtliche internationale Werthe ſtellten ſich bei guter Kaufluſt weſentlich 
höher. Oeſterr. Creditactien verkehrten 472, —473½, Ungariſche Gold⸗ 
rente per Caſſa 80%. Dagegen war das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Actien 
träge, Oberſchleſiſche 160%, Rechte⸗Oder⸗Ufer 127%, Rumäniſche Actien 
287438 1. — Banken ohne Umſatz, ruſſiſche Valuta ſteigend, 217,20, 
öſterreichiſche Valuta niedriger, 174,75. a 


Breslau, 12. Aug. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Beputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


werth, wenn die Polizei⸗Verwaltung derartige Brunnen mit der Inſchrift 2 „Mültlere geringe Waare 
Biseben lafien wollte, daß fie gefundheitsſchädliches ber ſichtabolten, das bochſter niedrigſt. böchſter niedrſt. hoͤchſter niedrig. 
Der Haushaltungs⸗ und gewerblichen Zwecken, aber nicht zum Trinken 15 70 a RR A 
abenbt werden dürfte. — Zur Theilnahme an der biefigen Ausſtellung | Weiten, weißer 19 70 1930 18 50 18 1 1 1 
255 ſich 200 Firmen definitiv bereit erklärt. Es dürfen nur in Grün⸗ Weizen, gelber 19 00 18 80 18 30 17 90 1760 16 70 
erſten Karbeitete Sachen auszeſtellt werben. Das Eintrittögelo it in den Noggen 14 30 14 10 13 90 13 80 13 50 12 80 
Eintritt agen auf 25 Pf. ſpäter auf 10 Pf. feitneftelt, To daß Jedem der Sers e. 14 40 14 00 1370 13 30 12 90 13 70 
Nebenräume s licht wird. Als Ausſtellungsräume werden die Sale und Hafer 13 40 13 10 12 80 1240 12 20 12 (0 
me beider Etagen des Reſſourcengebäudes, ſowie der Garten] Erbſeꝛen .. 16:00 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


deſſelben benutzt werden. 


A. Jauer, 1 . R ; uni i — 
Schulngchricht ul ee e de A 
vorigen Monat dier abgehaltenen Grneral⸗Aechen Liftation öffentlich über 
den Mangel an Urchtt gehaltenen General⸗Kirchen⸗Viſitation öſſe e 

beſonderen Freude dem Sinn bierorts geklagt wurde, gereicht es mir 
6ꝝ1 nen, 6 unfer agn Ba 
SH ; m und humanen Sinne fehlt. Da 
mannigfahen Mile? Yooraftungen bewieſen, welche im Laufe der letzten fünf 
m ehe hoffentlich mit 1 ud, und welchen ſich wiederum eine neue an 
Deriarbenen Sattlermeifter 5 Jet reichen Segen bringen wird. die bier 
Stadtgemeinde für ein zu gründenpeg Kinder⸗Erziebungs⸗Inſtitut verſtorbener 
. 8 Diefom ent ein Legat von 1800 N. bewacht Möchten 
recht viele Perſonen dieſem edlen Beiſpiele folgen, damit mi it dieſe 
1 treten könnte. — gen, damit mit der Zei 
us ins Leben 5 fonft üblf PR dem diesjährigen Pfingſtfeſt hatten 
105 Bürgerſchützen bgehalten; deen einem Ausmarſch verbundene 
migef ießen nicht un heut beſchloſſen findet gegenwärlig ſtatt, wurde 
ge je eröffnet und wir em . werden, doch wurde der Ausmarſch 
je stlaffen. — Der er (en Kol von bier eingetretene Lehrer der 
5 reale geb Ersatz it N Bier fort, um eine Lehrerſtelle 
rlitz anzutreten; ein die Berufung des Hilfslehrer 
chmidt aus Leipe, Kreis Jauer, ſchon wieder gefunden. — Nach den 
beißen Tagen der borigen Woche batten wir an drei Tagen Gewitter, in 
Folge deren ſich die Temperatur ſehr erniedrigt dat. Geſtern und heut 
zeigt das Thermometer nur 10 Grad Neaumur. 


Helwigſchen Eheleute Daben nämlich der 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Belang ber Marktpreiſe von Raps und Rübſen⸗ 
Pro 2 Ne = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
— — 


* 

b 848 ee Br 
Winter⸗Rübſen . 21 50 20 18 * 
Sommer⸗Rübſen. — — u ee 
TE PR — — — — — — 
Schlaglein — — — — — 


ufſaaletet — — — — — — 
Rarafteie per Sad (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50—4,00 Mark, geringere 2,00—2,25 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beite 1,25—2,00 Mt., geringere 1,00—1,12 Mt. 
per 5 Liter 0,25 Mark. 


Breslau, 12. Auguſt. [Amtlicher Producten -Börſen⸗ Bericht! 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — tr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. Auguſt 135,50 Mark Br., Auguſt⸗September 134.50 Mark 
bezahlt, September⸗October 133,50— 134 Mark bezahlt, October⸗November 
135 Mark bezahlt, November⸗December 136 Mark Br., April⸗Mai 146 Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 195 Marl 
Br., September⸗October 195 Mark Br. 

„ N ten 

. gr.) gel. — — Etr., ver lauf. Monat 12 . 

Sepiember⸗October 121,50 Mart Br. ! 


— Mittwoch, den 13. 


Yugufı 1879. _ 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 230 Mark Br., 
Auguſt⸗September — Mark Br., September⸗October 235 Mark Br. 

Nüböl (pr. 100 Kilgr.) ruhiger, gel. — Ctr., loco 56,50 Mark Br., pr. 
Auguſt 54,5 Mark Br., Auguſt⸗September 54,50 Mark Br., September⸗ 
October 54 Mark Br., October⸗November 54,50 Mark Br., November⸗De⸗ 
cember 54,50 Mark Br., April⸗Mai 55 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 Tara) unverändert, loco 24,50 Mark 
Br., per Auguſt 24 Mark Br., Auguſt⸗December 20 Mark Br. Tranjito. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) ruhiger, gef. — Liter, pr. Auguſt 
53,80 Mark Br., Auguſt⸗September 53,40 Mark Br., September⸗October 
52 Mark Br., October⸗November 51,50 Mark Br., April⸗Mai 52 Mark Br. 

Zink: Nach geſtriger Notiz Godulla⸗Marken auf Lieferung 17 Mark, heut 
Godulla⸗Marken auf e und 17,20 Mark bezahlt. 

e Die Börfen-Commiffion, 
9 für den 13. Auguſt. 
Naa 135, 50 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer, 125, 00, 
aps 230, —, Rüböl 54, 50, Petroleum 24, 00, Spiritus 53, 80. 


Königsberg i. Pr., 11. Aug. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide-, Wolle⸗ u. Spiritus⸗Comm.⸗Geſchäft.] Spi⸗ 
ritus ſteigend, Zufubr 5000 Liter. Loco 57% M. Br., 57% M. Gd., 57% 
bez, Auguſt 57% M. Br., 56% Mark Gd., 57 M. bez., September 
57% M. Br., 57½ M. Gd., 57% M. bez., September⸗October 55 M. Br., 
54% M. Gd., November⸗März 53 Mark Br., 52 M. Gd., Frühjahr 1880 
54% M. Br., 53% M. Gd., Mai⸗Juni 1880 55% M. Br., 54% M. Gd. 


Poſen, 11. Aug. [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: regneriſch. — Roggen unverändert. Spiritus. Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis 53,80 M. Auguſt 53,70 M. bez., September 53,60 M. 
bez., October 51,60 — 70 M. bez., November⸗December 49,50 — 90 M. bez., 
Januar 49,30 M. bez., April⸗Mai 51 M. bez., Br. u. Gd. 


Wien, 11. Auguſt. (Schlachtviehmarkt.] Ohne beſonders hervor⸗ 
tretenden Grund geſtaltete ſich der heutige Markt troß der namhaft redu⸗ 
cirten Zufuhren, circa 1150 Stück weniger als vorige Woche, matt und 
ſchwerfällig. Zu beſſeren Courſen einſezend, erlahmte drr Verkehr bald 
nachdem die erſten Schlüſſe effectuirt waren und die Preiſe gingen zum 
Theile unter das vorwöchentliche Niveau. Mindere Qualitäten blieben 
beſſer beachtet, welche für das Land leichteren Abſatz fanden. Schwere 
Qualitäten hingegen erſchienen vernachläſſigt und durch die gewährten 
Procentabzüge im Preiſe ſehr gedrückt. Zugeführt waren 1270 Stück uns 
gaxiſche, 1207 Stück galiziſche und 58 Stück deutſche; mit den für Mittwoch 
beſtimmten 797 Stück Contumazvieh erſchienen zuſammen 3332 Stück Ochſen. 
Man zahlte für ungariſche 52 —54%½ Fl., eine Partie Hochvrima 55% Fl.; 
für galiziſche 52 —53 Fl., eine Partie Hochprima 54 Fl.; für deutſche 54 bis 
55 Fl. und für Büffel 44—45 Fl. per 100 Kilogramm. Die vom vor⸗ 
wöchentlichen Contumazmarkte unverkauft gebliebene Partie von circa 90 
Stück wurde zu Beginn des Marktes mit 50 Fl., eine Partie Hochprima 
von den für Mittwoch angemeldeten Ochſen zu 52 Fl. verkauft. 


Grünberg, 8. Auguſt. [Der Vertbeilungsplan] für die Concurs⸗ 
Maſſe des Niederſchleſiſchen Kaſſenvereins iſt nunmehr, einige 40 Bogen 
ſtark, fertig geſtellt, und wird die vorläufige Vertheilung von ca. 7 pCt. 
am 27. d. Mts. erfolgen. Das Erſcheinen der Gläubiger im Termin zur 
Ausſchüttung der Maſſe iſt nur dann nöthig, wenn ſie gegen den Ver⸗ 
tbeilungsplan rechtzeitig vor dem Termin Einſpruch erhoben haben. Aus⸗ 
wärtigen, in Deutſchland wohnenden Gläubigern wird ihre Hebung, wenn 
ſie nicht mehr als 150 Mark beträgt, ohne Weiteres durch die Poſt, gegen 
Vergütung des reglementsmäßigen Portos zugeſandt. Beträgt die Forde⸗ 
rung mehr als 150 Mark, fo geſchieht die Zu endung per Poſt nur dann, 
wenn der Gläubiger gerichtlich oder notariell dieſe Zuſendung verlangt hat. 
Die hierorts wohnhaften Gläubiger haben perſönlich ihr Geld in Empfang 
zu nehmen. (B. B. ⸗Ztg.) 

Freiberg i. S., 9. Auguſt. [Entdeckung einer Silberader.] Ge 
ſtern Mittag wurde bei — Fundgrube zu Oberſchöna auf einem Quer⸗ 
ſchlag 16 Meter vom tiefen Stolln im Hangenden ein neuer, bisher unbe⸗ 
kannter 0,40 Meter mächtiger ſilberreicher Quarzgang angefahren. Den 
Kuxinhabern eröffnen ſich damit glückliche Ausſichten und finden hierdurch 
die ſ. Z. über dieſe hoffnungsvolle Grube abgegebenen Gutachten ihre 
Beſtätigung. (B. B. C.) 


§ Altwaſſer, 12. Auguſt. [(Hochbauarbeiten.] Die biefige Bau⸗ 


Abtheilung der koͤniglich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hatte die Aus: 


führung der Hochbauarbeiten incl. Materiallieferung 1) für das Stations⸗ 
jean in Charlottenbrunn, 2) für den Güterſchuppen daſelbſt, 3) für das 
tationsgebäude in Wüſtegiersdorf, 4) für den Güterſchuppen dort zur 
n Submiſſion geſtellt. Die Erd⸗, Maurer⸗, Steinmetz⸗ und Asphalt⸗ 
rbeiten offerirten: Otto Weikert in Hainau ad 1 für 9580,62 M., ad 
für 5066,00 M., ad 3 für 11407,29 M., ad 4 für 6945,61 M.; C. Becker 
in Altwaſſer ad 1 für 8850,47 M., ad 2 für 4366,22 M., ad 3 für 9738,48 
Mark, ad 4 für 4320,06 M.; Carl Jäger in Waldenburg ad 1 für 11158,95 
Mark, ad 2 für 6076,97 M., ad 3 für 12080,08 M., ad 4 für 5941,76 M.: 
Brückner in Salzbrunn ad 1 für 11844,88 M., ad 2 für 6016,64 M.; 
E. Stübner in Neurode ad 1 für 16399,13 M., ad 2 für 9453,68 M., ad 3 
für 16363,15 M., ad 4 für 9342,68 M.; Renner u. C. Tſchirner in Wüſte⸗ 
iersdorf ad 1 für 11836,03 M., ad 2 für 6491,43 M. ad 3 für 1377741 
Mark, ad 4 für 6388,98 M.; J. Silber in Niederwüſtegiersdorf ad 1 für 
14865,92 M., ad 2 für 8403,97 M., ad 3 für 17356,45 M., ad 4 für 
8223,22 M.; Reinhold Glogner in Waldenburg ad 1 für 11605, 33 M., 
ad 2 für 6836,16 M., ad 3 ür 12790,19 M., ad 4 für 6055,60 M. — Die 
Zimmer⸗ und Stankerarbeiten offerirten H. G. Wieſe in Waldenburg ad 1 
für 8473,89 M., ad 2 für 4328,37 M., ad 3 für 8612,79 M., ad 4 für 
4328,97; W. Heinzel in Salzbrunn ad 1 für 9810,64 M., ad2 für 4819,80 
Mark; H. Langer in Wuſtegiersdorf ad 1 für 9021,90 M., ad 2 für 4460,47 
Mark, ad 3 für 9163,97 M., ad 4 für 4460,47 M.; G. Schnabel in Wal⸗ 
denburg ad 1 für 9686,19 M., ad 2 für 4847,10 M., ad 3 für 9858,54 
Mark, ad 4 für 4987,10 M.; Heilmann u. Richter in Donnerau ad 1 
6899,14 M., ad 2 für 3401,89 M., ad 3 für 6769,20 M., ad 4 für 3242,09 
Mark. — Die Dachdeckerarbeiten offerirten: N in 4 9 25 
für ad 1 2036,62 M., ad 2 753,77 M., ad 3 2073,11 M., ad 4 807,45 
Mark; Aug. Wagner in 9 Schl. für ad 1 2281,02 M., ad 2 
und 4 je 815,95 M., ad 3 2321,88 M.; 5. Münzer in Waldenburg für 
ad 1 2172,40 M., ad 2 862,68 M., ad 3 2211,32 M., ad 4 943,28 M.: 
of. Schön in Reichenbach i. Schl. ad 2 und 4 für je 1022,90 M.; Auguſt 


Bartſch in Neiſſe ad 1 für 2172,40 M., ad 2 für 887,24 M.; 1 
Holzcementfabrik ad 2 für 805,95 M., ad 4 für 940,27 M.; Carl Weiß⸗ 
huhn in Ludwigsort ad 1 für 1819,38 M., reſp. 2009,47 M., ad 4 zu 


3851,36 M. reſp. 2045,47 M.: Friedrich Riediger in Breslau ad 2 und 4 
für je 816,95 M.; Otto Weniſch in Breslau für je 795,26 M.; Carl 
Schmidt u. Co. in Hirſchberg ad 2 für 913,41 M.; Schleſ. Dachpappen⸗ 
fabrik in Breslau ad 2 für 805,95 M., ad 4 für 859,68 M.: Carl Simon 
in Altwaſſer ad 2 und 4 für je 906,10 M.; H. Hübner in Hermsdorf ach 2 
und 4 für je 1036,87 M. — Auf die nicht bedeutenden Klemptnerarbeiten 
gingen 12 Offerten ein. 


Schifffahrtsliſten. a 

Eberswalde paſſirten vom 7. bis 9. Auguſt c.: Schiffer Riemann von 
Breslau nach Magdeburg an Oberbreyer mit 1300 Ctr. Gerſte. Habermann 
von Stettin nach Berlin an J. Kappel mit 2400 Ctr. Roggen. Lange von 
do. nach do. an do. mit 1700 Ctr. Roggen. Schmidt von do. nach do. an 
F. W. Schütt mit 1460 Ctr. Roggen. Mittag von do. nach do. an S. und 
M. Simon mit 2100 Ctr. Moser Peſchel von do. nach do. an Eckert u. 
Co. mit 2100 Ctr. Mebl. Me 

. C. Schulze mit 1958 Ctr. Hafer. Tobeler von Berlin nach Stettin per 
rdre mit 600 Ctr. Gerſte. Trinsky von Bromberg nach Berlin an Zielenziger 
mit 1500 Ctr. Mehl. Jarius von Stettin nach do. an F. W. Schu 
1225 Ctr. Roggen. Lehmann von do. nach do. an do. mit 2260 
Roggen. Zuſammen nach Berlin: 10,145 Ctr. Roggen, 2600 Etr. Mehl; 
— Stettin: 600 Ctr. Gerſte; nach Magdeburg: 1300 Ctr. Gerſte; nach 
Wittenberge: 1958 Ctr. Hafer. * 

Die Schleuſe bei Brandenburg a. d. H. paſſirten: Am 8. Auguit 
von Berlin nach Hamburg, unbekannt, 2600 Ctr. Rüböl. Drüſedow, un⸗ 
bekannt, 1000 Ctr. Rüböl. 

Die Elbbrücke bei Magdeburg paffirten: Neuſtadt⸗Buckau, 
7. Aug. Kühle, Salpeter, von Hamburg nach Buckau. 5 

Stettiner ünterbaumliſte. 9. Aug. Schiffer Broofe von Wollin an 
A. H. Zander mit 30 W. Nübfen. W. Gieſe do. do. mit 23 do. 

Swinemünder Einfubrliſte. Vegeſack: Catrina, Bartels. Ordre 
700 Sad Pfeſſer. — Geeftemünde: Nicolaus Heinrich, Suhr. Ordre 
1950 Kiſten Pfeffer. — Newvork: Früiſo, e L. Bötzow 2649 Faß 
Petroleum. — Bremen: Maria, Lühnen. J. C. Krüger 178 Sack Reis. 
Elkan u. Co. 10 do. Andree u. Wilkerling 131 do. — Riga: St. Peters: 
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burg, Defterreih. R. Bergemann 351,034 a Donaen. — Amſterdam: 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Lodz⸗Kaliſch.] Aus Warſchau wird dem „L. T.“ mitgetheilt, daß der 
von dem Kaliſcher Conſortium projectirte Bahnbau Lodz⸗Kaliſch mit der 
Zweigbahn Sieradz⸗Wieruszow im Princip genehmigt iſt, jedoch noch nicht 
von dem Miniſter für Ackerbau und Handel die definitive Beſtätigung, die 
hier in Regierungskreiſen vorläufig in Frage geſtellt wird, erhalten hat. 

(N. Börſen⸗Ztg.) 


Brieflaſten der Redaction. 
3 H. in G.: Wir erſuchen um Mittheilung, nach welcher Richtung 
das Wort „Familien⸗Verhältniſſe“ aufzufaſſen iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
1 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 12. Auguſt. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erklärt die 
Notiz der Blätter, die Admiralität habe ſeinerzeit über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Leutners bei der Londoner Botſchaft die eingehendſten Er⸗ 
kundigungen eingezogen, für unrichtig; die Vermittelung der Botſchaft 
ſei weder in dieſer Richtung noch überhaupt bei dem Centralabſchluß 
zwiſchen der Admiralität und Leutner in Anſpruch genommen, alle 
Verhandlungen ſeien direct zwiſchen beiden Contrahenten geführt 
worden. 
N Berlin, 12. Aug. Die „N. A. Z.“ bringt ein Schreiben aus der Provinz, 
welches einer anderen in einer früheren Nummer der „N. A. Z.“ veröffent⸗ 
lichten, den Rücktritt Bennigſens beſprechenden Correſpondenz aus der 
Provinz gegenübertritt. In Bennigſen und dem rechten Flügel der Na⸗ 
tionalliberalen einſchließlich der ausgetretenen Mitglieder werden die wahren 
und berechtigten Vertreter einer der größten Fractionen des geſammten 
deutſchen Volkes erblickt, auf deren Mitwirkung die Regierung in der Ge⸗ 
ſetzgebung nicht verzichtet, welche nicht in die Oppoſition gedrängt werden 
könne. Wenn man aus dem Perſonalbeſtande der früheren nakionallibe⸗ 
ralen Fraction diejenigen ausſondere, die in irgendwelcher fruchtbaren 
Beziebung zum praktiſchen Leben ftänden, werde man eine Anzahl Männer 
und an deren Spitze Bennigſen finden, mit denen die weiter rechts ſtehenden 
Politiker im Intereſſe der Geſammtheit die Fühlung nicht verlieren ſollten. 
„Die Mehrzahl dieſer Männer, auch ausſchließlich nach dem Maßſtabe 
ihres Conſervatismus gemeſſen, ſeien, wenn ſie nicht mehr im Irrgarten 
der Lasker ſchen und Forckenbeck'ſchen Ne gg befangen jeien, im 
beiten Sinne des Wortes conſervative Politiker, mehr als die meiſten un: 
ſerer höheren Beamten, ja mehr als viele der im Laufe der letzten Jahre 
zurückgetretenen Miniſter; mit dem Reſiduum der nationalen Fraction, das 
nach an der ſtaatsmänniſchen und praktiſchen Elemente übrig 
bleibe, dürfe man Bennigſen und die ihm Näherſtehenden nicht in einen 
Topf werfen, auch wenn er ſich dem gegen ihn geübten Fractionszwange 
nicht anders als durch den Rücktritt zu entziehen vermöge. Die conſer⸗ 
vativen Correſpondenten der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ müßten verbindern, 
daß die gefunden Glieder am deutſchen Körper, wie Bennigſen und ſeine 
Geſinnungsgenoſſen, nicht mit unter die Kranken einbegriffen und die Leben⸗ 
digen nicht zu den Todten geworfen würden. Wiederholt.) 
London, 12. Auguſt. Das Unterhaus nahm in dritter Leſung 
die oſtindiſche Anleihebill von 5,000,000 Pfd. Sterl. an. 
Madrid, 11. Auguſt. Der König hat die ihm anläßlich des 
Ablebens ſeiner Schweſter, der Infantin Maria del Pilar, von den 
fremden Souveränen zugegangenen Beileidstelegramme perſönlich be⸗ 
antwortet. 5 
Alexandrien, 12. Auguſt. 
von 19 Ellen. 


Das Nilwaſſer erreichte die Höhe 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 12. Auguſt. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
Unopel: Der Sultan drückte dem öſterreichiſchen Botſchafter ſein Be⸗ 
dauern und ſeine Theilnahme über den Unglücksfall in Serajewo 
und gleichzeitig die Ueberzeugung aus, die öſterreichiſch-ungariſche Re⸗ 
gierung werde Alles thun, um die Folgen des Unglücksfalles zu 

lindern. 
Gaſtein, 12. Aug. Kalſer Wilhelm iſt Nachmittags 2 Uhr ab⸗ 
gereiſt. Vor und auf der Treppe des Badeſchloſſes bildeten zahlreiche 
Curgäſte Spalier. Die deutſchen Curgäſte trugen Kornblumen. Als 


RT ie 


der Kaiſer auf der Treppe erſchien, fpielte die Cur⸗Capelle „Heil Dir 
im Siegerkranz“ und die Curgäſte brachten enthuſiaſtiſche Hochs aus. 
Der Kaifer verneigte ſich grüßend nach allen Seiten und nahm von 
vielen Damen Kornblumen⸗Bouquets entgegen. Der Kaiſer ſprach 
dem Bürgermeiſter Gruber ſeine Befriedigung über den ihm in 
HGlaſtein bereiteten Aufenthalt aus. Es ſei ihm hier auch die be⸗ 


ſondere Freude zu Theil geworden, mit dem Kaiſer von Oeſterreich, 
ſeinem lieben Neffen, zuſammen zu treffen. Schließlich bemerkte der 
Kaifer, daß ihm die Cur außerordentlich gut bekommen ſei; er verab⸗ 
ſchiedete ſich in huldvollſter Weiſe und beftieg unter fortdauernden Hoch⸗ 
rufen den vierſpännigen Wagen. Der Kaiſer ſpendete 500 Gulden 
für die Spital⸗Armen Gaſteins. 


Börſen Depeſchen. 
a rt a. M., 12. Auguſt, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
8 ee Crebt⸗ Ait 236, 50. Staatsbahn 240, 75. Lombarden —,—. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
S t. 


5 EEE TEILT] 
Einen Theilnehmer für 
franz. Conversat.-Unterricht sucht 


M. Dierks, 


Lehrerin der engl. u. franz. Sprache, 
Tauenzienstrasse 32b, l. 
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8 Eine Seminariſtin mr von 3900 qm Kopfſteinpflaſter 
Ki ee Unterricht und Nachhilfe zu 1 Nase 
ertheilen, event. auch eine Nachmittags⸗ » 5000 qm desgl. 


tellung anzunehmen. di 
f Sp unter E. N. 39 Brieſkaſten] Submiſſionswege verdungen werden. 
der [1694] 


resl. Zeitung. Termin: 


Königlich Niederſchleſſſc⸗Märkif 
Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 
Submiſſion. 


5 1) Die 3 der Pflaſterungsarbeiten zur Herſtellung 


2) die Lieferung der dazu erforderlichen Kopfſteine aus Granit ſoll im 
Dinstag, den 26. Auguſt c., Vormittags 11 Uhr, 
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Berlin, 12. Aug. (W. T. B) [Schluß⸗Courſe] Geſchäftslos. 
— 5 cr Seren 3 ih En 985 5 
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London, 12. Aug., Nachm. 4 Uhr. 


re 8 165 . 2 * L. 
Depeſce de Bel [Schluß : Enurfe] Oeigina 


Bun Blap-Disconi % vEt. 


Cours vom 12. Cours vom 12. 11. Cours vom 1 Cours dom 12. | 11. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 473 —|470 50 Wien kurz 174 70174 50 Conſols 97% 97% | pr. Ver. St.⸗Anl. excl. 105% 105% 
Oeſterr. Staatsbahn. 481 —477 — [Wien 2 Monate.... 173 80173 50 Ital. 5proc. Rente... 78% | 77% Silberrente 58½% | 58% 
Lombarden 159 —|156 50 Warſchau 8 Tage.. 216 50215 80 Lombarden . » . » 7% 8 — [Papierrente . . . 58 — = 
Schleſ. Bankverein.. 98 75] — — |Defterr. Noten 174 75174 75 | 5proc. jene de 1871 88% | 88% [ Berlin 20 62 — — 
Bresl. Discontobank. 84 40) 83 —Ruſſ. Noten . 216 90216 25 öproc. Ruſſen de 1872 88% | 88 — Hamburg 3 Monat . 20 62 — — 
Bresl. Wechslerbank. 90 60) 90 90 4½ J preuß. Anleihe 106 10106 10 | 5proc. Ruſſen de 1873 88% | 88% Von kurt a. M. . 20 62 — — 
Laurahütte 86 10 86 70 18805 Staatsſchuld. 95 20) 95 — Silber re I RR 11 | — — 
Donnersmardhütte.. 43 10) — — 1880er Looſe 120 —115 50 Türk. Anl. de 1865 . 11% I 24 481 —— 
Oberſchl. Eiſenb. Bed. — — ][ — — 177er Ruſſen 90 40] 90 25 ] Sproc. Türken de 1869 — —| — 55 | Vetersburg 2570 — — 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. Oeſterr. Goldrente 68%. Ungar. Golprente 79. 
oſener Pfandbrieflle 98 70] 98 90 R. O.⸗U.⸗St.⸗Actien 127 50127 75 
eiterr. Silberrente.. 59 50 59 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 127 401127 — 9 kr 
Deſterr. Golorente... 68 75) 68 40 | Rheiniſche -.-- ---- 135 90135 — 5 0 
Ungar. Goldrente . 80 40 80 25 Bergiſch⸗Märkiſche... 91 75] 91 — 0 Zs 
air 55 lade 5 An. 11 40 — 015 indenen - 100 25 8 5 N - 
rient⸗Anleihe II. 61 62) — —IGalizier — 57 b 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 58 75 58 40 London lang 20 43 — — NATURLICH 
er 1 5 „Dblig.. 87 7516 50 a du eh az nr KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 
erſchl. Litt. A.... 16 Reichsbank 55 2 5 2 2 
Breslau-Freiburger. 79 50| 78 90] Disconto⸗Commandit 158 751158 — Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen. 
(W. T. B.) (Nachbörſe.] Greditactien 471, 50. Franzoſen 480, — ] Dr. Oscar Liebreich, Prof. der Heilmittellehre a. d. 


Lombarden 158, 50. Discontscommandit 158 50. Laura 85, 75. Oeſterr. 
Goldrenze 68, 75. Ungariſche Goldrente 80, 20. Ruſſ. Noten 216, 75. 
Feſt, günſtige Auslandscourſe und Deckungen ſteigerten. Spielwerthe höher, 
Franzoſen bevorzugt, rheiniſche Bahnen auf Verſtaatlichungs⸗Nachrichten 
beſſer. Banken und Bergwerke wenig verändert. Renten und ruſſiſche 
Fonds ſteigend, Schluß . 5 88 Discont 2 pCt. 
Wien, 12. Aug. (W. T. 2 ee ge St 


Cours vom 12 ours vom 12. 11. 
1860er Zoofe.... 125 — 125 — [Norvweitbahn --» — — 3 
1864er Looſe. .. . 158 — 157 70 |Napoleonsv’or-. 9 29 = 32 
Creditactien ... 269 80 268 40 | Marfnoten...-. 57 15 57 37 
Nied 127 — 125 80 Ungar. Goldrente 92 25 91 75 
Unionbank .. — — Papierrente.. 66 80 66 55 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 274 75 271 75 |Silberrente .... 68 40 | 68 10 
Lomb. Eiſenb.. 90 — [89 — [London 116 75 116 95 
Galizien 238 236 — [ Oeſt. Goldrente. 78 90 78 45 


5 
Paris, 12. Aug. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 90. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 85. Italiener 79, 30. en 597, 50. 
Lombarden 201, 25. Türken —, —. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 


—. 1877er Ruſſen — 3% amort. — Orient —, — Felt. 
London, 12. Aug. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 09. 
taliener 781. Lombarden —, —. Türken — Ruſſen 1873er 88, 05. 
Silber —, —. gow —, —. etter: ſchön. 


Glas 
Berlin, 12. Aug. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 12.11. Cours bom 12. 11. 


Weizen. Flau. Rüböl. Behaupt. 
Sepl.⸗Oe t. 201 501208 —| Sept.⸗ Oe. 53 50 53 60 
Aprilę⸗ęJDai 213 50215 50 April⸗ę⸗ͤKRK ai: 55 50] 55 60 
Roggen. Flau. 
Aug.⸗ Sept. 129 —130 — | Spiritus. Flau. 
Sept--Det. --..... 130 — 131 50 e else 55 60| 55 80 
April-Mai....-.- 146 — [147 — | Aug.:Sept. ..---- 54 50| 54 90 
Hafer. Sept.⸗O et. 54 10] 54 80 
o 136 50135 50 
Sept.⸗Oct.. . 134 501134 50 


Stettin, 12. Aug., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 12. ] 1. Cours vom 12. 11. 


Weizen. Ruhig. Rüböl. Matt. 
Sept.⸗Oct. 201 203 —] Aug. 53 500 54 — 
Oct⸗N ov 202 — 204 — Sept.⸗Oe t. 53 — 54 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Sept. Det. 129 130 —| loco 56 — 56 — 
Oct.⸗N ob. 131 — 1131 — Aug. 54 — 54 80 
Aug.-Sept. --.... 54 —| 54 60 
Petroleum. Sept.⸗Oet. 53 501 53 90 
Sept.⸗ et. 7 501 7 401 . 
(W. T. B.) Hamburg, 12. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen flau, per September⸗Oetober 198, —, April⸗Mai 208, —. 


per 
Roggen matt, per September⸗October 125, —, per April⸗Mai 134, —. 
Rüböl feſt, loco 56%, per October 56. Spiritus feſt, per Auguſt 40%, 
per September⸗Oetober 41, per October⸗November 41, per November⸗ 
December 40%. — Wetter: Schön. ) 

(W. T. B) Köln, 12. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per November 19, 95, per März 20, 90. gaen loco —, —, 
ver November 12, 90, per März 13, 95. Rüböl loco 29, 20, per October 
28, 30. Hafer loco 14, 50. Wetter: —. 

gen T. B.) Paris, 12. Aug. [Productenmarkt.] (Aufangsbericht.) 
Mebl weichend, per Auguſt 61, 50, per Septbr. 61, 75, per Septbr.:Dechr. 
61, 50, per November⸗Februar 61, 50. Weizen rubig, per Auguſt 28, 60, 
ver September 28, 25, per September⸗December 28, —, per November⸗ 
2 28, —. Spiritus ruhig, per Auguſt 59, 50, per September⸗Decem⸗ 
er 59, 50. — Wetter: Schön. 


Frankfurt a. M., 12. Aug, 7 Uhr 3 M. Abends. [Abendb drſe.] 
e ei der Bresl. Ztg.) Creditactien 234, 25, Staatsbahn 238, 87, 

mbarden 78, Oeſterr. Silberrente 59%, do. Goldreute —, Ungar. 
Aa 80%, 1877er Ruſſen 90%, Orientanleihe —, —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —- wach. 

(W. T. B.) Wien, 12. Aug., 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit 
Actien 269, 30. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Napeleonsd'or —, —. Papierrente —, —. Goldrente — -— 
Ungar. Golorente 92, 05. Papierrente 66, 72. Marknoten —, —. Matt. 

Paris, 12. Aug., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 

Cours vom 12. 11. 


der Bresl. Ztg.) Feſt. 
Cours vom 12.11. 
2 Türken de 1865 . 11 67 11 60 


Zproc. Rente.. . . 82 87 


Amortiſirbare ... 85 05] 84 90 Türken de 1869 ...— —| = — 
öproc. Anl. v. 1872 116 80) 116 60 Türkiſche Looſe . — | — 57 
Ital. 5proc. Rente. 79 25 79 — Goldrente öſterr. . . 69% 807 
eſterr. Staats⸗E. A. 592 50 593 75 do. ungar. . . 89 80 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 200 — 200 — 1877er Ruſſen . . 92% 192% 


Orientanleihe II. 61%, do. III. 62%. 


rliſche Eisenbahn. 


für ERS Neurode, 
für Bahnhof Mitteliteine und 
für Bahnhof Möhlten und 


Gietreide- u. Saatenmarkt|Neles Heirathsgeſuch. 
im Lemberg. 

Der erſte galiziſche Getreide⸗ 
und Saatenmarkt 


findet 
in Lemberg 
am 15. und 16. September 1879 fait, mit welchem eine Aus⸗ 


Univ. Berlin: Das natürliche A pollinaris- Wasser, wie es dem Publikum 
geboten wird, ist ein ausserordentlich angenehmes und"schätzbares Tafelwasser, 
dessen chemischer Charakter es in hygiänischer und diätetischer Hinsicht ganz 
besonders empfiehlt und dessen guter Geschmack bei längerem Gebrauch sich 
bewährt. 5. Januar 1879.” 


Geh. San.-Rath Dr. G. Varrentrapp, Frankfurt a. M. 
Ausserordentliches Mitglied des Kais. deutschen 
Gesundheitsamtes: in sehr angenehmes, erfrischendes, ebenso 
gern genossenes als vorzüglich gut vertragenes Getränke, unvermischt oder auch 
mit Milch, Fruchtsäften, Wein etc. In Krankheitssuständen, wo leicht al- 
calinische Säuerlinge angezeigt sind, ist gerade der Apollinaris-Brunnen ganz 
besonders zu empfehlen. 4. März 1879.” 


K. Univ.-Prof. Dr. M. J. Oertel, München: “ Als erfröschendes 
retränke rein oder mit Wein gemischt, nimmt es unter den Mineralwässerr 
sicherlich den ersten Rang ein. 6. März 1879.” 


Sanitäts-Rath Dr. G. Thilenius, Soden a. Taunus: Ein 
zum düältetischen Gebrauch ganz vorzügliches Wasser, das sich vor anderen 
durch seinen erfrischenden und belebenden Einfluss auszeichnet. 5. April 1879.” 


Käuflich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern etc. 
und waggonweise zu beziehen von den General-Agenten. 


Die Apollinaris Company Limited 
Zweig-Comptoir Remagen a. Rhein. 


1076 In Breslau 
Junkernatrause Ng. 33, vi OSCAT Glesser, 
imeralbhrumnen-Niederlage. 


Wekanntmachung. 


Nachdem Herr Kaufmann Theodor Puſch, Schugorüde Nr. 59, uns 
angezeigt, daß er fein Handlungsgeſchäft aufgegeben, iſt die ihm über⸗ 
tragene Sammelſtelle unſeres Sparvereins eingegangen. 5 

Weitere Einzahlungen in die von demſelben ſeither ausgefertigten 
Quittungsbücher werden an unſerer Kaſſe angenommen. 

Breslau, den 13. Auguſt 187 


Curatorium der ſtädtiſchen Sparlaſſe. 
Clavier-Institute von Brucksch u. Nafe, 


[1571] Nicolaistrasse 47 und Schwertstrasse 9. 
Den 15. August beginnen neue Curse. 


Offener Wrieß, s 

an den OJ-Referenten der „Schleſiſchen Volks⸗Zeitung.“ 
Geehrter Herr! Erſt heut in den glücklichen Beſitz der letzten Nummern 
der „Schleſiſchen Volks⸗Zeitung“ gelangt, komme ich dazu, 
Vorwurf der Fälſchung von circa 200 Unterſchriften zu antworten. Die 
Antwort wird ſehr kurz fein — „was Sie in der Stadt gehört haben wollen, 
iſt eine — dreiſte, alberne Lüge. Sie verlangen von uns, wahrſcheinlich 
ſpeciell von mir, daß ich mich gegen den Vorwurf verantworte. Mein Herr! 
Wenn Sie Jemand einen Betrüger nennt und das nicht im Geringſten zu 
beweiſen ſucht, werden Sie ihn ſicher für einen ehrloſen Verleumder er⸗ 
klären, ohne ſich auf einen Gegenbeweis einzulaſſen. Wenn Sie es alſo 
wagen, den Vertretern der Breslauer Studentenſchaft öffentlich Fälſchung 
vorzuwerfen, ſo wird jeder Menſch, der nicht gerade unter Türken und 
Hottentotten gage iſt, von Ihnen verlangen, daß Sie das durch 
Beweiſe erhärten. Oder glauben Sie etwa durch die Behauptung —: „Sie 
hätten bei der Durchſicht der Adreſſe, welche zu Aller Anſicht auslag, mehrere 
— Sie nennen zwei — Unterſchriften von Studenten gefunden, die bereits 
exmatriculirt ſeien, ſchon bewieſen zu haben, daß mit Willen der Mit⸗ 
glieder des Comite's 200 gefälſchte Unterſchriften unter die Adreſſe geſetzt 
worden ſeien? Weil ſich einige wenige Herren, die bereits exmatriculirt 
find, ihre Studien aber in Breslau fortſetzen, für berechtigt gehalten haben, 
ohne unſer Wiſſen — denn wir haben es unterlaſſen, die Herren nach dem 
mmatriculationsſchein zu fragen — die Adreſſe zu unterſchreiben, machen 
Sie uns den Vorwurf der Fälſchung von 200 Namensunterſchriften? Und 
auf ſolche Tollbeiten einzugehen, uns gegen ſolch dreiſte Lügen. zu ver⸗ 
theidigen, fordern Sie uns in einem öffentlichen Blatte auf? Mein Herr! 
Warum haben Sie denn die Adreſſe, die, wie öffentlich befaunf gemacht worden 
war, zu Aller Anſicht auslag, nicht genau durchgeſehen? Warum denn 
nur flüchtig eine Seite? Beweiſen Sie alſo exit ibre e — Bis 
dahin erkläre ich fie für Lügen, und den, pelcher bielelben, ohne Beweiſe 
u liefern, ausspricht, für einen — ehrenwerthen Mann. Die Unterſchriften 
ind von den Herren, welche die Adreſſe jedes Mal zu — bewachen hatten, 
genau aufgeſchrieben und behufs fpäterer Einziehung der Beiträge mir über: 
geben worden. Die einzelnen Liſten ſtehen Ihnen in meiner Wohnung, 
Enderſtraße 13, zur Durchſicht oder Abſchrift zur Verfügung. Ich werde 
meine wahren Gefühle gegen Sie zu unterdrücken wiſſen und Sie Be 

ausgeſuchteſten Höflichkeit empfangen: de 525 [2256] 
1250 albert Enders, stud. thool. ey. 


in intellig. gut ſitui . 
men aud, abi Wine 
mi Rabe 18 Chance bent Don 
rüſtig, wünſcht fi a einer der 
n e one oder kinverl. Wittwe 
unter T. 584 an MR Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtraße 85, erbeten. 


Denfion ! 


m ——— in hieſigen Abtheilungs⸗Bureau, wo neh die Bedingungen 2c. zur Cinficht | ftelfung von Zuchtvieh und galiziſchem Hopfen, welche 05791 Eine gebildete Beamten-Wittive ift 


hil, 
B. 36 
11695) 


Ein stud. p 
i su 
ya an 


Altwaſſer, den 11. Auguſt 1 


— —ꝛ⁊̃ ͥͤ ũ— 
Tin Student erth. bebräiſche Stun⸗ 
15 Gr: sub C. 37 Exped. d. Ztg. 


an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1680] 


an die Exped. der Bresl. Zig erbeten. I die nöthigen Druckſachen erhalten. 


ausliegen und die vorgeſchriebenen Formulare zu den Submiſſions⸗Offer 
mit den Bedingungen gegen 1 der Koſten abgegeben werben: ; 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Bothe. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro Monat Juli 1879 beträgt: 


E ER SERIE LICH EN Re 
Die Lebens Wer erung 


—ĩèĩ§7Uʒ⁊ðßßK—ßK . —— 7 
in Seeundaner (Gymn.) w. Std.] wird von der Allgemeinen Lebens⸗Ver 
zu geben. Gelen 25 P. 8.38 (Sopbienſtraße 6) angenommen, von weft 


proviſoriſch 1879 definitiv 1878 
12,721 M. 15,156 M. 


a aus dem Perſonen⸗Verkehntr 12,7 5 N 3 f 
itet ein d. Guterverkehr incl. Extraordinaria 17,435 19,720» Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, 
Aur Berfegung bereitet € Summa 30,156 1. 34876 9. | meinen Sohn Osear Iitzane 
J ber⸗Primaner 2c 1879 weniger ı - - - ir 952 jährigen Mitarbeiter, Herrn Romille Canzler, alleinige Procurg 
Gbr) vor. Gef. Off. unter k. 34 ireetion ertheilt habe.“ [589] 


Abgelehnter 


rungs⸗Anſtalt zu Leipzi 
cher Abgelehnte und 1 


ten | 14. September 1879 eröffnet wird, verbunden iſt. 


Zu recht zahlreichem Beſuche ladet hiermit ein: n 
Die Getreide: und Saatenmarkt⸗Commiſſion 
in Lemberg. 


hold als Aſſocié in mein Fabrik⸗ 
und Tapeten⸗Geſchäft aufgenommen und gleichzeitig meinem lang⸗ 


Hochachtungsvoll 


Gustav Hitzschold. 


illens, nach Breslau zu ziehen, woſ. 
fie beabſ., Knaben oder Mädchen od. 
junge Damen, die dort Schulen be: 
ſuchen, oder ſich beh. ſonſt. Aus bild. 
dort aufhalten, Mich. d. J. geg. mäß. 
Honorar in Penſton zu nehm. Sorg. 
und Lieben. Pflege zugeſichert. Gut. 
Flügel ſteht 3. Dispoſ, d. Penſ. 

Gefäll. Offerten bald erbeten unt. 
M. H. Nr. 10 poſtlagernd Kudoba 


Höhere angeſt. Beamte 


erh 7775 bei IH 10 Ann 
Darlehne mit Prolongation. 3 
V. Schwerin, Nicdlaiſte 69. 


Gel ür Bann, Gold, Silber ıc. 
Seihgeumann, Fr.⸗Wilh.⸗Str. 3a, I. 


daß ich unterm 1. Auguſt a. o. 


Ihnen auf Ihren 


Statt beſonderer Meldung 
beehrt ſich Freunden und Bekannten 
die Verlobung ihrer Tochter Phi 
mit Herrn Sigismund Laboſchiner 
in Conſtadt ergebenſt anzuzeigen. 

Verw. Helene Emanuel Henſchel. 
Kempen, im Auguſt 1879. 


Jenny Henſchel, 


Sigismund Laboſchiner, 
Verlobte. 
Kempen. [1668] Conſtadt. 


Soliman Liebrecht, 
Bertha Liebrecht, geb. Pappenheim, 
Neu vermählte. [1702 

Namslau. 


Julius Feige, 
Eliſe Feige, 
geborene Schweitzer, 


Breslau. 


Neu vermählte. [596] Auffübrun f 
l 5 g gelangen, gewinnen von 
- Rattowib, den 10. Anguft 7. Tag zu Tag ein ſteigendes Intereſſe 


Die heute Vormittag glücklich er⸗ 
folgte Entbindung ſeiner lieben Frau 
Meta, geb. Bleiſch, von einem ge⸗ 
er nabe, 5 und 

ierdur 2 

ekannten h B. Just, ] 
Diakonus an St. Eliſabet. 
Breslau, den 12. Auguſt 1879. 


r 
Die geſtern Abend 8 Uhr glückli 
erfolgte Entbindung meg 8 
Frau Martha, geb. Möllendorf, 
von einem munteren Knaben zeige 
hiermit ergebenſt an. 2260 
Breslau, den 12. Auguſt 1879. 

Guſtav Steller. 


„„Durch die glückliche Geburt kräftiger 
Zwillinge, Knabe und Mädchen, wur⸗ 
den hocherfreut [1691] 
Paul Stach, 
Antonie Stach, geb. König. 
Oppeln, den 11. Auguſt 1879. 


„Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Clara von einem ge⸗ 
ſunden Knaben beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [591] 

Tarnowitz, im Auguſt. 
Fukas. 


Durch die Geburt eines ſtrammen 
Jungen wurden hoch erfreut: 
Herrmann Grün, 
Auguſte Grün, geb. Laqueur. 
Strehlen. Non 


Todes⸗Anzeige. 
Am 11. d. Mts. verſchied nach 
kurzer Krankheit unſer hochgeſchätztes 
Miiglied, der praktiſche Stenograph 


Herr Emil Haniſch. 


Dem unterzeichneten Verein war der]! 


Dahingeſchiedene ſeit Jahren mit 
regſtem Intereſſe zugethan und wid⸗ 
mete ihm treue Anhänglichkeit bis 
an ſein Lebensende. [1688] 
Ein dauerndes ehrendes Angedenken 
iſt ihm in unſerem Kreiſe geſichert. 
Breslau, den 12. Auguſt 1879. 
Stolze ſcher Stenographen⸗Verein. 


Breslauer Dichterſchule. 
In der vexfloſſenen Nacht verſchied 
nach kurzem Krankenlager unſer treues 
Mitglied f „2277) 
Herr Emil Haniſch. 
Mit ſeinem Ableben beklagen wir 
wiederum den Verluſt eines hoch⸗ 
begabten, von ernſtem Intereſſe für 
unſere Beſtrebungen beſeelten Vereins⸗ 
genoſſen, Beten men wir allezeit 
in Ehren halten werden. 
ee ee e ee 1879. 
Der Vorſtand des Vereins 


Breslauer Dichterſchule. 


Geſtern Mittag verſchied nach lan⸗ 
en, ſchweren Leiden, drei Tage dor 
ollendung ihres 67. Lebensjahres, 
Auen 5 Mutter, a 
oßmutter, die verwittwete 5 
berförſter AR [600] 


Julie Heinrich, 
, geb. Stefke, 
Biskupitz bei Borſi werk, 
den 11. Auguſt 1875. 
Reinhold Weiß nebſt Frau 
und Kindern. 


Familien-Nachrichten. 
8 erlobt: Lieut. im 52. Inf.⸗Regt. 
p. dd. Zaſtrow mit Fräul Marie 
Sur Interfeld in Schloß Krieſchow. 
kart Oberpfarrer Berg mit Fräulein 
joralsb now in Pyritz. Herr Ma⸗ 
* an v. Rehdiger auf Strieſe 
ul. Hedwig v. Baumbach in 


un: Ein Sohn: Dem 
v Mehle Ulanen⸗Regt. Nr. 2 
x in Ratibor. Dem 


Prof. Pr. 


Rittmeiſter und 
im Regi pn 
Her Irhen nt Königin: 


Eine junge, gebildete Wittwe bittet 
einen alten, bemittelten Herrn 


dringend um ein Darlehn auf Ab⸗ 
ſchlagzablung zur Erziehung ihrer] 
beiden Töchterchen. Offerten erbeten 


N 


„M. poſtlagernd Ujeſt. (2255 


lunſerer beliebteſten Componiſten, ſo⸗ 


Hrn. allen Geſchäfts⸗ und Vergnügungs⸗ 


Lobe - Theater. j Schiesswerdergarten. 


Mittwoch, den 13. Aug. Mit neuen 
Bildern und neuen Einla⸗ 
en; „Die Neife durch Bres⸗ 
au in 80 Stunden.“ g 
In Vorbereitung: Gaſtſpiel der ita⸗ 
lieniſchen Opern⸗Geſellſchaft des 
Impreſario Weiſer. 


Victoria- Theater. 


Die mit hinreihender Wärme, Lieb: 
lichkeit und Reinheit der Stimme von 
Frl. Julia Wilke vorgetragenen Arien 
und Lieder, gewählt aus den Werken 


Grosses 


wie die von Balletmeiſter Herrn W. 
Jerwitz verfaßten und arrangirten 

allets, von denen heut „Der Hei⸗ 
raths⸗Antrag auf Helgoland“ und 
„Der Poſten auf der Promenade“ zur 


und verfehlen nicht allabendlich die 
Beſucher des Theaters zu ungetheiltem 
Beifall hinzureißen. 
Salson- Theater. [2257] 
Mittwoch, den 13. Aug. Benefiz für 
Frl. Schleiffer. Zum 1. Male: 
„Pariſer Leben.“ Komiſche Ope⸗ 
rette in 5 Acten von Treumann. 
Muſik von Offenbach. (Gabriele, 
Frl. Schleiffer.) 


Volks-Theater 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 
Mittwoch. Zum vorletzten Male: 
„Die Nachteulen von Paris.“ 
Senſalionelles Trauerſpiel mit Ge⸗ 
fang u. Tanz in 7 Acten v. Chicard. 
Muſik von Steffens. Zum vor⸗ 
letzten Male: „Paſcha Rata⸗ 
ſchingtaratata.“ Operett.⸗Burleske. 


Das große Orcheſtrion 


ſpielt heute Abend in Bögel's Re⸗ 
ſtauration, Friedrichſtr. 49. [1669] 


Paul Scholtz s ente 
Mittwoch, den 13. Auguſt: 


Beethoven-Abend. 


Anfang präc. 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Sinf. pastorale. Ouvert. Leonore, 3. 


brücke 17/18, L. 
nitzerſtraße 41/42, G. 
Roſenthalerſtraße 18. 


H. Schl 


In ca. 50 bis 60 Lieferungen.) 
nur 1 


Nur 60 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Zoologischer Garten. 
Heute Mittwoch: [2013] 


Großes Militär⸗ 
Concert 


von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 10 
unter Direction 
des Capellmeiſters Herrn Herzog. 
. intrittspreis 50 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
NB. Actionäre und Abonnenten frei. 


 Seifferts 
Etabliſſement [1687] 
Roſent 9 al. 
Heute Mittwoch: 
ee 


bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 6 Uhr. 


Filialen: Dresden, 


Zweiten 


von Pferden, Wagen, 
à 3 Ma 


| Schlesinger’s 


171 
+++ 
die einer hieſigen 


mir außer einer großen Partie Nuß 


Sieg frie 


Der Herr, der am Sonntag zwiſchen 


17% 


aus Verſehen ſeinen Cylinderhut 
mit einem L. C. gezeichneten vertauſcht 
hat, wird gebeten, dieſen dort abzugeben. 


Suum cuique. 
Warum hat M. Brief Hauptpoſt 
nicht abgeholt?? [1693] 


emtthlihen ab g | 
iete 5 
Blaschke's Weinhalle, 
Ohl r. 40. A 

Weine. Feine 5 


Einen g 


48. Vin. V. e. 50 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 26. zum 27. Juli 
und vom 2. zum 3. Auguſt ſind die 
an meinem Hauſe, Muſeumsplatz 7, 
befindlichen Weinſtöcke durchſchnitten 
worden. Wer mir den Thäter ſo 
nachweiſt, daß er gerichtlich beſtraft 
werden kann, erhält obige Belohnung. 

1679] r. W. Sachs 


Nicht zu überſchen. 


"Wölfelsfall, 


Grafſchaft Glatz. 
Der Prinzliche Gaſthof [753] 
„Jur guten Laune“ 
wird geneigter Beachtung e 
Penſion, ſowie große und einfache 


Diners für jede Geſellſchaft auf Be⸗ 
ſtellung. Weiß. In Erwiderung auf die vielfach 


an mich gerichteten Anfragen und 
um allen weiteren Irrungen vorzu⸗ 
beugen, diene zur Nachricht, daß das 


Seiffert Hötel 


in Altwaſſer 


aufmanns J. Sledner in Tichau 
e 
ahnhofes. Gut ider Bav eüner, der 
möblte Almen, San Balcon, Ih in Zihan gar nicht aufhält, an 
ſchöner ſchattiger Garten. Speiſen i 2 
und Getränke anerkannt gut. 10 . 
gemäße Preiſe. 510] 


Reiſenden beſtens empfohlen. 


C. Rzychon. 


Dle Aufnahme nachstehenden Inserats 


ſewie feinſte Confituren 
in beſter Qualität zu billigſten 
Preiſen empfiehlt [1852] 


S. Orze 
in an llitzer, 


k oder 
Jüdischer Liberalismus 
u. wissenschaftl. Pessimismus 
Ein ofleneı Brief an W. Marr 
von M. Reymond. 
Preis: 1 Mark. 2266] 
Verlag v. Geor 


Fr 
r 


enſtraße 3 


TRY A ge 


EEE 


A. Schleh, 0 28, H. 
n der 3 
Jeder Mehrbetrag wird im Intereſſe des wohlthätigen Zweckes an der Kaſſe 
dankend angenommen. 
Passepartouts haben 


Elegante Neuheit und intereſſanteſte 
(Siehe erläuternde Annonce in Nr. 363 dieſer Zeitung und Urtheile 
der geſammten deutſchen Preſſe. 


Album der Zeus ſtellungen 5 


von 
Paris 1878. Berlin 1879. Philadelphia 1876. 


Avis: Von Heft 3 an keine Firma mehr auf der Titelſeite. 


Großartiges populäres Reſultat. 


er e ee Siebung der 
Gothaer Verlooſun 
Gold⸗ und Silberwaaren ꝛc. verkauft 
rk (Porto von Auswärts 15 Pf.) 


Lotterie⸗ 
Geſchäft, 


Diefelbe Concursmaſſe 1! 


chleunigen Verkauf gegeben, hat auch 
8 aum⸗ und Mahagoni⸗ Möbel einen 
großen Poſten Kirſchbaum⸗Möbel übergeben, die ich zu wirllich 
erregenden billigen Preiſen verkaufen kann. 


irma Möbel zum f 


Kupferſchmied 
24. ei 24 — A ai. 


12 und 1 Uhr bei Hrn. Prof. Graetz] 


Geſchäft des in Concurs verfallenen] g 


Fruchtbonbons, | mem ee 
englifche ener Brief an W. arr. 
e Bann beben alten 
Pommeranzenſchalen cand. Wo steckt der Mauschel? 


obeen &Co.in Bern. 2 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Freitag, den 15. Auguſt 


c.: 


Concert, 


zum Beſten der Hinterbliebenen der am 5. Junic. 
verunglückten Feuerwehrmänner, 


gegeb 
von der humoriſtiſchen eee 
„Blume 


unter gütiger Mitwirkün 
der zum 1. Male hier anweſenden u 


Joſeph Edlen von Schroll'ſchen 
uniformirten Feuerwehr - Capelle 


aus Braunau in Böhmen, 
unter Leitung ihres Dirigenten Carl Römeth. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Brillante Gasillumination, 
ſowie bengaliſche Beleuchtung des 
und ſämmtlicher Park⸗Anlagen. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, 


Billets à 30 Pf. ſind zu haben bei den Kaufleuten 
eſinger, Blücherplatz, R. Klotz u. Co., Schweid⸗ 


2 


anzen Gartens 


L. Buckauſch, Schmiede 


iniſch, 
Kaſſe 5 s 


1 ass. 


leine ( Giltigkeit. 


r . 


8 Buch unſerer Zeit. 


Erſcheint vorläufig wöchentlich 
Mal. 


- [2361] 


ooſe 


Breslau, fing 4, ı. 


taunen⸗ 
1481] 


Brieger, 
24. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ꝛc., 


reslau, Gartenſtr. 250, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwo nung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12, N. 2—4. 


Dr. Hönig, dirigirender 


ie Henne Art. 

ünſtliche Zähne, Plomben ıc. 
NMerrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 15, an der Liebichshöhe. [1796] 


2 
* 


Theodor Lichtenberg's 


| Piano-Magazin, 1 
30, Schweidnitzerstrasse 30, 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u. Planinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner eto. 
zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie. [1914] 


Am reelſten und biligften! N 
Sämmtliche Strumpf-Wanren, 
namentlich patent geſtrickte 
Strümpfe f. Damen u. Kinder, 
Herrenſocken von 20 Pf. an. 
Beſtſitzende Corſets in groß⸗ 
artigſter Auswahl aus den erſten 
Fabriken auffallend billig. 
Fel dar d von Zwirn, Seide, 
ilet 5 ane erg und 
Under ſehr billig. 1 
Ferner verkauft die Sehblg. . 
des Hofl. Albert Fuchs, 
EN Nee 49, 
u den billigſten Preiſen: 
Alle Sorten Kleiderzuthaten, 
Franſen überhaupt billig, MM 
. Beſätze, 


en. 
Angefangene ſchöne Fand⸗ 
arbeiten; Spitzen leder Art ö 
Trimings und waſchechte 
Kreuzſtichb orten. [12271 
Ne n 


rn 


ur Ausgabe gelangen, auf welche ein 


gewährt wird. 


Zug nicht vermittelt. 


Belieben innerhalb der zehntägigen 

. 5 Billet⸗Giltigkeitsdauer mit allen fahr⸗ 
Pf. baar im Beſtellungsbriefe für die Liefer WW 
rungen 1 bis 4 und dann denſelben Betrag vor dem erſten jedes 
Monats für 4 folgende Lieferungen. Bisherige Abonnenten werden 18 
event. dieſelben Bedingungen genießen. t 


Die Abonnementslifte wird am 15. d. M. geſchloſſen. 
Beſtellungen an mich direct oder an meine unterzeichneten Filialen. 
Der Herausgeber Pr 
Oswald Nier, Beſitzer der Weinhandlung 
Aux Caves de France. 
Hauptgeſchäft Berlin, Jeruſalemerſtraße Nr. 48. 
Breslau, Hannover, Leipzig, Stettin. 


der Billet⸗Expedition in Berlin zur 


ſſind nur für den durch die Abſtem⸗ 


I Anſchlußzuge — giltig. 


Al hohen Feſttage 17 
ae 


personen. Erlang 
nach Berlin 


mit ermäßigten Fahrpreiſen. 

Am Sonnabend, den 16. Auguſt 
d. J., wird ein Perſonen⸗Extrazug 
von Breslau (Oberſchleſiſcher Bahn⸗ 
hof) nach Berlin Mie derſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſcher Bahnhof) abgelaſſen ee 


welcher 2 
in Breslau (OS. Bahnh.) um 128 Nm. 
18 


29 keumarkt le z 5 
Reuß „1,89 
Bunzlauun „ 258 
Kohle. s» 8,38 ⸗ 

„Sora! = 4,34 = 

Sommerfeld. „5, 4 

⸗ uben Nord s 5,42 = 

Frankfurt a. O. = 6,47 = 

⸗Fürſtenwalde : 7,33 = 

abfahren und um 8 Uhr 30 Minuten 


Abends in Berlin eintreffen wird. 


Zu dieſem Zuge werden 
Hin⸗ und Rückfahrtbillets II. und 


III. Wagenklaſſe nach Berlin mit h f 


einer Preisermäßigung von circa 
40 Procent und einer Giltigkeits⸗ 
dauer von 10 Tagen 

auf folgenden Stationen: 
in Breslau (Oberſchleſiſcher und 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher Bahn⸗ 
hof), Neumarkt, Liegnitz, Bunzlau, 
Kohlfurt, Hirſchberg, Greiffenberg, 
Lauban, Görlitz, Sorau, Som⸗ 
merfeld, Guben, Frankfurt a. O. 
und Fürſtenwalde — und zwar 
am 15. und 16. d. Mts. — 


Gepäckfreigewicht von 15 Kilogramm 


Der Verkehr zwiſchen den vorge⸗ 
nannten Stationen wird durch dieſen 


Rückfahrt ab Berlin einzeln nach 


planmäßigen Schnell: und Perſonen⸗ 
ade (excl. der Courier: und Expreß⸗ 
züge). 

etzter Termin für den Antritt der 
Rückreiſe: 

Dinstag, den 26. Auguſt d. J., 
entweder mit Schnellzug 5 (3 Uhr Nm.), 
oder mit Perſonenzug 15 (9 Uhr Abds). 

Die Billets müſſen zur Rückfahrt 
Abſtempelung vorgelegt werden und 
pelung bezeichneten Zug — bezw. nach 
Stationen der Schleſiſchen Gebirgs⸗ 
bahn und Görlitz zu dem betreffenden 


Fahrunterbrechung iſt weder auf der 


J Hin⸗ noch auf der Rückfahrt geſtattet. 


Die Reiſenden von Hirſchberg, 
Greiffenberg und Lauban nach Kohl⸗ 
furt werden mit Zug 108 (ab Hirſch⸗ 
berg 10 Uhr 30 Min. Vorm.) 

diejenigen ab Görlitz mit Zug 41 
(ab Görlitz 12 Uhr 10 Min. Nachm.) 
befördert. 

Den Reiſenden ab Lauban reſp. 
Greiffenberg und Hirſchberg iſt auch 
geſtattet, den “0 402 

ab Lauban 2 Uhr 13 Min. Nm., 

in Kohlfurt 3 Uhr 26 Min. Nm. 
zu benutzen. 

Berlin, den 4. Auguſt 1879. 

Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 


Belauntmachung. i 


Zur Verdingung des zum 
des Garniſon⸗Gefängniſſes hierſelbſt 
erforderlichen Verblend⸗ 0 


als: 
24,000 Stück game Steine, 
24,000 


X iemchen, 
‚6 „ Dreiquartiere, 
4,700 Formſteine, letztere 


Dale nach Zeichnung, 
iſt auf 


den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau, Kanonenplatz 2, 
Termin anberaumt. 
Bedingungen und Zeichnungen ſind 


daſelbſt einzuſehen. 


Poſen, den 9. Auguſt 1879. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle, 


mit welcher, außer freier Wohnung 
im Rathhauſe, ein Jahresgehalt von 
3600 Mark verbunden iſt, wird vor⸗ 
ausſichtlich binnen Kurzem vacant. 

Bewerber wollen ihre Geſuche nebſt 


curriculum vitae und Zeugniſſen 


binnen 4 Wochen unſerem Stadtwer⸗ 
ordneten Vorſteher, Knappſchafts⸗ 
Director Herrn Rothmann bierſelbſt, 


einreichen. 


Erfahrung in der Communal⸗Ver⸗ 
waltung ift erwünſcht. 325] 
Tarnowitz, den 8. Auguſt 1879. 
Der Magiſtrat. 
Guericke. 


Ein Cantor, 


welcher gleichzeitig die Befähigung 
zum Schofarblaſen hat, wird für die 
Aushilfe geſucht. 
Perſönliche Mel: 
dung reſp. Probeleiſtung nothwendig. 


onorar 150 


er Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


M 1975 1 Aus aubrun 
eu . Pe 59 4] Müller K Kern, 


Bekauatmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 5175 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Albert Erhardt hier in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Walter Hüppe hier erfolgte Erlöſchen 
der Einzel⸗Firma 4 

Erhardt & Hüppe 
bier und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1597 die von den Kaufleuten 
Walter Hüppe und Albert Erhardt, 
beide hier, am 1. Auguſt 1879 hier 
unter der Firma 

... Erhardt & Hüppe 
errichtete offene Handels: Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. (121 
Breslau, den 1. Auguſt 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
Nr. 1601 die von dem Kaufmann 
Sn Kriſtin zu Breslau und einer 

ommanditiſtin am 1. Juli 1879 hier 
unter der Firma 

J. Kristin & Co. 
errichtete Commandit⸗Geſellſchaft heute 
eingetragen worden. ehe 122] 

Zur ertretung der Ann iſt 
nur der Kaufmann Julius Kriſtin 
als perſönlich haftender Geſellſchafter 


* 


efugt. 
Breslau, den 7. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Nachdem Kaufmann Jacob Cohn⸗ 
ſtädt hier ſeinen Sohn Paul Cohn⸗ 
ſtädt zum Tbeilnehmer an der Firma 
J. S. Cohnstädt 
aufgenommen, iſt dieſe Firma in dem 
Firmen⸗Regiſter gelöſcht, dagegen in 
das Handels ⸗Regiſter unter Nr. 22 
Folgendes eingetragen: 323] 
Firma: 


J. S. Cohnstädt 


zu Oels. 

Die Geſellſchafter find Jacob Cohn⸗ 
ſtädt, Paul Cohnſtädt. Jeder Ge⸗ 
ſellſchafter iſt befugt, ſelbſtſtändig für 
die Firma zu zeichnen. Eingetragen 
laut Verfügung vom 24. Juli 1879 
am 2. Auguſt 1879. 

Oels, den 2. Auguſt 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der am 2. Juli dieſes Jahres zu 
Ottmuth, bieſigen Kreiſes, verſtorbene 
Pfarrer 5 324 

Stanislaus Marcinnek 

hat in ſeinem am 8. Juli dieſes 
Jahres publicirten Teſtamente ſeinem 
zum Univerſalerben ernannten Bruder 
dem Auszüger Pius Mareinnek 
in Janowitz, Kreis Ratibor, die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, die zu ſeinem 
Mobiliar⸗Nachlaß gehörigen Betten, 
Moͤbel und Kleidungsſtücke unter feine 
ſämmtlichen zur Zeit ſeines Todes 
am Leben befindlichen Geſchwiſter, 
Geſchwiſterkinder und Geſchwiſterenkel⸗ 
kinder nach Köpfen dergeſtalt zu theilen, 
daß alle von ihnen gleiche Theile er⸗ 
halten. 

In Gemäßheit der §§ 230 und 
231, Titel 12, Theil I. Allgemeines 
Landrecht, wird von dieſer Zuwen⸗ 
dung den ihrem Namen, Stande und 
Wohnorte nach nicht näher bezeich⸗ 
neten Vermächtnißnehmern bierdurch 
Mittheilung gemacht mit dem Bei⸗ 
fügen, daß der Erzprieſter Jackiſch 
zu Krappitz zum Teſtamentsexecutor 
beſtellt iſt. 

Gr.⸗Streblitz, den 7. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
gez. Mosler. 


Syienk-Santionen an Beamte von 
einem Inſtitut 5% verzinzl. ger 
währt, ſchon beſtehende Cautionen 
werden abgelöſt. Näb. bei Johann 
Müller & Co., Schweidn.⸗Str. 4/421. 


uf eine neue maſſive Hausbe⸗ 

ſitzung werden zur 1. Stelle 
9000 Mark geſucht. 1552] 

Gefällige Anfragen erbitte unter 
Chiffre Z. 100 poſtl. Myslowitz. 


Preuß. Looſe 1. Kl.] 
kaufe jeden Poſten und zahle die 
höchſten Preiſe. [2138] 
J. Jullusburger, 
Breslau, Freiburgerſtr. „1. Et. 


2 Die höchſten Preiſe 


für Pr. Lotterie⸗Looſe 1. Klaſſe zahlt 
Dresdner, Carlsſtraße 42. 


5: 30 Mark 


zahle für jedes 4⸗Loos 1. Klaſſe. 
Rawiez (für Kroch), 
Modewaarenhdl., Nicolaiſtraße 20. 


Ich kaufe jeden Poſten 


Looſe Preuß. Lotterie 


und zahle für 1. Klaſſe 161. Lotterie 

pro Viertel 30 M., alſo 21 M. mehr 

1 der e Auswärtige, 11 
itte pe ſtmandat. 
ee Vorwerksſtr. 18, part. 


Emaillirte Schilver 
auf Eifenble,, 

empfehlen in elega rler und ſolider 
1666 


Carlsſtraße 2, I. 
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Dr. Hirsch, sss. Notßwendiger 


Berlin, 


Mitgl. der Franz. Gelehrtengeſellſch. 
2C., ſpeciell f. Syphilis⸗, Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Männer. — 
Behand! nach ganz neuer Methode, 
radikal, ſchnell u. ohne Folgenübel. 
Auswärtige brieflich, Honorar 10 M. 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 


Verkauf. 


Die Reſtauration zum „Schwei ⸗ 
zerhaus“ in Oberau bei Gold⸗ 
berg mit vollem Ausſchank ſoll 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation am 6. September c., 
Vormittags 10 Uhr, verkauft 
werden. Nähere Auskunft er⸗ 


D RR N FF aa ai Er nee aneeie ae ae * 
Holländische ö Nee 
Kaffee- 


in 


Carl Beyer 


Alte Taschenstr. 


5. 


als Zeichner u. Buchhalter. Gef. 
Dffert. unter W. 42 a0 den Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1700] 


Verwalterſtelle⸗Geſuch. 


Suche per ſofort oder ſpäter für 
mich, nachſtehenden Anmerkungen 
gegenüber, paſſende Verwalter⸗ oder 
Inſpector⸗Stelle. 592 

Alter: 29 Jahre. 12 Jahre beim 
Fach. Die letzten 6 Jahre ununter⸗ 
brochen auf einer Stelle, worüber die 


en RRR 15 
Ein erf. Techniker ſucht Stellung 


h 


Zwei Wohnungen, 
die eine im Hochparterre, beſtehend 


aus Piecen, Küche, Bade⸗ 


cabinet u. Zubehör für 1200 M. 
P. a. ab 1. October 1879 beziehbar, 
ferner die andere im 1. Stock eben⸗ 
ſopiel Piecen ze. enthaltend, mit 
allem Comfort für 1200 M. p. a. ab 
1. October 1879; ein Pferdeſtall zu 
3Pferden, Wagenremiſe u. Kutſcher⸗ 
wohnung ſofort oder per 1. Oct. 1879 


1 


wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: 


0 Ein Selterswaſſer⸗Apparat beſter 

Conſtruction, zu 140 Flaſchen 
Füllung, iſt billig zu verkaufen. 

Nordhauſen. L. Schönheim. 


Vorzüglich ſchönen [2264] 


Ein Frau oder älteres, gebildetes 
Mädchen, Jüdin, wird für einen 
alten Herrn als Wirthſchafterin 
geſucht, muſikaliſch bevorzugt. Gefl. 
Offerten unter A. B. 32 in den Brief: 


theilt H. Friebe, Naumburg 
am Queis. [586] 


Gutskauf⸗ reſp. Tauſch⸗ 


zu vermiethen. 
Näh. Garveſtr. 7 bei d. Hauswirth. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 13 


anerkennendſten Zeugniſſe aufzuweiſen 
vermag. Gefällige Offerten erbitte 
an A. Bosecker, Wiedersbach bei 
Schleuſingen, richten zu wollen. 


wärts u, Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, J.“ Sprechſtunden täg⸗ 
lich von 8—10 u. 12—3 Ubr. [1237 


. (Pollutionen, f N kaſten der Breslauer Zeitung. [1673] |] —— ——  — — —— 1 .; Wohnun DET 
Schwäche⸗Zuſtände) heilt, ſicher Gebirgs⸗Himbeerſaft in vorzüglich empfohlener durch- Eau n dene bac ner Küche Fa I al 
prakt. Wunde u. Comm. Arzt Niller, Geſuch. offeriren billigſt E aus der eier m E auf einem gr Gute Direct unterm Her Er permie 1 


116831 


Kloſterſtraße 35, 


Principal, od. auf einem kleinen eine 


elbſtſt. Stellung. F 


Ein in nächſter Nähe Dresdens ge⸗ n. 
Ne 


Katharinenſtr. 2. Ausw. briefl. [1690 
re legener Landſitz, ſowie ein in der 


Schweizer & Brieger, Correſpondent in geſetzten Jahren 


Die Rittergüter Gr.⸗Ellernitz und 
Neudorf ſollen von Johannis 1880 ab 
auf 18 Jahre verpachtet werden und 
it das lebende und todte Inventa⸗ 
rium derſelben käuflich zu übernehmen. 

Gr.⸗Ellernitz liegt % Meilen von 
Graudenz entfernt und unmittelbar 
an der von da nach Jablonowo füb⸗ 


2 j Glatz in Schleſien. ſucht in einem größeren Fabrik⸗ oder . 5 
Stadt Dresden gelegenes kleineres 7 IN edingung. Off. sub K. II an 
Gutsverpachtung. rentables Zinshaus werden auf ein Als Spitzen⸗HPferde Waaren⸗Geſchäft per 1. October a. e. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 65501 1. Ctage, 3 zweifenſtr. Vorderzinmer, 


Stellung als Comptoir⸗Chef, erſter 
Buchhalter und Correſpondent oder 
Disponent. Offerten sub M. 35 i. d. 
Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


1 erfahrener Reiſender, 


Manufact., der Poſen ſowie einen 
Theil von Schleſien mit Erfolg bereiſt, 


Rittergut mit geordneten Verhält⸗ 
niſſen und gutem Boden zu vertau⸗ 
ſchen geſucht. Baaxe Zuzahlung kann 
geleiſtet werden. Provinz Schleſien 
bevorzugt. Gefällige detaillirte Of⸗ 
ferten sub Chiffre J. 6640 an 
Rudolf Moſſe in Dresden erbeten. 

Agenten verbeten. Strengſte Dis⸗ 


Auf ein Rittergut im Lublinitzer 
Kreiſe wird zum 1. October c. ein 
tüchtiger, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener, volniſch ſprechender [2230] 


Wirthſchaftsſchreiber 


mit beſcheidenen Anſprüchen geſucht. 
Meldungen unter Beifügung be⸗ 


Cabinet, Küche, Entree mit Subebör 
zu vermiethen. 11678] 


Tauenzienſtraße 56 b 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung, Hochs 


parterre, mit allem Comfort und Gar⸗ 
tenbenutzung billig zu verm. 1674] 


werden zwei dreizöllige ſehr flotte 

5jährige Bleßfüchſe geſucht. [1576] 
Adreſſen ſind im Geſchäft des Herrn 

Osec. Nemela, Junkernſtr. abzugeben. 


Wanz En, Flöhe dertigt Reber 


das bei mirvorräthige 


renden Eiſenbahn. Daſſelbe hat ein ſeretion zugeſichert 2269] A : wünſcht per 1. Oct. c. anderw. dauernd j ; ; 
A r. pr. 420 Hectar i 1 Pulver. Erfolg in 15 Minuten ga⸗ wünſcht per 1. Del c- „dauernd glaubigter Abſchrift der Zeugniſſe 
Mar een und Hofraım. Wer rundet. Preis n Shadtel 75 Pi. u|nsagement. Offerten aier M. h guter ? 3774 an Mudetf Mosse, Muſeumsplatz 7 


hauptpoſtlagernd erbeten. Breslau, Ohlauerſtraße 85, I. iſt die kleinere Hälfte der 2. Etage 


Acker iſt größtentheils Weizenboden, ii el bon 1,25 M. Spritzmaſchinen à 60 P. BUN e f f 
in Can £ 2012] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. . per 1. October zu vermiethen. 

e in JM E Stan Drate|S Gehengperfidernng. TüchtigeZiegeldachdecker N een Sansmeiter _ 11673 

Neudorf liegt im Kreife Straßburg, Pianinos Schied⸗ Stellen -Anerbieten Für s Bureau wird ein auch für finden dauernde Beschäftigung. Renſcheſt. 16 it 1 Wohn., 2.66, 
a und % f bern An und ma 1 und Geſuche. e e Fandſchri oh 305 Schneider, Dachdeckermeiſter, 3 Zimmer ꝛc., pr. Mich. zu verm. 

of Jablonowo entfernt, hat ein Area 8 7 agſpiel, 0 A ; „ ST 
bon pr. pr. 800 Heclar je Acker, Harmoniums le Snfertionspreis die Zeile 15 Pf. | Schulbildung geſucht. Bewerbungen D Schlawe in Pommern. Re adele b Ae 
Wieſen und Hofraum. Zur Ueber⸗ Kaps, Bechſtein, Berndt, . R mit 7 5 bon Referenzen und Ge⸗] Ich ſuche zum 1. October c. einen 3 8 77) 
nahme würde ein Capital don 110,000 Welk, Dörr u. f. w. haltsanſprüchen sub L. V. B. 4 anf zuperläſſigen, unverheiratheten und 


1 gepr. Erzieherin, 
evangeliſch, im Alter von 26—28 
Jahren, muſikaliſch und firm in der 
franz. und engl. Sprache, wird für 
ein Mädchen von 13 Jahren aufs 
Land in Oberſchleſien geſucht. An⸗ 
tritt den 2. October. Zeugniſſe, Ge⸗ 
haltsanſprüche u. Photographie erb. 

Gefl. Offerten unter A. M. 30 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. [580] 


Große Feldſtraße 1, 


Vis -ä-vis der Liebichshöhe, 

iſt die halbe 3. Etage per 1. October 
d. J. zu vermiethen. Näh. daſelbſt, 
1. Etage, links. 1684 


Karuthſtraße 1 


find fein renov. halbe I. u. 2. Etage, 
(ein zweifr., ein einfr. Zimm., großes 


das Central Annoncen ⸗ Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


Fur mein Manufactur⸗ u. Herren⸗ 
O garderoben⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt einen Ver⸗ 
käufer, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. [1685] 
Königshütte O.⸗S. 
Max Jacobowitz. 


militärfreien [587] 


Diener. 


Derſelbe muß über ſeine bisherige 

hrung und ſeine Dienſtleiſtungen 
ich durch beſonders gute Zeugniſſe 
ausweiſen. Unter Einreichung der 
letzteren und Wala unter Angabe 
des Alters und der Gehaltsanſprüche 
ſind Meldungen an mich perſönlich 


Mark gehören. Der Acker iſt durch⸗ 
weg Weizenboden. 572 

Zur Abgabe der Gebote iſt ein Ter⸗ 
min auf den 10. October a. o. im 
Rentamte zu Oſtrometzko angeſetzt, 
woſelbſt auch die näheren Bedingun⸗ 
gen jederzeit mitgetheilt werden. 


Garantie, Abzahlungen und 
billige Preiſe in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz 1, & 
1. Etage. 


Ein nachweisl. gut rentirendes 


Bau, und Rußholz- Geſchaft 71 : feine durchaus tüchtige Putzmacherin Für unfer Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ zu richten Zwiſchencab, Küche, Cloſ. Gas, Waſſer 
in einer bedeutenden Provinzial G {f 3 ine durchaus tächtige utzm 1 u. M J 2 7 und Beigel.) ſowie 3. Et., dieſe auch 
ſtadt Schleſiens mit guter Kund⸗ ar en aune, E findet per 1. September bei 588 fanden ee be ge edt 5 Coſel, den Mia 1879. ganz oder geth. bald od. 1. October 


Salair Engagement: 
f II. Schlesinger 
in Coſel. 


ür mein Galanterie-, Kurz: und 
Lederwaaren⸗Geſchäft ſuche von 
gleich ein junges Mädchen anſt. Fa⸗ 
milie als Verkäuferin. (event. zur 
Erlernung.) Off. m. Photogr. erwünſcht. 
Edw. Wensky, Grünberg i. Schl. 


Eine einfache, aber tüchtige 
Wirthſchafterin, 


rührig und ehrlich, welche ſich nicht 
ſcheut, Hand in der Landwirthſchaft 
mit anzulegen, findet per 1. Septbr. 
reſp. Oetober gute, dauernde Stel: 
lung auf einem Gute in nächſter 
Nähe Laubans. Meldungen unter 
Beibringung der Atteſte bei Herrn 


ſchaft iſt anderer Unternehmun⸗ 
gen wegen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. [2271 

Ernſtlich hierzu geneigte Re⸗ 
flectanten belieben ihre Adreſſe 
sub Chiffre M. 2398 an das An⸗ 
noncen⸗Buxeau Bernh. Grüter, 
Breslau, Niemerzeile 24 einzu⸗ 
reichen. 


Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brückenꝛc. 


von Schmiedeeiſen . 
M. 0. Schott, Matthias ſtr. 


Mein Carroussel 

bin ich Willens wegen vorgerücktem 
Alter zu verkaufen. Daſſelbe beſteht 
aus 24 Pferden, 4 Kutſchen; hierzu 
gehört 1 Wohnwagen, 1 Packwagen, 
1 Orgelwagen nebſt 1 großen Orgel 
mit 2 Walzen, verbunden mit einer 
beweglichen Muſikkapelle. Decoration 
fein und nobel. ; 2275 

A. Hermann in Jauer. 


Ja beabſichtige 10pferd. 
Locomobile und das Horkzontal⸗ 


preism. zu verm. Näheres Berliner⸗ 
platz 14, parterre. 1681) 
Br vermiethen: Eine Parterre Woh⸗ 
nung, beſt. in 6 Stuben, vielem 
Beigelaß, Gartenbeſuch mit 1 Laube. 
Näheres Berlinerſtraßſe 5, parterre, 
beim Wirth. [2250] 


Ein Geſchäftslocal in der Ohlauer⸗ 
od. Schweidnitzerſtr., 1. Stock, wird 
per J. Januar zu miethen geſucht. 
. 5 Zimmer, er⸗ 
wünſcht. ff. P. W. 10 Exped. der 
Breslauer Zeitung. [548] 
Die Meftanrationd » Localitäten 
mit großem Saal und a 
am Lehmdamm 10|12 Item Garten 


„Fürſt Bl 


käufer, aber auch in Comptoir⸗Ar⸗ 
beiten vollſtändig firm iſt, pr. 1. Oc⸗ 
tober c. engagiren. 2174] 


S. Lustig & Co., Neiſſe. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. 8912855 
585 


Kgl. Geheimer Negier.: u. Landrath. 


Für mein Bank und Wechſelge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling. 


Emanuel Schneider, 
Natibor. 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft jude 
2 zum baldigen Antritt einen 
kräftigen 1 [599] 
Gleiwitz. Noth, 
vorm. Weinmann & Co. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


oder 1. October 


einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer. 
Gustav Heilborn, Creuzburg O.⸗S. 


Tür ein bieſiges Leinen: u. Wäſche⸗ 
F Confections⸗Geſchäft wird ein 
Commis, der mit der Branche voll⸗ 
ſtändig vertraut, p. 1. Octbr. geſucht. 

Off. poſtlagernd M. R. 364. [1671] 


r einen tüchtigen Deſtillateur 


n einer Provpinzialſtadt iſt ein ſeit 
45 Jabren mit beſtem Erfolge 
betriebenes Colonialwaaren-, De⸗ 
ſtillations⸗ u. Wein⸗Geſchäft, ver: 
bunden mit Spirituoſen⸗Ausſchank, 
Umzugs halber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 595] 
Offerten unter 2. 40 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


meine 


— — ne. H. Dannheiſer in Lauban. [2273] Fru — ſind durch Todesfall frei geworden 
in junger Kaufmann wünſcht ein Sagegatter, beide Werke % Jahr in F ſuche bei beſcheidenen Anſprüchen und ſofort zu vermiethen. [2272 
E Speeereigeſchaft in Oberſchleden] Betriebe, wegen Kranklichkeit zu ver⸗ Eine junge Dame, gegen- ſoſort od. ſpater Stellung. [574 Wohnungen Offerten sub Chiffre O. 2000 5 


zum Neujahr zu übernehmen. Off. 
unter U. 259 poſtlag. Nicolai [560] 


12. 15,000 Mt. 


ſuche ich ein nachweislich rentables 
Geſchäft zu acquiriren. 2263 

Offerten unter P. 3780 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85, 
1. Etage. fa 


kaufen. Offerten unter O. P. 33 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [593] 


Friſche Pftrſiche 


verſendet aus den Plantagen in 
Poftſtücken und als Eilgut gegen 
Nachnabme kee, [2268] 


Brandes, 
Dresden, Blaſewitzerſir. 45. 


fördert das Annoncen⸗Bureau Bernh. 


r unden Riecen id [2004] Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


Tauenzienſtr. Nr. 40 


wärtig Caſſirerin in einem 
lebhaften Weißwaarengeſchäft, 
ſucht Engagement. Gef. Offerten 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten sub B. O. 41. [2265] 


auer. 
Ferdinand Schwerin. 


Ye mein Herren⸗Garderoben⸗Be⸗ 
ſtellungsgeſchäft ſuche ich per bald 
reſp. 1. September einen tüchtigen, 
practiſchen Zuſchneider. Refl. wollen 
ſich mit Ang. der Gehaltsanſpr. und 
vorh. Wirkungskreiſes bei mir melden. 

1663 F. Heimann, Nybnik. 


Die Localitäten meines Hauſes, in 
zu vermiethen. 2 ‚nelcen hur 6 Jahre ein Flügel⸗ 
5777 Pr ehrinſtitut begründet war, find, da 
Ohlau⸗Ufer 27 die Inhaberin den Ort verläßt, vom 
feine Wohnungen, 4 bis 5 Stuben, 1. October d. J. ab anderweitig zu 
mit Badezimmer ꝛc. 750 bis 1000 Mk., vermiethen. [532 

ab I. Oclober 1597) Gr.⸗Strehlitz 8 


Commis jeder Branche 


placirt ſchnell das Bureau 
Germania zu Dresden. 


Emir 


inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausaläntisnhe Elsenhahn-Antlen und Prieriiäten, 
and Stamm-Prioritätsaotien. l Amtlicher Cours. Michtamtl, Cours 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 uhr Morgens. 


—— — 


inländische Fonds, 
Amtlicher Oours, 


Telezruphiſche Witterungsberichte vom 12. Auguſt. 
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1 Ä Weohsel-Csurse vom 11. August. do. Spritactien |4 2 — Breslau 761,4 3, „mäß. bedeckt. |Borber Regen. 
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i do. do.1.|5 | 62,35 8 do. do. 2 |3M. | 20,405 bz Laurahütte. 4 | 86,90 6 uit. 87 ba britiſchen Inſeln und Weſtfrankreich bei ſchwachen bis friſchen ſüdlichen bis 
Bi do, do. III. 5 62,25 @ : Paris 100 Frs. 2 |kS. ‚00 Moritzhütte ...|4 | — — öͤſtlichen Winden das Barometer gefallen. Eine breite Zone boben Luft⸗ 
Ost. Pap.-Rent. 4½ 58,50 etb do. do. 2 [zu. — 0.-8. Fisenb.-B. 443,50 à 25 0 43,75 à 3,25 bz drucks erſtreckt ſich von der Nordſee über Centraleuropa bis nach Ober⸗ 
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Verantwortlicher Nedacleur: Dr. Stein. Drud bon Grab, Bartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


